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Das genialſte Bauwerk Europas
reift in aller Stille im re chen Hochgebirge ſeiner Vollendun isegen, Jm Glodkner-

efüllt. Die Staumauer, welche das Hochgebirgstal abriegelt, iſt bereits vollendet und man
t mit der r Waſſerbeckens begonnen. Die Sperre ſoll alle Abwäſſer der
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eckten,

iten des Hochgebir

ein kleiner Punkt.

RYettes Geſindel beiſammen
Die kommuniſtiſchen

Die Ermittlungen der Berliner Kriminal-
olizei haben inzwiſchen zu einer völligenadung des Attentats auf den Ber-

liner Rundfunk geführt. Außer dem
Kameradſchaftsführer des Roten Front
kämpferbundes Scherlinſky ſind an der
Entführung des VorwärtsRedakteurs Wolf-

ung Schwar z der im KarlLiebknechtHausheſchaftigte Sekretär Peuke und ein Dr. Karl

Rundfunk Attentäter
e ank beteiligt, der vor W Zeit von der

PD. wegen ſeines Verſöhnlertums abge
baut worden iſt. Frank iſt zurzeit auf dem
Viehhof tätig. Ein vierter Teilnehmer
iſt nach oskau geflüchtet.

Der in die Affäre verwickelte Kommuniſt
Scherlinſky iſt früher Mitglied der Na
tional ſozialiſtiſchen Arbeiter-
partei geweſen.

Roſa Luxemburg über den Bolſchewismus
Warum ihr lterariſcher Nachlaß von der KPD. Leitung unterdrückt wird

m zehnten Todestag Karl Liebknechtsund Ria Luxemburgs überſchlug ſich die kom

muniſtiſche Revolverjournaille in Haßgeſängen
gegen die Sozialdemokratie. Roſa Luxemburg
wird lügneriſcherweiſe heute immer wieder als
Kronzeugin gegen die ſozialdemokratiſche und
für die Richtigkeit der bolſchewiſtiſchen

olitik angeführt. Was aber ſchrieb Roſa
1918 über die bolſchewiſtiſche Dik

tatur? Hören wir ſie, die heute den Lärm-
machern nicht mehr das Ma ul ſtopfen kann:

„Ohne allgemeine Wahlen, ungehemmte
reß- un Verſammlungsfreiheit,
ien Meinungskampf erſtirbt das Leben in

eder öffentlichen Jnſtitution, wird zum Schein-
eben, in der die Bureaufratie allein das tätige

Element bleibt. Dieſem Geſetz entzieht ſich nie-
mand. Das öffentliche Leben ſchläft allmählich
ein, einige Dutzend Parteiführer von unerſchöpf

dirigieren und regieren, unter ihnen leitet die
Wirklichkeit ein Dutzend hervorragender Köpfe.
Die Arbeiterſchaft wird von Zeit zu Zeit zu Ver
ſammlungen aufgeboten, um den Reden der
Führer Beifall klatſchen, vorgelegten Reſolu
tionen einſtimmig zuzuſtimmen, im Grunde alſo
eine Cliquenwirtſchaft, eine Diktatur, allerdings
aber nicht die Diktatur des Proletariats, ſondern
die Diktatur einer Handvoll Politiker, das heißt
Diktatur im bürgerlichen Sinn.“

Das iſt das Urteil Roſa Luxemburgs über
den Bolſchewismus. Was würde ſie ſagen,
wenn ſie die bolſchewiſtiſche Korruptionswirt-
ſchaft heute beobachten könnte! Man verſteht,
warum die KPD. die Herausgabe des literari-
ſchen Nachlaſſes Roſa Luxemburgs verhindert.
Thälmann und Konſorten fürchten die mora
liſche Vernichtung durch die tote Roſa.

Rücktritt Bucharins.
Das Reichsorgan des Leninbundes will weryſa

erfahren haben, daß Bucharin um ſeine Dew ifſion als der derzeitige Vorſitzende der Dritten

Snternationale gebeten und zugleich ſämtliche
her innegehabten Funktionen in der ruſſiſchen

tpartei und in der Komintern niederge legt habe.

m

Der Rücktritt ſtände in engſtem Zuſammenhange
mit ſeinem Widerſtand gegen den Aus-
ſchluß Brandlers und Thalheimers
aus der ruſſiſchen Partei, den zu verhindern Bucha-
rin ſcheinbar nicht die Macht habe. Stalin ſoll in
dieſer Frage aus. Preſtigegründen zu keinerlei Kon
zeſſionen bereit ſein.
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licher Energie und grenzenloſem Jdealismus

des

Angliederung deran die von Vr

S z beſtehenden Ungleichheiten zuungunſten des
eichs für das Reich zu großen Unzuträg-

r weitaus großte Teil, nämlich 36 Millionen,
zwangsläufig. 14 Millionen entfielen auf Aus

aben, die nicht abſolut zwingenden Urſachen entraten aber von dieſen 14 Millionen dienten rund

Millionen der Ausführung von Reichstagsreſolu
tionen. Ein weiterer etwa der gleichen
Höhe ſei zur Erfüllung von Wünſchen beſtimmt, die
der Reichstag bezüglich einer durchgreifenderen Aus
geſtaltung des Buch und Betriebsprüfungsdienſtes
und einer beſchleunigten Erledigung des Kriegs
chädenſchlußgeſetzes durch Perſonalverſtärkung be

ichsentſchädigungsamt r geäußert habe.
Die Koſten für das Rechnungsjahr

1928 mit 42 Millionen ſeien, wie aus dem Etat
hervorgehe, reſtlos gedeckt. Was die Haushaltslage
1928 im allgemeinen anbetreffe, ſo ſei die Entwick
lung des Steueraufkommens bisher durchaus den
Erwartungen entſprechend geweſen mit der Maß
gabe, daß die Ueberweiſungsſteuern ſich über die
Schätzungen hinaus entwickelt hätten. Soweit für
1928 im Augenblick eine Geſamtſchätzung möglich
ſei, ergebe ſich ein Bruttomehraufkommen von etwa
170 Millionen. Dieſe Summe fließe aber in voller
Höhe den Ländern zu. Für das Reich bleibe kein
Ueberſchuß. Es würde günſtigenfalls der im
Haushalt vorgeſehene Sollbetrag erreicht werden.

Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des
Reichstages teilte am Mittwoch bei der Weiter
beratung der Anträge zur Kleinrentnerfür-
ſorge ein Vertreter des Finanzmini-
ſteriums mit, daß der deutſchnationale
Antrag für die folgenden zehn Jahre etwa 175
bis 200 Millionen Mehrkoſten jähr-
lich verurſachen würde. Angeſichts der Finanz und
Kaſſenlage des Reiches müßte alſo eine beſondere
Deckung geſchaffen werden. Schwarzer (BVp.)
kennzeichnete den deutſchnationalen Antrag als rein
kapitaliſtiſch, da die wirklich notleidenden
Kleinrentner unberückſichtigt blieben.

Für das Reichskabinett gab Miniſterial-
direktor Grieſer folgende Erklärung ab: „Die
Reichsregierung wird ſich dafür einſetzen, daß die
Vorſchriften und Reichsgrundſätze für Kleinrentner-
ſfürſorge überall ſo durchgeführt werden, wie es das
ſoziale Bedürfnis der von der Geldentwertung be
troffenen Perſonen verlangt. Für die Beteiligung
des Reiches an der Kleinrentnerfürſorge wird die
Reichsregierung den Betrag von 35 Millio-
nen Reichsmark in den Entwurf des Haus-
haltsplanes 1929 einſtellen: dieſe Beihilfe hat in der
Hauptſache den Zweck, den Fürſorgeverbän-
den die Anwendung der Grundſätze zu

Hilferding will den Etat für 1929 vollkommen decken

Finanzsorgen
Reiches

nung erargooge3 worden waren. Durch

Miniſterzulagen und der Erhöhung ſtiegen. Er habe alle T mit größ
orderune

In der Debatte bemängelte Graf Weſtarp die
Art, wie die Angleichung an Preußen in der Frage
der Miniſterialzulagen erfolgen ſolle. Das mü
in genereller Form geſchehen und dürfte nicht be
den einzelnen Etats durchgeführt werden. Gegen die
Neuregelung und Erhöhung der Aufwandsentſchädi-
Puzgen habe er in der gegenwärtigen Zeit erhebliche

edenken.

Abg. Dr. a (Soz.) betonte, daß er das
Streben der Reichsregierung, die kraſſen Unter
ſchiede auszugleichen, die in der Bezahlung der
Miniſterialbeamten in Preußen und im Reich durch
das einſeitige Vorgehen W entſtanden c
durchaus anerkenne ie Sozialdemokratie
könne aber bei Beurteilung dieſer Frage die Fi
nanzlage nicht außer Acht laſſen. Man
müſſe ſich beim Etat von 1928 klarmachen, m
beſtenfalls ohne Defizit abſchließen werde. 8
Reich ſtehe gegenwärtig in einer ſehr ernſten
finanziellen Lage. Jn einer ſolchen Lage
müßten eben viele Wünſche, die an ſich dur
aus berechtigt ſeien, zurückgeſtellt werden.

Die Abgg. Dr. Cremer (DVp.) und Erſing
(Ztr.) erhoben gleichfalls Bedenken gegen die Er
höhung der jetzigen Bezüge für Miniſterialbeamte.

Reich und Kleinrentner
Von der deutschnationalen Demagogie zur wirklichen Reichshilfe

erleichtern. Die Reichsregierung wird ferner
erwägen, ob der Einbau neuer Sicherungen in die
Vorſchriften und Reichsgrundſätze zugunſten der
Klein und Sozialrentner erforderlich und möglich iſt.

Die Entſcheidung über eine reichs geſetz
liche Regelung, die einen allgemeinen
Rechtsanſpruch begründet, iſt der Reichsregie-
rung ſolange nicht möglich, als die Haushaltsver-
handlungen und die Beratungem über die Deckungs
vorlagen der Reichsregierung nicht verabſchiedet ſind
und die gegenwärtige ſchlechte finanzielle Lage an
hält. Auch die früheren Regierungen haben bei
beſſerer und klarerer Finanzlage nicht
geglaubt, ein dahingehendes Geſetz vorlegen zu
können. Die Reichsregierung wird allerdings einen
Rechtsanſpruch, der ſich lediglich auf früheren Ka
pitalbeſitz gründet, ſchon aus Gründen der ſozialen
Gerechtigkeit nicht anerkennen können.“

Frau Teuſch (3Z.) begründete einen Abände-
rungsantrag, der den Kreis der Bezugsbe-
rechtigten erweitert, während die Anträge der
Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei
einen früheren Kapitalbeſitz von minde-
ſten s 10 000 Mk. als Vorausſetzung für die
Einbeziehung der Kleinrentnerfürſorge feſtſetzen.
Rademacher (Dn.) wandte ſich gegen die



h Erweiterung des deutſchnationalen
ntrages. Karſten (Soz.) ſtellte feſt, doß alle

Anträge der bürgerlichen Parteien lediglich vom Ka
pitalbeſig im Jahre 1917 ausgehen, ohne Rücd-
ſicht auf die Herkunft und die Art des
Berluſtes des Vermögens. Er hält die
Faſſung des S 14 in den Reichsgrundſätzen für eine

Gegen die Almosen-Empfängerschaft
Halle (Saale), 17. Januar.

Darüber kann kein ifel beſtehen, daß die
Kleinrentuer Fürſorge im Sinne einer reich s

geſetzlichen Regelung mit allgemeinem Rechtsanſpruch geändert wer
den muß. Die Kleinrentner, die ihre Erſpar-
niſſe dem Staat zur Verfügung geſtellt
und durch ihn verloren haben, wollen und
müſſen aus der Rolle der Almoſen-Emp-
fänger der Kommunen herausge-
nommen werden.
Die Deutſchnationalen haben das in
der als ſie in der Regierung ſaßen und das
Reich noch genügend Geld hatte, unter
laſſen. ute ſtellen ſie demagogiſche An
träge, um der gegenwärtigen Reichsregierung
Schwierigkeiten zu machen. Die Sozial
demokratie kann ſich j dadurch nicht be
hindern laſſen, den alten am Staat verarmten
Exiſtenzen einen Rechtsanſpruch auf Renten zu
verſchaffen, der eine allgemeine, von der
Willkür der Kommunalbehörden
122pängtge Rechtspraxis ver

rgt.

geeignets Far den Fall der Annchme
des Hentrumsantrages beantragt Karſten namens
ſeiner Fraktion Einbeziehunng der Rentner
aus der Sozialverſicherung und aus

den Werkpenſionskaſſen. Weiterbera
tung Donnerstag.

rei

bis r nKleinrentner, die nd längſt mit dem Verluſt

funden haben, werden ſich allerdin
mit ihrer Almoſenempfängerrolle
abfinden. mußdieſe pſychologiſche achejede nenete i Rückſicht nehmen. Wir dürfen T in
dieſem Zuſammenhang daran erinnern, ß die
egenwärtige Regierung in ihrer programmatien Erklärung verſprach, „die Klein
rentnerhilfe auf eine von dem Er
meſſen der Rentenfürſorgeſtelle
unabhängige Grundlage“
Dieſes Verſprechen gilt es ganz unab von
dem demagogiſchen Antrag der Deutſchnatioſnie liegen die Dinge ſo, daß zahlloſe alte

London, 17. Januar. (Radiomeldung.)
Die geſamte Londoner Preſſe verzeichnet die Sen

ſation, die in Berlin durch die vom Londoner Korre
ſpondenten der SPD. übermittelte Jnhaltsangabe
des GroenerMemorandums hervorgerufen worden
iſt. Der konſervative „Daily Telegraph“ be-
wont, daß die wichtigſten Teile des Memorandums
bereits früher durch ſeinen Flottenkorreſpondenten
veröffentlicht worden ſeien. Die „Morning
Poſt legte Nachdruck darauf, daß die Ausführungen
des Memorandums nicht die Meinungen des deutſchen
Kabinetts ergeben, ſondern im Gegenteil vom Reichs
weheminiſter zu dem Zwecke gemacht worden ſeien,
die anders eingeſtellten Kabinettsangehörigen zu

Das Londoner Echo
des Groener-Memorandums

nalen einzulöſen.

Sätze Groeners vom polniſchen Hunger nach
deutſchem Gebiet nicht gerade auf
die öffentliche Meinung Polens wirken dürften und
daß die Erwähnung des Zieles, gegen Rußland
in der Oſtſee ſtark zu ſein, eine ungünſtige
Wirkung auf die empfindlichen Nerven in Moskau
ausüben würde. Der liberale „Daily Chro-
nicle“ ſchreibt in ſeinem Leitartikel, General
Groeners Anſichten ſeien nicht nur als Ausdruck der
deutſchen Politik intereſſant, ſie ſeien auch ein Zeichen

dafür, wie ſich die Politik anderer Länder einſchließ
lich Englands in Deutſchland ſpiegelte. Das Blatt
hebt hervor, daß General Groener gerade die wich
tigſten Beſtandteile der Politik Chamberlains als

überzengen. Trotzdem müſſe man feſtſtellen, daß die

Wilde Männer im Sejm.
Ausweiſung aller deutſchen Fngenieure

und Direktoren aus Polniſch- Ober
ſchleſien

Die polniſche Preſſe treibt ſeit dem Zuſammen
ſtoß zwiſchen Streſemann und Zaleſtki auf der Völker
bundstagung eine wüſte Hetze gegen die deutſchen
Jngenieure in der oberſchleſiſchen Jnduſtrie. Jn der
Mittwochſitzung des ſchleſiſchen Sejms iſt nunmehr
von der Regierungspartei ein dringender
Antrag eingebracht worden, der den Wojwoden von
PolniſchOberſchleſien auffordert, feſtzuſtellen, wieviel
deutſche Kräfte noch in der oſtoberſchleſiſchen Jndu

Anthropoſophie und
Anthropoſophen.

Einen ihrer bedeutendſten und rührigſten Führer
hat die anthropoſophiſche Bewegung durch das Atten
tat verloren, das ein Geiſteskranker in Nürnberg
gegen Dr. Unger, dem Vorſitzenden der Anthro
poſophiſchen Geſellſchaft in Deutſchland, verübt hat.
Der Verluſt trifft die Geſellſchaft um ſo ſchwerer, als
ſich gerade jetzt bei ihr ein ſtarker Mangel an füh
renden Perſönlichkeiten bemerkbar macht. Jſt es
doch nicht leicht, der breiten Maſſe der Anhänger die
Probleme nahe zu bringen, die die Grundlage der
Anthropoſophie bilden. Eine Geiſteswiſſenſchaft
nennt ſich dieſe Lehre, deren Ziel in dem Streben
gipfelt, das geiſtig-ſeeliſche Leben genau zu erforſchen.
„Menſchenweisheit“ heißt die wörtliche Ueberſetzung
des griechiſchen Namens, den die Bewegung führt,
und immer neue Erkenntniſſe über das eigentliche
geiſtige Weſen des Menſchen wollen die Anhänger
ſammeln. Glauben ſie doch dadurch die geſamte
Menſchheit läutern und auf eine höhere Stufe
bringen zu können. Wie die moderne Naturwiſſen
ſchaft das äußere Leben der Natur mehr und mehr
erforſcht, ſo ſoll das geiſtig-ſeeliſche Weſen der Men
ſchen exakt ſtudiert werden. Nun kann man der
anthropoſophiſchen Vereinigung aber nicht etwa wie
in einem beliebigen Verein beitreten; der Anhänger
dieſer Lehre erreicht zunächſt nur die Stufe der Vor
bereitung. Nach längerer Prüfungszeit kann er
dann zur Stufe der Erleuchtung aufrücken.
Es dauert dann aber noch lange Zeit, bis er zur
Stufe der Erkenntnis gelangt. Als „hellſehend
geworden“ werden die Mitglieder des Bundes be
zeichnet, die dieſe letzte Stufe erreicht haben; ihnen
ſoll die Seele als leuchtende Wolke erſcheinen, in
deren Mitte ſich der Körper des Menſchen befindet.
Eingewethte behaupten, daß neben der offiziellen Ge
ſellſchaft noch engere Kreiſe beſtehen, in denen okkulte
Wiſſenſchaft getrieben wird. Der engſte Kreis aber,
die Auserwählteſten, ſollen roſenkreuzeriſche
Freimaurer ſein, die ihre Zuſammenkünfte
unter geheimnisvollen Zeremonien ab-
halten. Der Anußenſtehende kann nicht nachprüfen,

Hauptteil zukünftiger Konflikte betrachte.

ſtrie tätig ſind und der die ſofortige Ausweiſung aller
deutſchen Jngenienre und Direktoren verlangt. Es
müſſe endlich der Nachweis erbracht werden, daß
Polen unabhängig vondeutſchen Fach
kräften ſei. Der Antrag wurde in namentlicher
Abſtimmung mit 16 gegen 13 Stimmen bei 19 Ent
haltungen angenommen.
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Durch dieſes chauviniſtiſche Manöver wild
gewordener Parlamentarier werden die Bezie
hungen zwiſchen Deutſchland und Polen gewiß
nicht gebeſſert werden. Gute Ausſichten für den
Wirtſchaftsvertrag.

Lenden, 17. Januar. (Eig. Drahtb.)
Wie aus den Meldungen vonder Nord

weſtgrenze Afghaniſtans hervorgeht, haben
die Erwartungen auf einen Waffenſtillſtand nicht

Die Truppen des Rebellenführers Bach ai
ſind nunmehr in den Stadtbezirk von Kabul

e e
Der afghaniſche Geſandte in Berlin, Moham Emin Khan, verläßt das Reichs
außenminifterium, nachdem er im Auftrage des
neuen Königs der deutſchen rn den
Thronwechſel in n amtlich mitgeteilt

Paris, 17. Jannar. (Radiomeldung.)
Der Führer der Radikalen Partei Daladier

hat am Donnerstag in einer Vorſtandsſitzung ſeiner
Partei angeſichts der bevorſtehenden Kommunal
wahlen eine bedeutſame programmatiſche Rede ge
halten. Daladier erklärte dabei erneut die Bereit
ſchaft der Radikalen, mit den Soaliſten und den
übrigen Linksparteien loyal zu einer ſräziſen refar
matorifſchen Politik zuſammenzuarbeiten. Es ſei
nicht zu leugnen, fuhr Daladier fort, daß ſich das
Land augenblicklich von der Politik „gelang
weilt fühle. Das liege aber nur daran, daß
zu wenig Klarheit im politiſchen

inwieweit dieſe Angaben der Wahrheit entſprechen.
Einen empfindlichen Rückſchlag erlitt die anthropo-
ſophiſche Bewegung im Jahre 1925, als ihr Organi-
ſator und Führer Rudolf Steiner ſtarb. Er
war ein Mann von enormer Arbeitskraft, mit außer
ordentlichem organiſatoriſchen Talent begabt und
kannte nur ein Ziel: die ſeeliſche Erneuerung und
Vertiefung der Menſchen. Jn der Nähe von Baſel,
in Dornach, erbaute er das Goetheanum,
das heute den Mittelpunkt der ganzen Bewegung
bildet. Dort werden Hochſchulkurſe und myſtiſche
Feierſtunden abgehalten, und auch in den vergange-
nen Weihnachtstagen fanden dort Aufführungen
myſtiſcher Spiele ſtatt, die Rudolf Steiner zum Ver
faſſer haben. Neben der Walddorfſchule, die die An
thropoſophen in der Nähe von Stuttgart unterhalten,
gibt es noch eine Schule in Berlin, die mit drei
Klaſſen eröffnet wurde. Da der Andrang zu dieſer
Schule aber recht groß ſein ſoll, wird das Lehrinſtitut
zu Oſtern um zwei Klaſſen vermehrt werden. Die
Anthropoſophen glauben daran, daß der Menſch nach
ſeinem Tode wieder auf die Erde zurückkehre, um
ein neues Leben zu beginnen. Die Seele unterliegt
ihrer Anſicht nach dem Schickſal, Karm a genannt,
während für den Leib das Geſetz der Vererbung gilt.

„Eriſtan und ZIſolde“ revidiert
Die Pariſer Oper gedenkt, wie bereits kurz ge

meldet, noch in dieſer Saiſon Wagners „Triſtan
und Jſolde“ herauszubringen, ind zwar in einer
neuen „Verſion“, mit deren Bearbeitung der franzö
ſiſche Muſikkritiker und Komponiſt Guſtave Sam a-
ze uilh betraut wurde. Er hat dieſer von ihm be
ſorgten Neubearbeitung der Wagnerſchen Partitur
ein Vorwort vorangeſtellt, in dem er auf mildernde
Umſtände plädiert. Er legt darin die Grundſätze
dar, die ihn bei ſeiner Arbeit geleitet haben. „Jch
wünſche,“ ſo heißt es nach der „Comoedia“, vor
allem, daß man dieſer undankbaren Arbeit nichts
weiter als die beſcheidene Huldigung eines franzö
ſiſchen Muſikers ſieht, deſſen Bekenntnis zu Wagner
glühend geblieben iſt, und zwar nicht ausſchließlich
aus der pietätvollen Erinnerung an den verehrten

die damit für einen neuen Film hatte Propaganda

Wie Künſtler für ſich
Reklame machen.

Das Tagesgeſpräch Berlins war dieſer Tage die
eigenartige Methode, mit der der tte einer
Konzertdirigentin verſucht hatte, durch eine Heirats-
ige den Konzertſaal zu füllen. Dieſe Art der
Reklame iſt nun keineswegs neu. g3 einem 1887
in Wien erſchienenen Leitfaden der Reklame werden
ſchon alle ittel aufgezählt, mit denen bewirkt
werden ſoll, daß ſich die Oeffentlichkeit mit der be
treffenden Bühnenkünſtlerin beſchäftige: z. B. Nach
richten über einen Gaſtſpielantrag nach Amerika,
Streit mit dem Direktor, Diebſtahl des Schmucks,
Verlobung und Widerruf, Verheiratung und Schei
dung, Verurſachung von Duellen zwiſchen Neben
buhlern und dergleichen. Barnum machte für die
„ſchwediſche Nachtigall“, Jenny Lind, die für
ihn eine achtzehnmonatige Gaſtſpielreiſe durch Ame
rika unternahm, eine ungeheure Reklame unter Be
rufung auf ihre Tugenden der Einfachheit, Herzens-
güte und Wohltätigkeit, die ſie in England zur Stif
tung von Summen veranlaßt habe, die ihr Ein
kommen in Amerika weit überträfen. arah
Bernhard war ſo berühmt durch ihre Reklame-
tricks, daß eine Kollegin über ſie ein Buch mit dem
Titel „Sarah Barnum“ ſchrieb. Jn neueſter

it hat ſich in Wien der „Goldfüllfeder-König“
inkler durch ſeine merk würdige Reklamemetho-

den eine zweifelhafte Berühmtheit verſchafft, die ihn
wiederholt mit den Behörden in Konflikt gebracht,
und die ſogar zu einem Gutachten des Nobelpreis-
trägers ner-Jauregg über ſeinen Geiſtes-

uſtand geführt haben. Einmal bezichtigte er ſich
i der Staatsanwaltſchaft, daß er und nicht der

Rechtsanwalt Hau Frau Molitor er mordet habe.
Dann wieder hinterlegte er in der Nähe von Mödling
den „Abſchiedsbrief eines adligen Selbſtmörders“, in
dem er dem Finder eine ungeheure Summe ver
prach. Kürzlich fand man auf der Rax den Ab-
chiedsbrief zweier junger Mädchen, die aus dem

Leben ſcheiden wollten, und den niemand anders als
Winkler xerfagt hatte. Jn Berlin erregte kürzlich

ein Plakat: „Sech s r Nachquartier“ das Mitleid, die Neugier und noch
andere Inſtinkte der Herrenwelt und hatte eine Flut
von Zuſchriften an die Filmgeſellſchaft zur Folge,

Meiſter heraus, dem er b viele unvergeßliche
Jugendeindrücke zu danken hat.“

kam. ſtütt auf

i de n SRücktritt gezwungen werden und Bachai

n e eDie Proteftbewegung gegen die Linau-
Gruppe in der Hamurger deutſchnationalen Orga
niſation zieht immer weitere Kreiſe. Die deutſch
nationalen Mitglieder treten zu aus der
Partei aus. Wie das „Hamburger Fremdenblatt“
erfährt, hat eine einſlußreiche Gruppe deutſchnatio
naler Kaufleute Hamburgs bei dem deutſchnationalen
Landesvorſtand in Hamburg interveniert, um dem

Organiſationsverfall Einhalt zu tun.
Die deutſ nalen Kaufleute fordern, daß der
zweite Vorſitzende H. O. Sieveking zurü
trete. Sieveking iſt einer der ſchärfſten F

der r rer gehört zu den unbedingten Anhängern
gendergs. Während des Lambachkrachs war er
einer der lauteſten Rufer im Streite gegen am
vach.

Herr Hugenberg hat es alſo mit den deutſchnatio
nalen Kaufleuten in Hamburg gründlich verdorben.

Reine Das italieniſche Außenmini
dementiert offiziell die Meldung des „Sundayder aſwent des Jöv. Ciirine

u a 57 ach eine Unterredun mit
Muſſolini gehabt ten. Der Be des
„Sunday Expreß“ wird als eine reine Erfindung

bezeichnet. 7gritheiee wurden am der 462 e

Z. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt danach
7 67 130 zurücgetangen aberBeer noch um höher als in der gleichen

Woche des verfloſſenen Jahres.

Radikalſoziale Hoffnungen
Kampf herrſche. Er habe die feſte Zuverficht, daß
im weiteren Verlauf der Kammertagung bei den
unvermeidlichen großen Ausſprachen die not
wendige Klarheit ſchon geſchaffen
werden könne. Dann aber werde der repu-
blikaniſche Enthuſiasmus wieder auf
wachen, und dann werde ſich ſicherlich eine, wenn
auch nur kleine, ſo doch geſchloſſene Links-
mehrheit in der Kammer herausbilden, die ſich
um ein Mindeſtprogravim beſonders dringlicher Re
formen ſcharen werde, um ein Programm, das dem
der Radikalen ſicherlich ſehr nahekommt.

Märchen von der Millionenerbſchaft eines Pagen in
einer Luxusbar, eine Geſchichte, die die hellen
Berliner egleng in w. r hielt. Als eine
Berliner Revue, die in Wien gaſtierte, nicht mehr
recht ziehen wollte, erfand der tüchtige Reklamechef
die Geſchichte von der Entführung eines Girls.
dieſe Reklametricks wirken natürlich nur dann, wenn
man ſie nicht ſofort durchſchaut, und wenn niemand
durch ſie geſchädigt wird.

vent m W nungez ruppe e In der le itzungdes e ſeeeeſenre anderem n eregelrechte rreſpondenz einzurichten, ämt
li Ken der Provinz und darüber hinaus von
dem Können, dem Wirken und Werken der Halleſchen
Künſtlerſchaft unterrichten ſoll. Insbeſondere ſollen
die rke Halleſcher Künſtler durch Bild und Wort
ins Land hinausgetragen werden. Auch die Nöte
und Kämpfe, die unerquicklichen und erfreulichen Tat
ſachen, die die Halleſche Künſtlerſchaft und der ganze
kulturelle Kreis um ſie herum erleben, ſollen dazu
beitragen, eine große Oeffentlichkeit auf Halle und
eine Künſtler aufmerkſam zu machen. Eine inten
iwe direkte Werbearbeit ſoll nebenher an und
d Architekten, Bildhauern, alern,

raphikern und Kunſtgewerblern dienen. Die er
freuliche Feſtſtellung daß die geſamte Halleſche Künſt
lerſchaft in einer Organiſation zuſammengeſchloſſen
iſt, erleichtert das Beginnen ungemein und ſtellt den
Erfolg nicht in Frage.

Halleſches Theater und Kunſt'eben.
orging-Neneinſtudiernng im Stadttheater. Am kommenden nntagabend gelengi eine Neueinſtudierung Albert

Lortzings romantiſcher Oper „Undine zum erſten Male
zur r n Es wirken mit die Damen Blaha, Gorker,
Strempel und Herren Britz, dende Kathammer, Mel
tendorff, Momberg und Roesler. Die Spielleitung liegt inenden von Heinrich Kreutz, die muſikaliſche Leitung vat Lenſt

ramer.
Der Halle Kunſtverein veranſtaltet Mittwoch, den23. Januar, Uhr, im Sie der Moritzburg (Ein

Paradeplatz) in der Reihe der Vorträge über aſiatiſche
unſt einen Poftrag, über „Japaniſche Kunſt“, den Profeſſor

Dr. Kümmel, der Direktor des Völkerkunde-Muſeums,
Berlin, halten wird. w. Kümmel hat vor kurzem ein
Werk rn en, das die Kunſt in Ching, Koreg und
Japan bdebandelt, und darf als einer der beſten Kenner dieſes

bietes gelten. Karten bei Hothan, Gr. Ulrichſtraße, und
an der Abendkaſſe

Volksbühne. „Friederike“v re re für Sonnadend aperzuerttnung am 30. Die Kartenausgabe be
am Freitag. Mitgliedskarten bitte mitbringen. Aufnene r. Schardt am 18.: Mitteln er d

machen wollen. Eine bloße Erfindung war auch das KaiſerFried eums, weiſen wir unſere MitKarten in unſerer Geſchäftsſtelle, Brü ig, u w.

J
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Der Abreißkalender.
Nichts geht doch über einen ſchönen Abreiß-

kalender. Zum Jahresanfang habe ich ſo ein herr
liches Exemplar in die Hand gedrückt bekommen.
In ihm ſind außer den 365 Tagen noch verſchiedene
Gedenktage, täglich ein Küchenzettel und Sinn
ſprüche enthalten. Es iſt doch erhebend, wenn man
am frühen Morgen, ehe man zur Arbeit rennt, mit
nüchternem Magen den Zettel abreißt und den
Tagesſpruch lieſt: „Mit rüſtiger Arbeit und rüſtigem
Beten verſcheuch' die Verſuchung und trotze den
Nöten.“ Du kommſt dann nicht mehr in die Ver-
ſuchung, es auch einmal ſo gut haben zu wollen
wie vielleicht dein „Brotherr“, der ſich um dieſe
Zeit noch im ſchönen warmen Bett auf die andere
Seite wälzt. Der hat aber auch beſtimmt nicht ſo
einen ſchönen Kalender in ſeinem Arbeitszimmer
hängen. Hätte er einen, ſo würde er den Spruch
kennen: „Morgenſtunde hat Gold im Munde!“ Für
ihn hat allerdings Morgenſtunde Gold im Munde;
denn während er noch ſchläft, verdienen ſeine Ar-
beiter für ihn einen ſchönen Klumpen Gold.
Sollteſt du aber dennoch darüber nachdenken, ſo
bringt dich der nächſte Spruch gewiß auf die rechte
Bahn, der da lautet: „Jhr Knechte, ſeid gehorſam
euerm leiblichen Herrn mit Furcht und Zittern!“

Sonſt kommt ihr nicht in das Himmelreich.
Wenn ihr dann im Himmel ſeid, da wird euch euer
leiblicher Herr beſtimmt nicht begegnen; denn es
ſtehet auch im Kalender geſchrieben: „Eher wird
ein Kamel durch ein Nadelöhr gehen, als daß ein
Reicher in den Himmel kommt!“

Aber mein Kalender hat noch mehr Eigentüm-
lichkeiten. Am 27. Januar ſteht unter Gedenktagen:
„Kaiſer Wilhelm II. geb.“ Jch dachte beſtimmt,53 mein Kalender einige zehn Jahre nachgeht.

Doch nein, er war richtig aufgezogen und zeigte
das Jahr 1929, alſo das 11. Jahr der Republik an.

Nun ſuchte ich den 9. November, neugierig, ob da
als Gedenktag etwas aufgeführt war. Vergebens!
Dafür aber ſtand unterm 17. November: „Verkün-
dung der ſozialen Geſetzgebung. Thronrede Wil
helms I. 1881.“
Noch etwas iſt mir mit dieſem Kalender paſſiert.
Meine Frau teilte mir mit, daß ihr Wirtſchaftsgeld
alle wäre und ſie nicht wüßte, was ſie kochen
könnte. Da ich gerade den Kalenderzettel abreiße,
ſehe ich nach der Rubrik „Küchenzettel“. An dieſem
Tage mußte es aber, nach dem Willen des Kalender
fabrikanten, „Fleiſchſuppe mit Leberklößchen, ge
dämpfte Kalbsniere mit Bratkartoffeln und Kom
pott“ geben. Der Spruch darunter lautete: „Arbeit,
Mühe, Schweiß und Froſt, ſind des Ruhmes und

der Tugend Koſt.“ Alſo brauche ich nicht gedämpfte
Kalbsniere!

Nächſter Tag: „Weinſuppe Gedämpfte Wild
ente mit Olivenſauce Kartoffeln Vanille
ereme.“ Sprüche dazu: „Des Gottesfriedens Hei-
mat iſt das Haus!“ „Spare in der Zeit, ſo haſt
du in der Not!“

So und ähnlich ging es ſämtliche 365 Tage hin
durch. Jn dieſem Kalender wurde mir die ganze
kapitaliſtiſche Weltordnung offenbar. Für die
herrſchende kapitaliſtiſche Klaſſe das Wohlleben und
Genießen! Für das Proletariat aber die „ſchönen“
Bibel und ſonſtigen Sinnſprüche.

Lohnſteuer-Erſtattungen für 1928
Alle Steuerpflichtigen, die entweder wegen Ar

beitsloſigkeit, Krankheit, Ausſperrung oder Streikeinen Verdienſtausfall erlitten haben und denen
deshalb ihr ſteuerfreier Lohnbetrag für das Jahr
1928 nicht voll angerechnet worden iſt, oder ſolche,
die durch beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe in
ihrer Leiſtungsfähigkeit ſchwer rintecheſt worden

können in der Zeit bis zum 31. März 1929
ſtattungsanträge an das Finanzamt richten, in

deſſen Bezirk der Arbeitnehmer am 10. Oktober 1928

ſeinen Wohnſitz hatte. n können
zum Beiſpiel geſtellt werden im Fall außerordent-
licher Belaſtung durch Unterhalt oder Erziehung der
Kinder, mittelloſer Angehöriger, Krankheit, Ver
ſchuldung, Unglücksfälle, ſoweit ſie nicht ſchon durch
Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrags berückſichtigt
ſind; ferner noch ſolche Steuerpflichtige, bei denen
das Vorſtehende nicht zutrifft, denen aber, obwohl
ie weniger als ihren ſteuerfreien Betrag verdientWo teuern abgezogen worden ſind.

Für die Mitglieder der Gewerkſchaften liegen
Antragsformulare im Arbeiterſekretariat aus. Es
iſt notwendig, folgende Unterlagen mitzubringen:

1. die Steuerkarte für das Jahr 1928, ſofern ſie
nicht vom Arbeitgeber ſchon an das Finanzamt ein
gereicht iſt; 2. die Steuermarkenbogen, ſoweit ſolche
verwendet worden ſind; 3. Beſcheinigungen der Ar
beitgeber über die Höhe des Arbeitslohnes und die
einbehaltene Steuer; 4. Beſcheinigungen des Ar
beitsamts, des Verbandes oder der Krankenkaſſe über
die Dauer der Arbeitsloſigkeit bzw. Krankheit; 5. bei
Kriegsbeſchädigten oder Unfallverletzten einen Aus
weis über die Höhe der Rente.

Gasſehrkurse

Gaseinrichtungen
Fufriedene Kundsehnatft wollen wir haboen,
c

Fernrut: Magistrat 276 81.

i i 7 lehren die Kooh-, Brat-r Anmel dungen daselbst oder bei
n von der Grundstüoksgrenze bis zu den Gasmessern
Gasappurate in vielen hiesigen Geschäften gegen Tei

an Ihrer Gasanlage an uns, wir stehen gern mit Rat und Tat zur Verfügung.

z der katholischen Volkssohule, Pingang Oleariusstraße.

Gnasteigeleitunge
a Anlagen kostenlos.

o

Zweites Blatt.
Honnerstag, den 17. Fanngr

Der rote Polyp?
Das „Leben und Sterben“ des Hausbeſitzes

Halle, den 17. Januar.
Der Haus und Grundbeſitzer-

verein zu Halle iſt in großer Not. Daheräßt er „einen der berühmteſten Gelehrten des

zariſt iſſchen Rußlands“, den Univerſitäts
profeſſor Dr. Jwan Jljin, in Halle einen
Vortrag über „Die teignung in Rußland
und der Kampf um das Privateigentum“
halten. Denn: „Der rote Polyp greift

ach eurem Eigentum!“ So verkündet
ſeine Gazette. Und ſie fährt in den größten
Lettern fort:

„Jm deutſchen Reichstag ſitzen 152 ſozial-
demokratiſche und 54
ordnete. Hand in Hand mit ihnen marſchieren dieBodenreformer. e e die
Sozialiſten und ihre Mitläufer die Maſſen nden Hausbeſitz t te, zur Mat
gelangt, holen ſie zum Vernichtungsſchlaggegen Hausbeſitz und Mittelſtand, n das Pri-vateigentum und die Privatwirtſchaft überhaupt,

aus. Damit ſoll
der Weg zum ſozialiſtiſchen Zukunftsſtagt

S werden. Durch das bereits im Entwurf
vorliegende Bodenreformgeſe ſoll denGemeinden ein Obereigentumüber allen
Grundbeſitz eingeräumt werden, wie es die
wingherren des Mittelalters an

Hab und Gut ihrer Leibeigenen hatten. Durch ein
in dem Geſetzentwur r weitgehendes
Enteignungsrecht würde den Gemeinden die Ueber
ührung des ne Grundbeſitzes in die öffent
t P be i leicht 7 t. Durch Ueber
ührung der Beſtimmungen des Räumung srechts in das inge Geſetzbuch ſoll W Legee

wärtigen Schandrecht unter dem Namen ſo-
ziales Mietrecht für alle Zeiten Geltung
verſchafft werden

Rieſengroß ſind die Gefahren, die dem Haus
und Grundbeſitz drohen! Es geht um Leben und
Sterben des Hausbeſitzes und Mittelſtindes! Der
„Zentvalverband“ hat ſich die Auf geſtellt, den
deutſchen Hausbeſitz aus der drohenden tödlichen
Umklammerung des roten Polypen zu befreien. Jn
der roten Front ſtehen Millionen FJrregeleiteter
und Verhetzter, die es durch Maſſenaufklärung auf
breiteſter Baſis zur Vernunft zu bringen giltNicht minder i iſt die aufklärende Kinfluß

er hege gekw r den n zieſer Aufklärungsfe tet Geld,und wieder ereyt s
Es muß doch wahrhaft ſchlecht um die mo

raliſche Grundlage der Poſition des Haus
beſitzertumlbeſtellt ſein, wenn man zu ſolchen
Lamento u r Wenn die Hauspaſchäs
ſchon bei dieſem Reichstag, der
doch noch eine ganz ausreichende bürger-
liche Mehrheit aufvweiſt, ſolche Töne ris-

iſt daher lächerlicher Mummenſchanz.

kieren, was ſollen dann erſt ſagen, wenn das
Verhältnis einmal umgekehrt ſein ſollte?

Zur Vernunft wollen ſie alſo die „Jrre
geleiteten und Verhetzten“ bringen! Vernunft
nennen es die Herren, wenn man kinderreiche
Familien in Spelunken ohne Licht und Luft zu
ammenpfercht, ihnen noch Wucherzinſen ab-
nimmt und wenn ſie nicht zahlen können, ſie
auf die Straße wirft!

Vernunft nennen es die Herren, wenn
ſie ſich ein ſorgenfreies, arbeitsloſes Daſein
ſichern, deſſen Grundlage die für die Woh
nungsmieten aufgewendeten ſauer verdienten
Arbeitsgroſchen bilden!

Vernunft nennen es die Herren, wenn
der Mieter vor dem Hauspaſcha zittert wie
weiland der Leibeigene im Mittelalter!

Mit dieſer „Vernunft“ hat es ein Ende!
Die aber, die ſich in einem mühevollen und
arbeitsreichne Leben vielleicht ein kleines Kapi
tal erſpart haben, das ſie in einem Hauſe an
legten, die brauchen keine Angſt zu haben, daß
man ihnen ihr Vermögen eentſchädigungslos
wegnimt. Auch die entſchiedenſten Bodenre-
former werden dieſen Leuten nichts ohne Ent
ſchädigung wegnehmen. Wohl aber haben die
Deutſchnationalen ſich nicht geſcheut, dieſe
Leute durch die von ihnen verhinderte
höhere Aufwertung auf das. empfind-
lichſte zu ſchädigen bezw. ſie um einen Teil
ihres Vermögens glattweg zu ent-
eignen.

Es ſoll kein Vernichtungsſchlag gegen den
Mittelſtand geführt werden. Aber die höheren
Jntereſſen der Volkswohlfahrt, das All
gemeinwohl erfordern die Beſeiti-
qung der privaten Profitwirt
ſchaft im Wohnungsweſen. Das verlangt
die ſoziale Entwicklung, die auch der Unverſtand
egoiſtiſcher Hausvaſchas nicht aufzuhalten ver-
mag, die aber beſtimmt
eine andere ſein wird, als in Sowjetrußland.

Mit dem Bolſchewiſtenſchreck zu Dre
le

Hausbeſitzer ſchaden ſich nur ſelbſt, wenn ſie
erleſen an ihrem engſtirnigen, den Erfor-
derniſſen der Zeit verſchließenden Stand
punkt feſtzuhalten. Wenn ſie wirklich die na
tionalen Leute ſein wollen, die das Va
terland ſo über alles ſtellen, dann
müſſen ſie ſchon ihre Haltung revidieren, denn
die Intereſſen dieſes Vaterlandes ſind es, d
die Bodenreform und das ſoziale
Mietrecht notwendig machen.

Kommuniſten auf dem Gimpelfang
Erwerbsloſigkeit, Sozialdemokratie und Gewerkſchaften

Halle, den 17. Januar.
Die geſtern erſt mitgeteilte Zahl der amtlich

gezählten Erwerbsloſen in Halle iſt infolge
des anhaltenden ſtrengen Froſtes inzwiſchen weiter
geſtiegen. Die Zahl der zur Untätigkeit Ge
zwungenen beträgt heute 5417. Die freien
Gewerkſchaften allein zählen aus ihrem
Mitgliederbeſtande heute 3887 Erwerbsloſe.
Das ſind ſelbſtverſtändlich Zahlen, die zu denken

geben. Die freien Gewerkſchaften, der Ortsausſchuß
Halle, ebenſo die ſozialdemokratiſche Stadtverord
netenfraktion haben in weitem Maße ihre Pflicht
zur Behebung der Not der Erwerbsloſen erfüllt.
Unſtreitig beſteht jedoch in weiten Kreiſen der Er
werbsloſen eine erhebliche Notlage, durch die
das energiſche Zugreifen des Fürſorgeamtes heraus-
gefordert wird. Geradezu troſtlos iſt die Lage der
jenigen Erwerbsloſen, die infolge hier nicht zu er
läuternder Umſtände überhaupt

keinen Unterſtützungsanſpruch haben.

Aber auch ein erheblicher Teil der unterſtützten
Erwerbsloſen vermag infolge des Froſtes und der
langen Dauer der Erwerbsloſigkeit, zumal in den
unteren Stufen der Erwerbsloſenunterſtützung, mit
den daraus ihm zufließenden Summen keine Seide
zu ſpinnen. Es erſcheint dringend notwendig, daß
in all dieſen Fällen die Stadt ausreichende Mittel
zur Behebung der Notlage bereitſtellt, und nicht
ſchematiſch den Verſuch macht, unter Berufung auf
beſtehende Verfügungen den Erwerbsloſen den
bitteren Weg zum Fürſorgeamt beziehungs-
weiſe Jugendamt durch kleinliche Schikanen und
unwürdige Formen der Nachprüfungen noch weiter
zu verbittern.

Es mag nicht einmal in jedem Falle böſer Wille
der betreffenden Beamtinnen oder des Beamten vor
liegen, in vielen Fällen muß jedoch in den Fürſorge
mittel nachſuchenden Erwerbsloſen das Gefühl der

verfügenden Beamten und Beamtinnen ſich das-
jenige Maß von Takt und die Zurückhaltung auf
erlegen, die ſie in ihren eigenen Angelegenheiten
fordern würden.

Daß die Kommuniſtiſche Partei wieder verſuchen
würde, aus der Notlage der Erwerbsloſen ihr
Parteiſüppchen zu kochen, verſteht ſich am Rande.
Sie hatte zum Dienstag eine Erwerbsloſen-
verſammlung nach dem „vVolkspark“ ein
berufen, zu der auch eine Anzahl Erwerbsloſer er
ſchienen waren, die zum größten Teil jedoch nicht
wußten, daß die durch innere Wirren hinlänglich
ſelbſtbeſchäftigte Thälmann Partei die Einberuferin

war. Schmitt und Hertel von der Bezirks
leitung Halle der KPD. ergingen ſich nach Verleſen
einiger Zahlen in geradezu grauſigen Tobſuchts-
ausbrüchen gegen die Sozialdemokratiſche Partei und
die Gewerkſchaften, die nach beider Behauptung an
aller Not und Sorge ſchuld ſind. Zugleich wurden
die in der Lerchenfeldſtraße fabrizierten Entſchlie
ßungen zur Verleſung gebracht.

Eine reine Freude erlebten jedoch die Kommu-
niſten nicht, denn die unverdroſſene Linke in der
KPD., deren Vertreter Kilian zwar anweſend,
jedoch infolge kurz überſtandener Krankheit am
Sprechen verhindert war, hielt den Schwätzern den
eigenen Parteiſpiegel vor. Auch die KAPD. rupfte
am arg zerſchundenen kommuniſtiſchen Pelze ſo
heftig herum, daß die Fetzen nur ſo flogen. Als
dann „die Kämpfer“ geendet hatten, kam es zur
„Wahl“ des in ſolchen Situationen üblichen Er
werbsloſenrates, der bereits vorher be
ſtimmt war und zu dem man nur noch einige Bei-
ſitzer aus der Verſammlung „hinzuwählte“.

Obwohl jeder der Anweſenden genau wußte, daß

die ganze Aktion ohne Wert und in jeder
Weiſe ungeeignet war, auch nur das Geringſte für
nur einen einzigen Erwerbsloſen herauszuholen,
wird gleichwohl die KPD. gegenüber denjenigen,
die niemals alle werden, ſich als die „Retterin“Bitterkeit aufſteigen. Es erſcheint deshalb die öffent

liche Meinung angebracht, daß die ermittelnden und aufzuſpielen verſuchen.

Hundekälte im Straßenbahnwagen
Heizung der Wagen wird gefordert.

Wer täglich die Straßenbahn benutzt, wird
gefunden haben, daß es wahrlich kein Vergnügen iſt,
während der Froſtperiode in den einem Eiskeller
gleichenden Wagen längere Zeit zu verweilen. Es
iſt daher zu begrüßen, daß die ſozialdemokratiſche
Stadtverordnetenfraktion durch den Stadtverordneten
Schaumburg erneut die Anberaumung einer
Sitzung der Verkehrsdeputation beantragt
hat, in welcher neben dem bereits vor einigen Wochen
eingereichten Antrage bezüglich der Vergünſtigungs
tarife auch die Frage der Heizung der Stra-
ßenbahnwagen behandelt werden ſoll.

Zur Begründung des Antrages wird geſagt: Jn
den letzten Tagen hat ſich beſonders bemerkbar ge
macht, daß die Anregung, die ſeitens der Vertreter
der Linken im vergangenen Jahre gegeben wurde,
nämlich ſobald als möglich auch die Heizung der
Straßenbahnwagen in Halle einzurichten, unbedingt
notwendig war. Trotzdem iſt bis zum heutigen Tage
nichts unternommen worden.

Wir bitten deshalb im Intereſſe des fahrenden
Publikums, die ja auch als Steuerzahler ſchließlich
ein Intereſſe daran haben, daß die Verwaltung der
Straßenbahn auch ihnen entgegenkommt, ſobald als
möglich die Sitzung einzuberufen und die Frage
wegen Heizung der Wagen erneut zu beſprechen, um
den bisherigen Zuſtand, der auch unbedingt im
Intereſſe des Perſonals beſeitigt werden muß, zu
beheben. Wir verweiſen darauf, daß faſt alle
Städte Deutſchlands dazu ü en
ſind, die Heizung durchzuführen. Einzig und allein
die Straßenbahn Halle mutet ihren Fahrgäſten zu,
We in der ſtrengſten Kälte eiskalte Wagen zu be
nutzen.

Beginn der „Landwirtſchaftlichen
g Woche in Halle.

m Rahmen der Landwirtſchaftlichen Woche, dievom 16. bis 18. Januar von der nie
kammer der Provinz Sachſen veranſtaltet wird, hielt
am Mittwochmittag der Landwirtſchaftliche Haupt
verein der Provinz Sachſen im großen Saale der
war u Halle eine Verſammlungab, um zu den wichtigſten Fragen, die die Land

wirtſchaft zurzeit bewegen, Stellung zu nehmen. Die
Verſammlung war von über 600 Landwirten aus
allen Teilen der Provinz beſucht und erſchöpfte ſich
ſagt in endloſen Begrüßungsanſprachen, die bei
olchen Gelegenheiten ſtets gehalten werden. Der
Magiſtrat der Stadt Halle hatte natürlich auch einen
Vertreter entſandt.

Der ſtellvertretende Vorſitzende, Gutsbeſitzer
Schulze wies auf das vergangene Jahr hin und
betonte, daß das Jahr 1928 ein Jahr der Ent
täuſchungen geweſen ſei. ie Verſchuldung
habe wiederum zugenommen, um men gehe es,
„jetzt alles zu tun, um die väterliche olle den

achkommen als freideutſche Männer zu erhalten.
Als Vertreter der Landwirtſchaftskammer begrüßte
der Vizepräſident v. Dippe (Plotha) die Ver-
ſammlung und wies darauf hin, daß die Reichs
regierung alles dere werde, um heraus-
zuholen, was noch möglich ſei.

Dann hielt endlich der Direktor der Landwirt
ſchaftskammer der Provinz Sachſen, Dr. Asmus,
einen Vortrag über landwirtſchaftliche Ab-
ar e in dem er weſentlich Neues nicht
agte. Die Landwirtſchaft müſſe ſich wie die Jndu
ſtrie auf die Abnehmer einſtellen. Zum Schluß be
tonte Dr. Asmus, daß dieſe Maßnahmen zur Ver
beſſerung des landwirtſchaftlichen Abſatzes wohl hel
fen können, aber nicht ausſchlaggebend für die Be
hebung der Not der Landwirtſchaft ſein könnten,
ſondern daß vermehrte ſtaatliche Einſicht notwendig
S daß die Landwirtſchaft die wichtigſte Produktion

es Landes darſtelle.
Darauf gab Prof. Dr. Münzinger (Tü-

bingen) ein Bild von der Arbeit und dem Lohn des
Bauern in Der Reinertrag des bäuer
liches betrage in den meiſten Fällen kaum
5 Prozent des Anlagekapitals. d einzelnen Fällen
gibt es überhaupt keinen Ueberſchuß.

Die Ausſprache wurde von einem ganz radikalen Landwirt beſtritten, dem die Landbundfährer

nicht energiſch genu W und' der verlangte, die
Führer ſollten endlich einmal den Mund auftun und
mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagen. (Noch mehr?)

Am Nachmittag fand eine Verſammlung der Ar
beitsgemeinſchaft für Verſuchsweſen der ProviSachſen ſtatt, bei der Dr. Ahlgrimm (Berl

über „Auswertung von Düngungsverſuchen“ ſprach.

Das Verfahren gegen Dueſterberg.
Die Staatsanwaltſchaft in Prenzlau hat

gegen den Beſchluß des Schöffengerichts Prenzlau,
durch den die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen
den Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg wegen
Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz abgel
worden iſt, Beſchwerde eingelegt.

Der „verdiente Stahlhelmführer“ kann alſo im
merhin noch Malheur haben.

Hoffnungsſtrahl für Junglehrer!
Stellenloſe preußiſche Junglehrer

können zur etzung im außerpreußiſchen
Schuldienſt vermittelt werden. eldung mit
Lebenslauf, Zeugniſſen, Organiſationsangaben (evtl.
Empfehlungen) an Friedrich Weigelt, Berlin
Neukölln, Stuttgarter Straße 44.

Straßenſperunrg. Die Lutherſtraße zwiſchenriedrich-Ebert und Wörmlitzer t e wird zur

rn eines Tonrohranſchluſſes auf 21 Tage
geſperrt.

darum wenden Sie sich bei Störungen oder Mängeln

und Backvorſführungen jeden Donnerstag, nachmittags und abends, in der Sohulkäobe
der Werksverwaltung.

lungen.
7 kleine monatliehe Teilzahlungen. Rentierliche Münzgasmesser-

za
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Das Wartyrium eines Kindes.
Zwei Männer treiben

ährlichenEs iſt in unſerer Zeit häufiger der Fall, daß ſar W
man den Ausſpruch vom rt des Kindes“als eine üble demagegt ſche nsart

Bevölkerungspolitiker werten r dieſe Aufbe ung eine 27 e begn halli
ade Beweis. Weg R.le e dchhe t rtiſt 5 ine We r. wegen gefährli

ß it aus Roßla und der um acht

ſchirrführer Otto Eckardt ause J e v in einer das Leben gefährden
den Weiſe. weilte er Jigg 1928 t ſeinerSe emnter in Welfesho e e dem
E., der ſie nach Sein re erſten E
will, die Wirtſchaft führt.die drei rige Gertrud E. W die

Erzeuger ä Kollegen:manchmal wnteter ſie iſt genau ſo ſchmutzig wie

meine Frau.“ s es aall vom 3.der der Anklage iegt. Kle ewurde an dieſem Tage Den W. eut“, der
mit Hilfe eines ſiebenjährigen Jungen in die

d tt i ieß,See Vehleben le Se A&wwl,,

wieder herauslockt und W rannte er dasz Ueber undüber i i es a nicht T

r a e dr e Kindera l S Sab r gelten tellte rden Sang reibeamten kam e5 n die Hände

de rztes, mit bianen r äääähem r J de Hnter- P r nat
ernährung un 9Die peiden Ro den rig icht das rektheite
Vorliegen eines ſchl en r inezureden, und
ſie ziehen darum de recht offenherzigen Zeugen der
Lüge und des Meineides. Damit hatten ſie kein

Slück. Mit erfriſchender Deutlichkeit zeigte ihnen der
zunge Vertreter der Staatsanwaltſchaft u Schuld-
bone r Er hatte recht, daß man im Volke eine
mi
würde, und r orderte wen gy efährlicher Körperver
letzung fürnis, t den unnatürlichen Vater dem isheit
arg nachgeſagt, daß er die Kleine in ſeiner

eit getreten und mit einem Hackenſtiel
ol te Gefä 2

e S des Geiſt entſhichen t angnt

Das Föörbiger Wildererdrama.

Das nBeſtrafung.

t zu c ar e e
vnen in einen bei Zörbig gel

Dabei wurden ſie von dem
ſecke und dem dort an e
ter überraſcht. Die Wilderervon dem rwachter erneu
Drohung „Halt, oder ich ſchieße!“,keine Waffe bei ſi e tte.

Wilderer 7 t

Noman von Sophlie nioerß

in Nachdruck verdoten.)
er eben hätte er erſt die Bonne rüder
gebracht und nun ſollt' er ſchon wieder los

Kurt lief aus dem Haus. Mila Ebel ſtand
einen Moment zögernd, dann folgte ſie ihm haſtig.Jm Ferner e 8 uffeurs, das im oberen
Stock der Garage lag, brannte Licht und das
Fenſter ſtand T en.

oſeph,“ Renner. u 7ſah lann hnen nicht e s geht e
Leben und Tod.“Der dunkle Kopf des Mannes droben u

tbar am er. „Soll doch ein anderer ſichn will auch mal ſeine
haben.“

Kurt vannte in das Haus, die Treppe hinaufund ſtieß die Stubentür Es war igarettengeruch im Zimmer und auf dem a tand en

l lae a Laſch h h. ch gehen n e fi
te herausnahm, die r nicht zukamen, aber

in die Auge lick war keine Zeit, ihn zur Rede
zu ſte Er zwang ſich zur Ruhe

„Joſeph, die kleine Grete iſt ſchwer erkvankt.

Mein Vater muß vielleicht noch in der Nach
operieren. Es hängt alles davon ab, daß er gleich
nach Duggerow kommt.“

„Hätt' ja drüben bleiben können.“
„Herl, wollen Sie ſich ſofort anſtändig beneh

men
„Was? Wie nennen Sie mich

Eine weiche Hand faßte Kurts Arm und
ihn zurück. ten z laſſen Sie ſienicht hinreißen.dankbar wir. n Sie gleich fahren.Es tut mir a e daß Sie wieder Jhre

n opfern müſſen, aber es läßt ſich doch nicht li
ändern.“

Der Mann ſie an, es glummerte in ſeinen
Augen. wird man geſtreichelt,

der:
werde ich ſelber Herrn Sanitätsret fahren. So viel kann ich auch.“ Sie wandte

um die hinabzugehen. Da riß ſich der

n verdorben SAJ. wurden der
i2 v e e in ſo u a e

e den Ter

Mittel der
n Dieſer Grund kannNecſit umd Sericht

durch nicht ei
euerte und tru r heute m

er geriet n dem

n wurde ebenfa m Monate ſpäter,
übergegangen war.

als Täter ermittelte
nuar 1928 vom r

Je

e
nd, die den n beMatten ver Strohläufer legen.a
Deppete e nd janher verletzt. T

e Schußwunde in

u ſh der er n lle der r SeeleW r e den r uns e daß dieſe ſchränkung dings
er gegen

Halle ſchaftskammer t r r als er 1

ſites el ges h 5000
h. ſoweit ihm das nachget

denn es wird vermutet, da Dueine eng des nnſiiamigen e einer z r und kann unverändert wie bisher er

e ältere Ge berechtigten Ja
en insgeſtrel“ e Viel31 legte Revia Srteil auf und verwies die

r

ichtanwendung des S 21

das e rreit
als ein an es Andre zu e denn t inſtanz Furie Der Töotungsvorſa

en daß der Angeklagte mit
S

et hat. Wni 33der Woher e

eng V e 2e n ſo de Ctretteng einer Ferſen We Waneriſs gehend
ericht die Straftaten.

ate Gefängnis.

de
das e r e in Köln. Ein Ver

Gehalt. Er erklärte,
rbeitsſtätte ausgetreten, weil dort

die Kundſchaft betrogen werde; es würden

i nicht gelieferte Ar
er ſei aus e t

Wie die Kriminalpol
ren und nicht

hachwwetſen, da

immer mit re

wird Na tüler L. K. und der 19- r rn
illian vermißt. Beide R Kouen r ne r hWeiſe, ohne r und a Zeiſtungen 2

Bu

a e will u S g Serſud uns a
ſu W ungen ln E. Sch. wirft ein eigen

r auf dieſe Tatſache.
reffende junge Mann kam eines Nachts

eine wer

ährige Muſiker S

pur zu r

nach 12 r etwas angeheitert dur

gte er drei b i
dem Weg zum Le

n denſe

el W kebm wei Egppeghen
Beſondere Umſtände

e reisheit S onate Gefäng- Schnees auf de

et da Rer der Klä Zu das

ti e z liche
et b a ſofort S e

um kann der Wchen. Das
n dieſer Weiſe ſehr große roße Dienſte erweiſen.

Die r Arbeiterjugend
am 19. m

n Bezirks-
n eine Reihe vonr e an welle für die t r e die

Nacht zum Sonntagvor Liniper Zeit ſtattgefundenen

erkur u

ein Schein in

unter der Tür, als ihr Mann in
m den Garten gerannt kam.

ußte r ghreie geweſen, als der
Frau ift gewohnt, mich beiin keit zu rufen,“ er wußte,

verde bis zum äußerſten.

„„Gut, daß du da biſt.lö a und mit wdetwiher He
fahre ſchon. Es iſt ſchon i hahrener faſt groben Bewegung rin Die Erſticku

rannte er duinſtand zu
Renner ab.

ein alles ſeinen gewieſenen Weg. Jeden

twagen kag T te rind a h
müßte fe ven. Meine mein kleines

e e Renner und ſie ſauſten hinein

murmelte die blonde
te erwarten weni

dumm, daß dieWarum haſt du dir a z
m ſiprd De nur im

Du weißt nicht,

r Pacung en?“
ben Sir verſucht.

tapfer gezeigt und mir

eine c

W Das kleine Fräulänger konnte ich Se

als erwarteann in das HausAber er war allein. Sie ghee im runde erleichtert, daß er

öflichen A d

n mußte.
Muiter e en iſt.

Wagen fuhren vor, Kutſcher ſchrien, Laternen
Treppe herunter ſtrömten
jungen Frauen traten ab

der ſagte Ulla.
T mee

urcheinander geriſſen.
aft h Herr Kurt.

r marode.an e ich hole
Einen können al

Zehn Minuten ſpäter
röchelnde Kind drunten auf n

n Lager, Kweſter AnnaJnſtrumente,einenkleid, die weite
bunden ſtand an de
Gehilfe wie hundertmal zuvor.

Das Kind weinte in hil oſer Angſt.
neigte ſich zu g7 und ſprach gütige

Kindern geſehen,
halb. Du Schroffheit ſeines Weſens wa

anz weich undn hel en, vaß die

auf, von der
Die beiden

in das
ch kann nicht zu Bett ge

„30 er warten, bis ſie Na
iſt nicht alles ſoie e uns

Sonſt wird mir meinekenn' das. Die Serie m

ſteht noch Eis im Kübel.
uns einen Sekt aus dem Keller.

„Mi a jetzt Sekt r mir wie
Damit r zuſammenLlappſt. Und ſie lief davon.

ihn nie mit

klang ſeine Stimme,
wir den Gretelchen

Angſt fortgeht. Nun
bißchen an etwas, was diean ihm gibt, und dann ſchläft es ſchön, und

wenn es wieder aufwacht, iſt alles gut.
nſt von Chlorofweſter Anna S

die Sonde, und das Licht drei
Spirituslampen übe
dem Tod ein junges

Es ging auf den Morgen, da klang i
rnſprecher an. Renner ſelbſt ga
ne So w. Wir bringe

Sie wiſſen doch, wie
Raum, Sch(auſte durch die Nacht. Die Laternen

traße jäh aufleuchten, riſſen Häuſeregnen, e Suetehee aus der Finſternis,
des Auge erfaßte, was da aufflog,

rigen wie ein d Wweite er kentern, dann zitterte dige

ſchine, knatterte, fauchte, es

h und en r

drei Menſchen,

war es vorüber, Meteln v
chon durch. Sie v

rz bisher gut.“

einmallieber n. er und lieber Joſeph da, und nach n das aperation iſt gut gelungen,war, als müſſe je zer da

ſie wieder in unverminder

c Minuten Ull
in ich hätte doch mit

nun nun die Ope

nden a konnten. i e
nd an die Sol tät der

m, den Quartierſammlern

in der d e di der Staaten Europas ge

in Kanada durch e. Verordnungn
here Auskunft wird durch die net bzw. deren Generalverkretung

Halle im Roten Turm erteilt.
ern ſtießen an der Eckech gong S S ne vVaſtk n

e wurden cuſammen.In ſhwwigt, eder nicht verletzt. An de
chte a r Straße und Moritzzwinger ehe ein
Mann bein Verſu rdamm n rqueren, von einem taſrelhet angef

Oie unoekühte rn

t ueberraſchung bringt diesmal die Direktionr mit n meiſterhaft eſtellten Programm. Das bis a t Wert ten Platz

hie d. e für e drei

bringen. Und dies gelit lüe des Dernae, m de an
e t vart als Colette re er

Ehe und Spielpartner nz Lan Herbertr und Oskar Neruda als Vlilkern? und Elſe
cher als Suſt ſpielen ihre Rolle ebenfalls meiſr

h gen dringt einen Sarieté
tet l, de ine menſtellung wohl ſeinesgleichenzarte in nen rDie

rannte ſchnellſtensſ tlanos en r ele reine immer r als die vorhergehende
wunderung du h ihrer aſtellung r r orna u Be nig der hle h r m a e hinein G

r ihren chmn r S us und W auten s der
2 rvor. nun e o n e

eheitertſeins vor weſt Jr die rin C e et belen und.
m

dem Tüebrig e e

a i sein r eim Film. Die CT. iel51nuar in Halle r z S W reitag, Se a
unſchen und r r z m enſe beitd u ne d e

r Vortra u „„Get wird. Bei dem tliches darf nß Ve W u endlicheezirkskurſus der nes n Le gert
ben dieſeRelere d x en den henttgen Jnuſerat zu rrſchen

W„Hätteſt du helfen können? Du wäreſt nur
allen im Wege geweſen. Komm, trink dein Glase e fiel aus, und dann wollen wir ſchlafen gehen. Ich bin

n todmüde.“

e
S.

Marret hatte ſich mit d iſoliert.
Schweſter Anna z chon fünf Jahre im Hauſewar, ein einfa r prn en es Mäd
en, 3 Klinik, und Rieke ſtand der
rtſcha t vor. Marret konnte ruhig es

er e gi alt r tele ch einRenner.n T AltMeteln, unddas Krankenzi immer, nete er

e ſchöne Grüße vom Muttchen, und was
Kindchen denn wünſche, die Mutter wollegerne eine Freude machen. m

Einmal war er drüben in Meteln, wo ein
fen. Aber Knecht düber wi t. fich den Fuß a en hatte. Als er

n über den r und Marret ſah

be derT vrage.! Das Etwas war ein Korb mit allerlei Leckereäen

von der Sorge derederkam, war er r erfüll
Mutter. „Wie die ſich auf regt und änoch ſihr Es h hrend ſ re
u ſehen. Sie hat mir übrigens auch etwas für
ich mitgegeben.“

und einem kleinen Päckchen, das e onders anFrau Marret, die gütige Helferin rückten,öhnende, gerichtet war. éſn ins war in dem P

und ein Brief. Der Ring war ſehr
der Brief ſehr innig. So viele und ſchöne Worte

ßen hatte Marret ſelten bekommen. Wider Willen
wurde ſie doch beſtochen durch dies Schreiben.Mantes, ſein mi S end etwas darüber a en kann,

r ni meinen Liebli kannt ſ t es nur das eine a e
e

orggt Frau an meiner ſieht J r
Mann es mir eben nicht zu verſichern,tge- ich war wn über gen J ich Sie ſehen daß

nden anvertraut ſind,
das S u bahn Es iſt nur ein ganz
kleiner Ausdruck meiner Dankbarkeit, wenn ich Sie
bitte, den Ring 3 tragen, g7 Jhr Mann mit
nehmen wird. öchte er Sie immer daran er
innern, daß Sie ſich eine Mutter zur lebenslangenSchuldnerin gewonnen haben.“

Der Brief beſtach, und doch blieb ein Gen Marret, als 5 es zuviel des Lobes und S
e e norddeutſche Natur war nicht an ſo ſchöne
e Worte gewöhnt, und wie ſie den Rin Kerl

kam er ihr Weg ad an ihrerdahin außer ben r ken Goldreifen e tivenie bis

Steine mußte die Sir auf a eher b Warret

ſaſren ſollen glichen m r ger legte ihn in
ollen,“ ſagte n zurück u oß es in ihrendrei

Gortſezung folgt)
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WMetallarbeuer beendet.
Her Schiedsſpruch für die Metall
induſtrie von beiden Parteien an
Die u genommen.

den iBeew. W auf Mittwoch, den6. d. M. m rn Der bandmittelbeutſcher induſtrieller hat beim
Schli Erklärungsfriſtverlänge
eung bis Freit 18., mittags beantragt,wegen Schwieric keiten, die ſich in nen Reihen

des Schiedsſpruches ergeben ha

Die Bezirksleitung des DMV. willigte in
eine Erklärungsfriſtverlängerung bis Donners-

den 17., mittags ein. Wir können nunmehr
nitteilen, daß die Metallinduſtriellen den Schieds

l e nommen haben, ebenſo der
tſche Metallarbeiterverband, der e in

der Verhandlungskommiſſion einſtimmig einen

w. orund die Lohnerhöhungen treten ab fas Jene

d. J. in Kraft. Wir behalten uns vor, den Ver
lauf und das Ergebnis der Bewegung in einem
beſonderen Artikel zu würdigen.

Her Ruhrkonfl kt und das Reichs

Arbeilsger cht.
Jn dem bekannten Ruhrkonflikt, der durch

Schiedsſpruch des Reichsinnenminiſters Severing
beigelegt worden iſt, wird am 22. Januar das
Reichsarbeitsgericht als höchſte Inſtanz entſcheiden
Der erſte, vom S wrardeitmri für verbindlich
erklärte Schiedsſpruch war vom Arbeitgeberverband
Nordweſt angefochten worden, einmal aus formellen

Gründen, s auch mit der daßer einen „Einbruch“ in den laufenden Manteltarif-
vertrag darſtelle. Weiter rügt der Arbeitgeberver-
band, daß der Schiedsſpruch eine Regelung der
Löhne enthalte, die nach dem Manteltarif nur werk
lich oder örtlich, nicht aber für ganze Bezirke er

Das Arbeits gericht gab der
nfechtungsklage ſtatt, das Landesarbeitsgericht

Duisburg gen wies die Anfechtungsklage ab.
Das LAG. erblickt zwar gleich dem Verband Nord
weſt in dem Schiedsſpruch einen „Einbruch“ in den
Manteltarif, hält dieſen Einbruch aber für be
langlos.

Das Reichsarbeitsgericht wird nunmehr
en zu unterſuchen n. Zunächſt die form Frage der Zuläſſigkeit des Schiedsſpruches,

der nur mit der Stimme des Schlichters (des Vor
n der r getzu iſt. Die anre Frage ber den Streit über ven vorliegen

n „Ginbruch“ in den Manteltarifvertrag. Die
weitverbreitete r r daß der Einbruch vom
SAG. feſtgeſtellt ſei und dieſe Feſtſtellung als tat
ſächliche Feſtſtellung vor dem Reichsarbeitsgericht
nicht anfechtbar ſei, beruht auf einer Verkennung
der Rechtsnatur der Streitfrage. Tatſächlich iſt die
T eine reine Rechtsfrage, denn es

ndelt ſich bei ihr um die Auslegung von Rechts
normen, nämlich um die Auslegung der in Be-
tracht kommenden Tarifverträge. Endlich wird das
r darüber zu entſcheiden haben,ob ein Schiedsſpruch überhaupt dann nichtig wird,
wenn dieſer Schiedsſpruch einen „Einbruch“ in die
laufenden Tarifverträge enthält. Die Arbeit
geber können ſich zur h ihres Stand-
punktes, daß ein unberechtigter „Einbruch“ vorliege,
auf eine Entſcheidung des Reichsarbeitsgerichts
üren die vom LAG. Duisburg übergangen wor
en iſt. (Das LAG, meint in dieſer Beziehung, daß

die Schlichtungsbehörde ein Recht zum Eingreifen
in beſtehende Tarifverträge hätte, wenn dazu eine
Staatsnot wendigkeit vorliege.) Die Ge

rkſchaften werden demgegenüber auf die Geſchichte
des ruchs des Ruhrſtreiks verweiſen und damit
die Rechtmäßigkeit des „Einbruchs“ darzutun ſuchen.

der vom Reichsinnenminifter vering ge
fällte iedsſpruch ſtellt unbeſtritten einen Ein
riff in den nach wie vor geltenden Tarifvertrag

Dieſer Entſcheidung des Reichsarbeitsgerichts,
die von größter Bedeutung für alle Wirtſchafts
kreiſe iſt, d man ſowohl auf Arbeitgeber als
auch auf Arbeitnehmerſeite mit größter Spannung
entgegen.

Das Problem der RNotſtandsarbeiten
Ein u wenig erfreuliches Kapitel des Ar

beitsmarktes iſt die Notſtandsarbeiter-
frage. Die neueſten im Augenblick vorliegenden
Ziffern zeigen, daß die a der Notſtands-
arbeiter beträchtlich angeniſt. Am 31. ember waren in der Arbeitsloſen
verſicherung 20 und in der Kriſenunterſtützung
3446 Notſtandsarbeiter. Am 15. Dezember betrug
die Zahl der Notſtandsarbeiter der Arbeitsloſenver-

cherung 34 260 und die der Kriſenfürſorge 6073.
r ſtaxke Rückgang in der zweiten Dezemberhälfte

ängt natürlich mit den ſchlechten Witterungsver-ldigen zuſammen, vor allem mit der Froſtperiode,

die Mitte Dezember eingeſetzt hat. Die Notſtands-
arbeiterzahl iſt aber n erſt ſeit Mitte Dezember

ndern bereits ſeit Monaten dauernd im
ückgan,g. Wenn der Rückgang noch weiter an

hält, dann kann das Kapitel Notſtandsarbeit dem
nächſt in der Arbeitsloſenverſicherung geſtrichen

d

gepackt werden. Die Techniker ſollten ſich ſyſte
matiſch mit der Frage beſ äftigen. wie auch den
Winter über gewiſſe Außenarbeiten
weitergeführt werden können. Jn
Amerika hat die Technik auf dieſem Gebiet bereits
einige beachtenswerte Fortſchritte erzielt y
können die amerikaniſchen e 7 für Deutſch
land nuützbar gemacht werden. arüber hinaus muß
unterſucht werden, ob neben den eigentlichen Außen-
arbeiten nicht doch noch andere Beſchäfti-

en.ar Problem der ne muß neu an

Dämmert's an der Ruhr? Iſt das Ruhrunternehmertum dabei, in der S Wo Preisfrage aus

einem Saulus ein Paulus zu werden? Hört man,
was die Zeitſchrift der Jnduſtrie- und Handels
kammern des Ruhrbezirks, „Rhein und Ruhr“
ſoeben an leitender Stelle in einem Artikel
zum Lohn- und Preisproblem ſagt, dann
möchte man faſt glauben, daß in der Lohnpolitik
der Ruhrinduſtriellen eine Art Revolution
im Anzug J Die Ausführungen des Unterneh-
merorgans ſtellen zweifellos eine Senſation
erſten Ranges dar.

Was ſagt die Zeitſchrift der Ruhrinduſtrie? Sieerklärt, za alle ſchönen Theorien nichts nützen,

wenn man, ſtatt m zu produzieren, die Produk-
tion einſchränke, wenn man ſie verteuere, ſtatt ſie
zu verbilligen, wenn man den Arbeitsmarkt durch
erhöhte Preiſe immer mehr einenge, ſtatt ihn durch
Preisſenkung zu erweitern. Gegen dieſe ver
kehrte Wirtſchaftspolitik müſſe ſich die
Prwawirſak mit verſtärkter Aktivität wenden.
Wie vor dem Kriege müſſe es wieder heißen:

Vermehrung der re und Senkung der
reiſe

Kein einziger Fall ſei bekannt, daß die Wirtſchaft
der Aktivität der Gewerkſchaften eigene ztielbewußte wirtſchaftliche Aktivität entgegengaſtelt, daß

eine Lohnforderung einmal mit einer Senkung
r Preiſe beantwortet habe. Worin beſtehe das

m der Gewerkſchaften?Es laute: das ſteigende Preisnivegau!
Dieſes Argument werde nicht durch Miniſterreden
über die Notwendigkeit der Preisſenkung, ſondern
nur durch die Kraft des eigenen Ent-
en der Wirtſchaft beſeitigt werden.

nun Lohnerhöhungen im rn ſagt das
e terorgan, zu tatſächlichen rluſten füh-
ren, dann

iſt es beſſer, die Verluſte freiwillig
kung der Preiſe zu tragen, wodurch ſa

ichkeiten erweitert werden, als unfreiwillig
mit nachfolgender Preiserhöshung, d. h. Abſatz

verminderung.
Die Gefahr, daß trotzdem der Reichsarbeitsminiſter
die Löhne erhöhen könnte, iſt um ſo geringer, je
konſequenter und 45 i e der Weg
der Preisfenkung beſchritten wird. Eine aktive

Zu dem bisherigen Verlauf der diesjährigen
Lohn und Tarifbewegungen in der Landwirtſchaft
haben die Gauleiter des Deutſchen Landarbeiter
verbandes, die diefer Tage in Berlin verſammelt
waren, Stellung genommen. Gegenüber den ewigen,
meiſt immer nur in allgemeiner Form gehaltenen
Schilderungen über die „Not der Landwirtſchaft“

wird in der der mit Nachdruck hervorgehoben, daß ſich die Vertreter der or
ganiſierten Landarbeiter durch die bewußten Ueber
treibungen der Kriſe, die auch in anderen Wirt
ſchaftsztweigen vorhanden ſei,

ihrer dern Scha vonc b Vbringen laſſen.

Wenn durch eine falſche n die ſo
genannte irtſchaftsführer des Reichslandbundes
nach der Stabiliſierung der Währung empfohlen

ätten, ein Teil der Landwirte, vor allem in einigen
Teilen Oſtdeutſchlands, in Schwierigkeiten geraten

ei, ſo könne und dürfe die geſamte eitera darunter nicht leiden. Die Unternehmer hätten

ereits in den erſten Jahren nach Kriegsende, als
es den Landwirten gut gegangen t unter Hinweis
auf den bevorſtehenden Ruin der landwirt
chaftlichen Betriebe die Verbeſſerung der Lohnverſegne abgelehnt. Alle Vorſchläge für Neugeſtal

tung der Produktion, für angemeſſene Preisgeſtal-
ung der landwirtſchaftlichen Produkte für Ver
beſſerung der Abſatzorganiſation uſw. ſeien meiſten
teils aus politiſcher Verblendung, aus Haß gegen die

Gewerkſchaften, die h undderen politiſche Vertretung beiſeitegeſchoben und

gungsmöglichkeiten für Notſtandsarbeiter
zu ſchaffen ſind. Die Löſung des Problems iſt nicht
leicht, gewiß, aber der Zuſtand, daß wir in einer
Zeit, wo die Arbeitsloſenziffer auf 258 Millionen
geſtiegen iſt, ganze 24 000 Notſtandsarbeiter muſtern,
einfach unerträgſich

Lohn- und Arbeitsze't für
Gemeindearbeiter.

Durch Entſ eidung des Reichsarbeitsminiſters
vom 22. Dezember 1928 ſind der Bezirkslohntarif
vertrag vom 14. Mai 1928, die Ergänzungsverein
barung über die Arbeitszeit vom 14. Mai 1988 und
die Lohntafel vom 14. Mai 1928 für die Gemeinde
arbeiter mit Wirkung vom 1. Oktober 1928 für das
Gebiet der Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig
und der Provinz Sachſen für all gemeinper-
bindlich erklärt worden.

Hierdurch erhalten die zwiſchen dem Mitteldeut-
ſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden
und den beteiligten Gewerkſchaften abgeſchloſſenen
vorerwähnten rifabkommen auch für die Ge
meindearbeiter derfenigen Verwaltungen Rechts
kraft, die ſich dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberver-
band der Kreiſe und Gemeinden noch nicht ange
ſchloſſen haben.

Drittes Blatt.

Die Löhne in der Landwirtſchaft
Der DLV. beharrt auf Induſtriearbeiterlöhne

Die tüchtigſten Landarbeiter wandern ab

„-m—2—2-

Revolutionäre Wirtſchaftsgedanken
Ein Anternehmerorgan für den Preisabbau

Lohn und Preispolitik dieſer Art ſetzt allerdings
eins in viel höherem Maße re es in den
letzten Jahren im allgemeinen in der Privatwirt
ſchaft der Fall war. Bei aller Wertſchätzung der
wirtſchaftlich geſunden und brauchbaren Seiten der
Kartelle, Syndikate, BVerbände,
Preisvereinbarungen, Konven-
tionen uſw. ſteckt in dieſen Bindungen doch zu
gleich der Gedanke der Verſicherung auf Ge
gegenſeitigkeit, der in Zeiten außergewöhn
licher Notſtände zum Durchhalten lebenswichtiger
Glieder begrüßt, als Dauererſcheinung
zu einer

Verweichlichung und Verminderung der perſön
lichen Jnitiative

führen muß. Es wird aus den verſchiedenſten Grün
den daher Zeit, daß die Privatwirtſchaft verſucht,
dieſe Krücken nach und nach abzuwerfen.

Dieſe Gedankengänge ſtellen, wenn man bedenkt,
wer ſie äußert,

eine umſtürzende Theorie
dar. Geradezu als revolutionär, bemerkt die
„Bergarbeiterzeitung“ zu den Darlegun-
gen von „Rhein und Ruhr“, iſt der von Unter
nehmerſeite geäußerte Gedanke, ein durch Preisaus-
leich entſtandenes Riſiko auf ſich zu nehmen
elbſt auf die Gefahr hin, t einzelne Unterneh

men dabei zugru ehen. nun man in der Ur
heimat der Kartelle, Syndikate und Verbände plötz
lich die Meinung höre, daß dieſe eine Verſicherung
auf Gegenſeitigkeit ſind und zur Verweichlichung
und Verminderung der perſönliche Jnitiative füh
ren, dann ſei man gendtigt, erſt einmal ordentlich
Luft zu ſchnappen

Wozu ſo fragt man n unwillkürlich
wurde denn nun eigentlich der Ruhrkampf ge
führt? Oder hat man es bei dieſer Gewiſſenserfor-
ſchung etwa mit einer Lehre des Ruhrkampfes zu
tun? Würde die geſamte Jnduſtrie nach dieſen
neuen Unternehmerkenntniſſen verfahren, dann
könnte ſich die Spannung zwiſchen Kapital und Ar
beit vielleicht etwas löſen. Die Gewerkſchaften ſind
geſpannt, wie weit der e
Ruhr“ in der Wirtſchaft An
nur in einer
gangspunk
politik

von „Rhein und
nung findet. Bleibt er

anfare oder wird er Aus
einer neven Wirtſchafts

e beachtet worden. Infolge der niedrigen Löhne
eien

die tüchtigſten Landarbeiter in anderee tugeigſen gehe Vernſe
Dieſer r könne nur durch eine ſehr
beachtliche Lo nerhöhung entgegen

earbeitet werden. Bei den jüngſten
ohnver handlungen hätten die unter

nehmer und ihre Vertreter dieſer ungeheuer wich-
tigen Forderung jedoch nicht Rechnung getragen oder
nur ger Fcinafägige Lohnerhöhungen angebotenEin 9 icher Erfolg ſei infolgedeſſen für die
Landarbeiterſchaft nicht ſichtbar geworden. Von allen
maßgebenden Behörden müſſe daher erwartet wer
den, daß ſie nicht ohne weiteres die Verallgemeine-
rungen bei den Schilderungen der Notlage der land
tigen Unternehmer als bare Münze hin
nehmen, uf der anderen Seite müſſe die Land
arbeiterſchaft aber auch mehr als bisher zur Selbſt
hilfe greifen, das heißt:

ſich im Deutſchen
zuſammenſchließen.

Wohl ſei im verfloſſenen Jahr eine Erhöhung des
Mitgliederbeſtandes eingetreten; große Maſſen ſtün
den aber noch abſeits und überließen die e
rung der Lage der Landarbeiterſ gaf den Organi
ſierten. Die Gauleiter richteten r an die Un
organiſterten die dringende Mahnung, ſich im Deut

n Landarbeiterverband zuſammenzuſchließen.
rde dieſe Mahnung beherzigt, dann würden die

Unternehmer, durch die Macht ber gewerkſchaftlichen
h la tionen gezwungen, auch höhere Löhne
zahlen

„J J S G .z.z.

Wilder Streik im Saargebet,
Saarbrücken, 16. Januar. (WTB.)

Von Grube „Velſen“ wird mitgeteilt, daß die
heutige Mittagsſchicht nicht eingefahren iſt. Es
handelt ſich an cheinend um einen wilden Streik, der
auf kommuniſtiſchen Einfluß zurückzuführen iſt und
an dem etwa 800 bis 0 Mann beteiligt ſind.
Jnsgeſamt ſind auf der Grube „Velſen“ Mann
beſchäftigt.

Zzujamenſtöße beim franzöſßtichen Verg
arbeiterſtreik.

Paris, 17. Januar. (Radiomeldung.)
Jm Bergarbeiterſtreik im Departement Gard

kam es zu neuen Zwiſchenfällen. Eine Anzahl
Streikender ſuchte in die Grube „Grand Combe“
einzudringen. Die Gendarmen ſtellten ſich ihnen
entgegen. Es entſtand eine wilde Schlacht, bei der
zwei Gendarmen durch Steinwürfe ſchwer verletzt
wurden. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenom-
men.

Die Verhandlungen über die Neur g der
Löhne bei der Reichspoſt, die am Donnerstag
wieder aufgenommen werden ſollten, werden am
kommenden Sonnghend fortgeführt.

bevaten war, wurden

afrika) mehrere
r. eine Schafherde ein, tötete den Hirten und

fernt liegende Kirche über.
geborene getötet und vier verletzt. Die acht Opfer

Honmerstag, den 57. Fannar

D.

Zur Neuregelung des Tarifvertrags für das
fanden dieſer Tage Verhandlungen

da der alte Vertr 1. März abläuft
t des Vertrages dur

e Verhandlungen zunöchſt
m der geſamte

auf den 28. Januar vertagt.

Der neue Direktor des
Reichsentſchädgungsamtes

58 a2 d

Nachfolger des bisherigen Direktors d
eichsentſchädigungsamt, Geheimrat Bach der

nach dem r um ſeine Pen-ſionierung eingekommen war, wurde Oberregie
rungsrat Karl Langlotz (unſer Bild) beim

Reichsentſchädigungsamt ernannt.

Der Rattenkönig.
Der franzöſiſche Ackerbauminiſter in
den Skandal der Gazette du Frant“

verwickelt
Parts, 17. Januar. Gg. Drahtb.)

Die Leiterin der „Gazette du Frane“,
Frau Hanau, begnügt ſich nicht mit der ihr auf
erlegten Rolle der Hauptangeklagten; ſie hat auch
den Ehrgeiz, ihrerſeits dem Rechte zu ſteuern Frau
Hanau hat neuerdings eine umfangreiche
Klage gegen den Direktor der „Rumeur“,
Anquetil, eingereicht, der nicht nur an ihr, ſondern
an verſchiedenen anderen hohen Perſönlichkeiten
Erpreſſungen begangen habe. Jn ihrem Verhör vor
dem Unterſuchungsrichter nannte ſie u. a. den
Namen des Ackerbauminiſters Henneſſy, der
Herrn Anquetil 150 000 Frank zahlen mußte. Das
erwartete Dementi des Ackerbauminiſters iſt zum
allgemeinen Erſtaunen bisher nicht eingetroffen.

Herrn Hugenbergs
„Neidſteuer“

Seire Kritk an Hilferding.
Die „MünchenAugsburger Abendzeitung“,ein Blatt des Hugenbergkonzerns, ber entlicht

eine von der enbergzentrale für die Provinz
beſtimmte Kritik des Hilferdingſchen Deckungs
programms. Darin heißt es über die Ver-
mögensſteuer:

„Sie iſt die typiſche Neid ſteuer und
um ſie werden die Linksparteien gegen die ge
einte bürgerliche Front zu kämpfen haben. Hier
iſt es keineswegs Steuerſcheu, die ſi rſetzt, en hier wehrt man ſich, die fat
Gewißheit herrſcht, daß die Steuererträg-
niſſe dem Faulen und Trägen zu
ute kommen Wie ſoll ſich der deutſteme zu der benötigten Stärke ent

wickeln. wie ſoll ſich Sparkapital bilden,
wenn der Steuerfiskus hinterher iſt? Unſere
Vermbgensſteuer iſt hoch g was in

rm von Grundvermögensſteuern daran hängt,
et eine Ueberſpannung der Ver-

mögensbeſteuerung.“
7

Die großen Vermögen entſtehen durch den
r das Proletendaſein und die Arbeits
ſigkeit kommen von der Faulheit her. Daher

der Neid der Beſitzloſen und das
h
Steuern und die reichen Leute in Frieden
laſſen.
bekenntnis.

die vermögenden Leute Steuern en
eid. Wer nicht hat, ſoll auch

s iſt dos Hugenbergſche Glaubens

Erkenntnis dem deutſchenDamit dieſe
Volke nicht wieder verloren geht, hat Herr
Hu urerg,
geiſtigen

kürzlich einen „Schutzverein für die
üter Deutſchlands“ gegründet.

Vermiſchtes.
Ein eigenartiger Blitzſchlag hat in Vryburg (Süd

enſchenleben gefordert. Der Blitz

afe und ſprang dann auf eine 200 Meter ent
Hier wurden vier Ein

ſaßen an verſchiedenen Stellen der Kirche die neben
ihnen Sitzenden blieben unverletzt.

Am enbiß Vor einigen Wochen
wurde die I9jährige Elfriede Roſche aus Nixdorf
in Böhmen von der Hauskatze leicht gebiſſen. Später
ſtellten ſich eine ſtarke Schwellung der Bißwunde und
ſtarke Schmerzen ein. Das Mädchen iſt jetzt an einer
Vlutvergiftung geſtorben.



D aurch ein ſchweres wurden amMittwoch die Bewohner von Rothenburg in
Aufregung verſetzt. Aus Richtung Könnern kam ein
Auto die ſteile Bergſtraße herunter. An einer Kurve
kam der Wagen ins Schleudern, wodurch der Fü
die Gewalt über den Wagen verlor. Das Auto
dadurch die ſteile Böſchung herab. Nach zweimali
Ueberſchlagen blieb es auf der Seite n.
Führer des Kraftwagens wurde durch die chutz
ſcheibe geſchleudert; er wie die gen 2 a
erlitten ſchwere Verletzungen. Die Verun en
wurden nach Gerbſtedt ins Krankenhaus gebracht.
Dies iſt bereits das zweite Unglück, das ſich an dieſer
gefährlichen Kurve ereignet hat. Es wird vermutet,
daß das Unglück mit darauf zurüczuführen iſt, daß
die Hinterräder des Kraftwagens keine etten
hatten. Die Jnſaſſen des Autos wollten Winter
ſport nach dem Harz. Jn Gerbſtedt wollten ſie noch
einige Bekannte mitnehmen.

r der S»ſen im Bereiche e Ammendorftrug am 12 Dezember 667. Die ſtarte Steigern

enüber der e iſt bedingt durch das vollßawige ergeben r Bauberufe.

Ammendorf uſammenſto Am Mittwoch gegen 16.15 Uhr ſtießen an e Halleſ
und Lange Straße ein Perſonenkraftwagen und e
Straße zuſammen. Der Perſonenkraft
r wurde leicht beſchädigt, Perſonen wurden nicht
verletzt.

Beeſen. Schwerer Unfall beim Rodeln.
Beim Rodeln fuhr eir Sfähriger mit vollerWucht an der Volksweeſe gegen h kon
Er wurde 3 bis 4 Meter weit geſ und blieb
mit einer ſchweren Kopfverletzun
unglückte wurde ſofort nach
herführt.

BVettin. Durch Leichtſinn ums Auge
e kommen. Beim Schießen nach rlingen

üßte ein jurger Mann von hier ſein linkes Auge
ein. Er hatte ſein Gewehr auf den Fuß geſtellt,
daß der Lauf nach oben gerichtet war. Dabei muß
er irgendwie mit dem Abzugsbügel in Berührung

eraten ſein, denn plötzlich entlud ſich das Gewehr.
Die Ladung drang dem S
durch das linke a auslief. Ferner hatte er ſtarke
Verletungen am Geſicht und an der Naſe zu be
kagen. m Verunglückten wurde ſofort ein Not
dverband angelegt.“

WMerſeburg- Querfurt
Merse burg Ftackt)
Der erſte ritt zur Verſtaatlichung de ivaten ören, iſt vom Mi

ins Krankenhaus

niſtar für Kunſt- und Volksbildung an das Provin V
ialſchulkollegium eine Verfügung ergangen, worin Gutsbezirkei vr Auf meinden mit dem aufzulöſenden Gutsbeziie hieſige Privatrealſchule 1. Januar der

t des Provinzialſchulkollegiums unterſtellt wird.
uch muß die Schule zu einer Vollanſtalt ausgebautſ dieſer

werden.

Paſſendorf. Fertigſtellung des Ge
meindehauſes. Das Zehnfamilienhaus der
Gemeinde, mit deſſen Bau im Sommer vorigen
Fahres begonnen wurde, iſt nunmehr fertiggeſtellt
und wird jetzt bezogen. Die Mieten betragen je
nach Größe der Wohnung 31 bis 35 Mk. monat
klich, trotz des erheblichen 9uſes welchen die
Gemeinde aus eigenen Mitteln zu den z
bzw. deren Verzinſung aufwenden muß. Die hie
ſigen Kommuniſten nehmen die hohen Mieten zum
Anlaß, im „Klaſſenkampf“ auf die glänzenden
Verhältniſſe in n hinzuweiſen und zum
Eintritt in die 3. Jnternationale aufzufordern.
Es kann nun jeder wählen: eine Wohnung in
Paſſendorf oder Abwanderung nach dem gelobten
Rußland.

Schkeuditz. Grippe-Epidemie. In letzter
Zeit iſt die Grippe hier ſtark verbreitet. Es dürfte
zurzeit im hieſigen Ort annähernd 300 Grippe
erkrankte geben, unter denen ſich auch einige ſchwere
Fölle befinden.

Wehlitz. Ein Erfolg des Zentralver-
bandes der Arbeitsinvaliden und
Witwen. Der genannte Verband hielt hier am
Sonntag eine öffentliche Verſammlung ab. Hentrich
(Lützen), der für den behinderten Bezirksleiter Rickel
(Halle) das Referat übernommen hatte, verſtand es
ausgezeichnet, die Vorteile und die Bedeutung des
Verbandes den Anweſenden vor Augen zu führen.
Wenn auch die Verſammlung keinen beſonders
ſtarken Beſuch aufzuweiſen hatte, ſo konnte die er
freuliche Tatſache feſtgeſtellt werden, daß ſich ſämt
liche Anweſenden in den Verband anmeldeten. Alſo
auch in unſerem Ort beginnt man endlich zu er
kennen, wie notwendig der Zuſammenſchluß aller
Jnwaliden iſt. Der Anfang iſt nun gemacht. Auch
die fetzt noch Außenſtehenden werden bald erkennen,
daß auch ſie verpflichtet ſind, für ein menſchenwürdi-
geres Daſein mitzukämpfen. Auch ſie müſſen noch
dem Verband beitreten, der bereits durch ſeine Er
folge bewieſen hat, daß er den Kampf richtig zu
führen verſteht.

Pörſten. Drei Züge bleiben im Schnee
ſtecke n. Der von hier 18.30 Uhr abfahrende Ar
beiterzug blieb kurz vor der Station im Schnee
ſtecken. Erſt nachdem die Strecke freigemacht worden
war, konnte er ſeine Fahrt fortſetzen. Dem etwaStunde ſpäter kommenden es paſſierte das

gleiche Mißgeſchick. Die Gleiſe waren ſo vollgeweht,
daß der Zug nicht einmal mit zwei Maſchinen von der
Stelle kam, ſo daß die erſt noch einmal freigemacht
werden mußte. Da man aber den Schnee teilweiſe
mit auf das Nebengleis geſchaufelt hatte, hatte der
in Richtung. Plagwitz fahrende u keine Ausfahrt
und konnte ſeine Fahrt erſt nach einſtündiger Ver-
ſpötung antreten. Er mußte umrangieren.

Merſchwitz. Raubvögel im Hühnerſtall.
Infolge des herrſchenden kalten
die Raubvögel keine Nahrung finden, ſuchen ſie
Hühnerhöfe und Taubenſchläge der Landwirte leim
und ſuchen ſich dort ihre Beute. Jn den letzter
Tagen hat ein Hühnerhabicht in den umliegenden
Bauernhöfen arg gehauſt.

Raumbutg. 10000 Mk. nur 150 Mk.
erbeutet.
Roßleben gebürtige

der ausdem Gericht hatten
KarlKanfman

iegen. Bt liegen. Der Ver ar T

chützen ins Geſicht, wo ſei

Arbeitgeber ſein, da dann ein unabhängiges J.en ch kaum entwickeln konnte. Die neu Leider iſt nicht immer danach verfahren worden, und
n C.

bezirlen durchaus gleich behandelt worden. Die Ent

Geſichtspunkte. So iſt es ermöglicht worden, daß

tters, bei dem des Staates und der Provinz Sachſen eine wirkli

Die Gutsbezirke aufgelöſt!
Von Albert Grzefinſki, Preußiſcher Miniſter des Fanern

1927 der u Land vorl Die Zuteilung eines ſolchen ausgetag Vorlage an, in der die A e huten dietes an eine Gemeinde hätte dieſe
Gutsbezirke ätzlich eordnet wurde. Damit Gemeinde vor Aufgaben geſtellt, die ſie nicht hätte
wurde eine tungsmaßnahme von bisher kaum erfüllen können. Sie hätte ausgedehnte Wegelaſten
9177 Umfange eingeleitet. Galt es doch übernehmen müſſen, da die Wegeunterhaltung gerade

1894 Gutsbezirkemit l 458 888 Ein in den größten Waldkomplexen eine außerordentliche
nern und einer che von 8470 847 Hektar Rolle ſpielt. Nicht ſo ſehr u die t und den

in Friſt aufzule da man damals noch allgemeinen Verkehr als für die Erſchließung und
mit allgemeinen Kommunalwahlen am Ende des Ben g dieſer landſchaftlich S biete
Jahres 1928 rechnen mußte. als Erholungsſtätten für Ausflügler. Da

In außerordentlich intenſiver Verwaltungsarbeitj nun von dieſen 403 Forſtgutsbezirken 314 in fis
aller Verwaltungsbehörden iſt erreicht worden, daß kaliſchen, 89 privaten Beſitz ſich befinden, ſo hat
bis zum 15. April 1928 die Vorſchläge der nach- das Staatsminiſterium beſchloſſen, für alle dieſe
eordneten Behörden zux Auflöſung der in ihren Forſt utsbezirke die Aufrechter haltung zuieten liegenden on irke dem Preußiſchenſbeſchließen, was nach dem Geſetz lich und

Miniſterium Innern vorlagen. Durch die Ver ſogar vor iſt. Den Einwohnern dieſer Forſt
ſchiebung der Gemeindewahlen wurde es ermöglicht, gutsbezi die Teilnahme an einer kommunalen
dieſe chläge eingehend im Miniſterium des Selbſtverwaltung dadurch ermöglicht, daß die Wohn

durchguarbeiten, um ſo die Durchführung derſſt ätt en in dieſen Fo ieten benachbarten
c im Staatsgebiet nach einheitlichen Ge- Gemeinden zugeteilt wurden. Hier iſt alſo

ſichtspunkten zu e n. Durch dieſe Friſtver- die Schaffung neuer Exklaven aus Grünlängerung wurde natürlich auch den Intereſſenten den der e den B nern dieſer Forſt
icht, ihre beſonderen Wünſche in Form von bezirke gegenüber nötig geweſen.

Eingaben Beſchwerden direkt oder durch alles in allem wohl ſagen, daß innerordnete an das Miniſterium gelangen zu laſſen wo halb eines es die vom Landtag deſchloſſene Auf

von auch in wirklich ausgiebigem Maße auch föſung der Gutsbezirke ſo gut wie reſtlos durchgegemacht wurde ba worden iſt. it iſt einem Ueberbleibſel aus
r die Auflöſung der Guts der Zeit der Gutsuntertänigkeit ein Ende gemacht,

bezirke war die ßigſte Eingliederung ihrer das in unſer demokratiſches Staatsleben ſchon längſt
Bewohner in Gemeinden damit auch ſie ſich endlich nicht mehr hineinpaßte. Die obrigkeitliche Gewalt,
an der kommunalen Selbſtverwaltung beteiligen die dem Gutsbeſier als Ausfluß ſeines privatennten. d mußte natürlich die Bi ung 2 Eigentums gegenüber den Be ern der Guts
kleiner Gemeinden vermieden werden. So iſt die bezirke zuſtand, iſt nunmehr auch hier den ſtimm

ildu von Gemeinden unter 100 Einwohnern au berechtigten Einwohnern der e maligen Gutsbezirke
r. ällen erfolgt. Aber auch ühertragen, d. h., die in der Verfaſſung vorgeſehene

ie Bildung allzugroßer Gemeinden war unzweck- Gleichberechtigung aller Staatsbürger iſt wirllich
mäßig, beſonders wenn die Wohnſtätten v durchgeführt. Jn der Betätigung auch auf dem
voneinander entfernt lagen. Das Geſetz ſah, um ihnen bisher fremden Boden der kommunalen Selbſt
weckmäßige Löſungen zu ermöglichen, verſchieverwaltung werden dieſe ehemals kommunal ent
ene Formen der Auflöſung der Guts rechteten Gutebezirksbewohner ihre Kräfte regen und

bezirke vor: Vereinigung mit beſtehenden Gemeinden, ſchulen und auch die Einſicht gewinnen, daß ſie ſich
uſammenlegung mehrerer Gutsbezirke zu neuen ganz gut ſelbſt regieren können. Das wird dem
r zbeztt w x r t r demokratiſchen Gedanken und der demokratiſchen Re

u irk. e n g publik insgeſamt zugute kommen.che Form der Auflöſung gewählt wurde, waren puvlw ineggeß du

r folgende Geſichtspunkke maßgebend: Jn
nen zu ſchaffenden Gemeinde durften die Ein Die Gedankengänge des preußiſchen Jnnen

t wirtſchaftlich abhängig miniſters ſind ja ſehr gut; auch wir haben uns ſo diewohner ni
von dem früheren Gutsbeſitzer als Durchführung der Auflöſung der Gutsbezirke gedacht

u bilde einden mußten aber auch le i beſonders der ſo ſchön Ringende Grundſatz, daß dieungefadig ſein, damit z die eben einer Einwohner der neuen Gemeinde nicht wirtſchaftlich

Gemeinde in ſozialer und kultureller Hinſicht zu er- abhängig ſein ſollen von dem früheren Gutsbeſitzer,
ülen in der Lage wären. Ferner a es bei ine iſt in verſchiedenen Fällen außer acht gelaſſen
d auch überall möglichft endgültigel worden. Wir nennen nur als Beiſpiel den früheren
erhältniſſe p ſchaffen und ſo bei der Auflöſung der Gutsbezirk Piesdorf im Mansfelder Seekreis.

rt. wo es nötig war, mehrere Ge Dieſer liegt ganz nahe bei dem Ort Belleben; die

zu einer eneuen, C äreigen meinde zuſammenzulegen. Bei Piesdorfer Einwohner erledigen ihre Einkäufe in
e legenheit ſind unter dem Geſichtspunkt der Belleben, die Kinder aus Piesdorf gehen nach

Rationaliſierung eine Menge vielfach vorhandener, Belleben in die Schule. Trotzdem hat es Herr von

Exklavenbefeitigte worden. r Wenn gen Wſs wer e z
Es durfte natürlich bei der Auflöſung der Guts ſein Gutsbezirk eine ſelbſtändige Gemeinde geworden

bezirke nicht die Eingemeindungspolitik großer Ge und nicht nach Belleben eingemeindet iſt. Wo die
meinden einſeitig gefördert werden, Städte und Schuld liegt, daß derartiges geſchehen konnte, wiſſenLandgemeinden n bei der Zuteilung von Guts wir noch nicht; möglich, daß man es doch noch ein

ſcheid rfolgte ſtets unter Berückſichti wirt n
De nng erfolgte ſtets unter Berückſichtigung wirt Wie ſehr die Gutsbeſitzer beſtrebt ſind, möglichſtſchaftlicher, kommunalpolitiſcher und geographiſcher die e Verhältniſſe ehe 5 war

von den 11 894 vorhandenen Gutsbezirken auch der heiße Kampf der Lauchhammerwerke,
aus dem früheren Gutsbezirk Lauchhammer eine

i T r ſelbſtändige Gemeinde zu machen. Dort iſt die Sache
bevölkerung der ehemaligen Gutsbezirke aufgelsſt noch in der Schwebe. Die Vernunft gebietet aberr ſind. 8 h e alſo wo 573 e eine Vereinigung von Naundorf mit Lauchhammer.

bezirke, von denen 54 noch aufgelöſt werden Ob die Vernunft ſiegen wird bleibt abzuwarten.
ſollen; über die Form der Auflöſung iſt jedoch Auch die geographiſchen Geſichtspunkte ſind nicht
noch nicht endgültig entſchieden. Von den reſtlichen) immer berückſichtigt worden. Man hat, wenn man
Gutsbezirken ſind 13 Waſſergutsbezirke, alſo unbe einige Beiſpiele betrachtet, das Gefühl, daß von den
wohnte große Waſſerflächen, während 403 der ver Gutsbeſitzern viel geſchoben wurde, auch mit Erfolg.
bleibenden Gutsbezirke große r Für ſie bedeutet es natürlich einen großen Unter-
r Tenekt d v Fintz5 x n ſchied, ſie einer reichen oder armen Gemeinde
faſſen 20,1 Prozent der geſamten Gutsbezirksfläche, avgegtie p J urden, im erſteren Falle Haben ſie
haben aber nur 49 289 Einwohner. Schon aus weniger, im eteren mehr Steuern zu zahlen.
dieſen Zahlen geht hervor, daß hier ein von den Hoffentlich iſt es ſpäter noch möglich, einige Kor
gewöhnlichen Verhältniſſen völlig abweichender Zulrekturen vorzunehmen.

Nägler und der Stallſchweizer Wilhelm,ſtruktiven Landeskulzurfilmes durchzuführen.Mertens aus Zeitz wegen Diebſtahls zu verant Landwirt ſoll fich hier ſelbſt von den g.

worten. Beide lernten ſich auf dem Bahnhof in die Verwirklichung des Entwurfes ſeinen Grund
Naumburg kennen, wo Rägler erzählte, er könne ſtücken bringt, überzeugen. Mit Recht dürfen wir
„ein Ding drehen“, bei dem 7000 bis 10 000 Mk. zu hoffen, daß dem Unſtruttale nun bald durchgreifend
verdienen ſind. Sie „drehten auch das Ding“ undſgeholfen wird.
den bei dem W 1 Ehepaar n t gel
roda ein, wo ihnen Geld und einige Wertgegen-ſtände im Werte von etwa 150 Mk. in die Se A eher „Unfall im Kali ſ h acht. Der
fielen. Sie wurden von der Polizei überführt und n S einhold aus Memleben ge
das Gericht verurteilte Nägler zu 9 Mongten und dir peh S Gewer ſt Roßleben zwiſchen
Mertens zu 1 Jahr drei Monaten Gefängnis. die eiden Förderkörbe. Er kam noch günſtig davon,

erlitt zwar ſchwere, aber nicht lebensgefährliche
Quetſchungen.

Die künftigen Meliorationen im Neubiendorf. Oeffentliche Verſamm-
unteren Anſtruttal. lung der irre r ahrt. Um jeder-t z mann einen Einblick in die nsrei ätiSoeben erfahren wir, daß die Landwirtſchafts Arbeiterwohlfahrt tun a en

kammer Halle den Entwurf für die in Ausſicht ge gehendſte Aufklärung über Zweck und Ziel dieſer
nommenen Meliorationen nahezu abgeſchloſſen hat. wohltätigen Einrichtung zu forgen, hatte die Ar-
Der Entwurf ſieht unter ſehr wirtſchaftlichen Koſten beiterwohlfahrt Mücheln am Sonntagabend eine
die Umwandlung von rund 3150 Morgen verſauerter öffentliche Verſammlung in Neubiendorf im Gaſt
und verſumpfter Flächen in einträgliche sſhaus zur grünen Wieſe einberufen, die gut beſucht
Grünland vor. Deutlich zeigt der Entwurf, daß war. Die Referentin, Bezirksleiterin Frau Anna
der einzelne Wieſenbeſitzer allein nicht in der Lage Schob ſprach eingangs von den Schwierigkeiten,
iſt. eine Verbeſſerung der Vorflut und ſo eine Ver mit denen die Arbeiterwohlfahrt in ihren Anfängen
beſſerung Liner Grundſtücke erzielen. Einmütigl zu kämpfen hatte, und wie die drhenerwehehe
57 alle Sachverſtändigen vielmehr davon überzeugt, ſchließlich auf Grund ihrer vorbildlichen Arbeit von

„nur durch Zuſammenſchluß aller Wieſenbeſitzerſder Regierung als ſtaatliche Organiſation anerkannt
zu einer gemeinſamen Regelung der Waſſerwirtſchaftſwurde, da ſie eben für alle dilfsbedürfti-
nach einem einheitlichen Plane mit r en Menſchen da iſt und nicht politiſchen

St. r Zwecken dient. nngleich die Organiſation mit derbefriedigende Verbeſſerung zu erlangen iſt. Nach Partei Hand in Hand arbeitet, ſo iſt die Fürſorge
dem Urteile der Sachverſtändigen wird durch die Ver doch neutral. Das Grundprinzip der Organiſation
wirklichung des Entwurfes der Wert des Grünlandesſiſt: Raum, Licht, Luft, Son ne, Rein
um ein Vielfaches geſteigert werden. Es wird be- lichkeit und Nahrun zu ſchaffen, bevor,abſichtigt, in einer am 21. d. M. von der Landwirt Tuberkuloſe und Verelendun ch eingefreſſen haben.
ſchaftskammer nach Carsdorf einberufenen Verſamm Es iſt der demokratiſche Wien der Wohlfahrts-

lung die reſtloſe Aufklärung der beteiligten Land und Jugendämter, und die Mithilfe aller geeigneten
wirie an Hand der Entwurfsunterlagen, an Hand Menſchen bei der Durchführung fürſorglicher Auf

Jeder
orzügen, die

menſehnung der J
daß eine Anzahl Vertreterär r Stellen der Wohl
nd. In den noch nicht 10 Jahr
nd viele Einrichtungen, als Kinder
ime, Frauenerholungsſtätten, J r, S

natorien und neuerdings auch ein Erzie
Ausbildungde Dertereit underte z tätigeUfer ſind in der Arbeiterwohlfahrt tätig.

tin zeigte im einzelnen die bisher geleiſtete
um die Kinde orge und den ſonſtigen weiten

m zugewandt.

Aufgabenkreis des aniſation Das allesließ erkennen, daß dur 4r2 an ein
hohes Ziel bereits viel Not gemildertwurde. An dieſem Werke ſchaffen wir im Sinne
ſozialiſtiſcher Gedankenwelt, denn nur in der Ver
einheitlichung des Sozialismus werden wir dieſes
a erreichen. Auf einige nach dem Vortrag ge
tellte Fragen wurde bereitwilligſt Auskunft er
ieilt, wie auch der Vorſitzende, Genoſſe Meinecke,
jedem Hilfsbedürftigen und Ratſuchenden gern bbei

eht. Jn Renten- und Fürſorgeſachen möge man
ihn wenden, er iſt bereit, ſelbige

iten. Er folgten der enbericht und
richt über die achtsbeſcherung.

retiß. Zur Gemeindewahl. Am Sonnwheig fand hier eine öffentli rwerſamm
bung ſtatt, die einen ſehr ſtarken auſwies.
Als Referent war Genoſſe Brauer (Ouerfurt)
erſchienen, der die jahrelangen Kämpfe der SPD.
um die öſung der Gutsbezirke ſchilderte und
dann auf die J Kommuei der Arbeiterſchaft ſei es, inder S. J agreſeg 9 d eteiligt d re Ortsrichtere re die natürlich auf dem Boden

Ortsrichter,5 Wien Regimes ſtehen. Die Ausführungen des

Genoſſen Brauer waren den Herren etwas auf die
Nerven gefallen. Der eine Disskuſſionsredner
machte der S PD. den Vormurf, daß ſie Schuld ander Not der Landwirtſchaft trage. Sie PLude

Erwiderung des Genoſſen Brauer blieb natürlich
nicht aus. Er ermahnte dann die Arbeiterſchaft
nochmals, gus den Reden der Diskuſſjonsredner
ihre Sch e zu ziehen und eine Liſte von Ver
tretern gufzuſtellen, die auch gewillt ſind, ehrlich
die Geſchicke der neuen Gemeinde in die zu
nehmen. Genoſſe Brauer erntete ſtarke tim
mung. Dann ging man zur er Liſten
über. So wäre auch in unſerem Orte der Grund-
ſtein gelegt, und es wird auch er in nicht ſo
ferner Zeit eine Ortsgruppe der SPD. geben.

Kreis Sangerhauſen
Auch ſo etwas kommt vor!

Eine Landgemeinde wendet ſich gegen die Ein
gemeindung eines Gutsbezirks.

Nach einer Verfügung des Staatsminiſteriums
ſoll der Gutsbezirk Agnesdorf zur Gemeinde
Queſtenberg eingemeindet werden. Jetzt hat
die Gemeinde Queſtenberg gegen dieſe
Verfügung Einſpruch erhoben. Durch
perſönliche Verhandlungen wurde ſchon verſucht,
die Eingemeindung zu verhindern Als Gründ
gegen die Eingemeindüng wird die Schwierig
keit in der gemeinſamen Verwaltung der zwei
Kilometer von einander entfernten Ortsteile an
geführt. Ferner wird noch geltend gemacht, daß
Queſtenberg über anſehnlichen Gemeindebeſitz ver
füge, dem Agnesdorf nichts Derartiges entgegen
ſetzen könne.

Jn einer öffentlichen Gemeindeverſammlung
wurde der Beſchluß gefaßt, auf dem Wege des
Verwaltungsſtreitverfahrens die Auf-
hebung der Eingemeindungsverfügung zu erzielen.
Wir glauben annehmen zu dürfen, daß dieſer Weg
zur Ausſichtsloſigkeit verurteilt ſein wird, da die
von der Gemeinde Queſtenberg angegebenen
Gründe durchaus nicht ſtichhaltig ſind.

Artern. Konzert des Gewerkſchaftkartell s. Am Sieneta dem 22. Januar, abends

8 Uhr, veranſtaltet das hieſige Gewerkſchaftskartell
wieder eins der im vorigen Jahre ſo beliebten
Winterkonzerte der hieſigen Stadtkapelle. Es iſt
Pflicht der organiſierten Arbeiterſchaft, dieſes zu be
ſuchen, iſt doch der Eintrittspreis ſo geſetzt, daß es
jedem Arbeiter möglich iſt, ſich dieſen Kunſtgenuß zu

eſtatten. Denn nirgends wird der Arbeiterſchaft für10 Pf. Eintritt etwas Derartiges geboten, noch dazu,

wenn man bedenkt, daß die Kinos und auch andere
Veranſtaltungen, wie Theater uſw,, viel höhere
Preiſe verlangen und der Kunſtgennß manchmal auf
keinem allzu hohen Nivean ſteht.

Artern. Hodann-Vortrag. Dem Arbeiter
ſport- und Kulturkartell Artern iſt es nach vieler
Mühe gelungen, den bekannten Berliner Stadtarzt
Dr. Max Hodann für einen Vortrag über
„Sexualhygiene und Sexualwiſſenſchaft“ zu ver
wflichten. Der Vortrag findet am 2. Februar, abends
8!5 Uhr, im Goethehausſaal ſtatt.

Stolberg. Die Stadt erhält Gebiets-
zuwachs. Durch Beſchluß des u
Staatsminiſteriums iſt mit Sir d Jo-
nurar 1929 der Gutsbezirk Schloß Stolberg auf
gelöſt und den Gemeinden Hayn, Rodishain, Her
mannsacker Stemveda, Rottlebervde und Stol

Oeftentliche fülmveranstaltungen

Zur Vorführung kommt:

er Falsehe Pringe*
Dazu ein interessantes Beiprogramm
Sreitungen.

Freitag, den 18. I., im Lokal Leich.
Honhlsteqgt.

Sonnabend, den 19. l., in der Schenke.
Sennungen.

Sonntag, den 20. in der Schenxe.
Genossen Soret für gtarten Besuch der Veranstaltungen

großer Ueberſichtspläne und mit Hilfe eines ſehr in gaben zu fordern. Referentin erklärte die Zu ſam-
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Bezirks leitung der SPD. (Hallie)
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einverlefbt h h e e r al fuhr dit die Stadt Stol einen ganz er ſverſchied h W re ietze von r, per
e ietszuwachs, da ihr die geſamten Geſchick in Eilenburg ereilte. Nachdem er über Arbeitsſtelle in Polbitz. Aufrſtlichen Waldungen zufallen; er ft ſich auf vierzehn Ja eines fotſchen Namen getragen hatte, ſtürzte die Frau und zog ſich einen Beinbruch zu. von hier nach Bockwitz g

rund 28 000 Mor Auch die Einwohnerzahl wollte er ſich wieder an ſeinen alten Familien Die Bedauernswerte mußte, da keine Hilfe in der erung erfahren haben, wird mit einer weſent
der Stadt erhöht um rund 100. namen gewöhnen. Mit 85 Vorſtrafen ſtaad er nun Nähe war, zwei Stunden liegen, ehe ihr Hilfeſl Beteiligung von hieſigen Kindern an der ge

vor ſeinen Richtern. Dieſe behandelten ihn noch wurde. Faſt erſtarrt wurde die Bedauernswerte hobenen Schule in Bockwitz oder Mücken nichtVom Maskenball in denTod. Hier e nach der Rückkehr vom Masa einmal gnädig und verurteilten ihn zu einer Ge gefunden urd ſofort dem Krankenhauſe zugeführt. erechnet werden können, ſo ſehr auch die ere begabteree rmann Kropf in der Woh r r r von drei Monaten und Wochen, r Kinder wünſchenswert iſt.nung ſeiner Eltern. Die Gründe zur Tat ſind bis- auf die die erlittene Unterſuchungs noch ange Grünewalde Der Reichsbund derher unbelannt. ein der u b inn Kreis Schweinitz r ädigten a Krieger-
v arvt (Kreis Edckartsberga). Vor ru m r., na er nun ein interbliebenen, Ortsgruppe Grünewalde,marſch im ſchwärzeſten Winkel de seinen falſchen Namen angenommen hatte, ge Immer noch Intoleranz der Kirche bin am Sonnabend ſeine diesjährige Generalver

Bezirk s. Am Sonnabend gelang es nach einem zwungenermaßen auch unter dieſem fremden Von der Regierung noch unterſtützt ſammlung ab. Der Kreisleiter Philipp hielt
Vor des Genoſſen Grimm (Artern) auch amen weiter leben mußte. 1920. einen inter en Vortrag über die Fürſorge fürhier in Oberheldrungen eine Ortsgruppe der So Schweinitz (Elſter), den 15. Januar Kriegsbeſchäbigte und hinterbliebene. Anſchließend
ialdemokratiſchen rtei ins Leben zu rufen. wo a ndighte Gasleitung. Beim Betreten ſeines Im letzten Jahre 32 Neuaufnahmen, ſo berichtete wurden d wahlen für die Ortsleitung vor
ieſer Erfolg iſt um ſo höher anzuſchlagen, weil a rtezimmers wurde ein Arzt jedesmal von Uebel Genoſſe Schippers in der ſtattgefundenen General men. B der der Ortsgruppe wurde Emil

es bisher noch nicht möglich war, hier Fuß zu eit r Er et Wer tt und n verſammlung des Vereins für Freidenkertum und Krahnert, r P. Ruthenberg
faſſen. Denn die hieſige Arbeiterſchaft iſt, ſeit der ollegen mit der Abhaltung der Sprechſtun Jgerbeſtaräng den Genoſſinnen und Genoſſen Der und Kaſſierer Otto Throne. Außer dieſen wurden
Kaliſchacht ſtillgelegt wurde, zum größten Teil in n erkrankte aber ebenfalls Eine vorgenommene heſte Beweis dafür, die Leitung der hi M. Gröger, Ernſt Dietrich und Frau Rohn in den
different oder kommuniſtiſch eingeſtellt. er daß Ortsgruppe in die Hände zielbewußter und er Vorſtand gewählt. Die Vertretung der Ortsgruppeausftrömendes Gas aus

s bei beiden Aerzten Genoſſen liegt. Schwer iſt es ge weſen in unſerem im Wohlfahrtsausſchuß der Gemeinde wird durch
eine Gasvergiftung herbeigeführt hatte. kleinen Städtchen, in welchem Spießbürger und Paul Kuhl geführt. Die Gruppe zählt 37 MitgliederKreis Delitzſch Leipziger Muckertum regieren, über 70 Anhänger zu gewin Wepig unter der neuen Leitung fruchtbare Arbeit

Nemgkeiten. nen. önnen.Fäes Daß es aber nicht an Leuten die verſuchen, Aus d e i. Am SonnSura Eragiſcher Tod zweier Kinder. ieſer ſier in Herzberg neu entſtandenen Bewegung S un r n der Sp. Oute-
Der Brand bei Zimmermann. Aus Leipzig wird gleich von zwei auf tragiſche Schwierigkeiten zu bereiten, beweiſt folgendes: Vor iemig ſtatt. Aus dem Bericht des

ine Vetriebseinſchränt Weiſe ums Leben gekommenen Kindern berichtet. Jn achtel ging hervor, daß außer bei
Zum Brand in der HupfeldPhonolaFabrik von

Gebrüder Zimmermann iſt noch mitzuteilen, daß
wohl eine A vorgerichteter Holzteile, wie
Klappen, Hohlkehlen, Füllungen uſw., ferner auch
mehrere Pianos verbrannt bzw. beſchädigt worden
ſind, daß der Geſamtſchaden aber h
wenig ausmacht, ſo daß die Lieferungen nicht be

ihrer elterlichen Wohnung wurde am Dienstagmittag
die Z3jährige Ruth W. in der Lützowſtraße mit
ſchweren Brandwunden tot e ie Mutter
hatte ſich zur Arbeitsſtelle des Mannes begeben, um
dieſem ſein Mittagbrot zu bringen. Neben dem ver
brannten Kind hatte ſie noch ein 4 Jahre und ein
11 Wochen altes Kind zu Hauſe gelaſſen. Wie das
ältere Kind i hat die Ruth am Ofen mit

geraumer Zeit hatte ſich die u et an den ni gewandt, um einen Platz für die S Verdun

Beiſetzung ihrer Urnen zu dadie Stadt bisher über einen öffentlichen gräbnig-

platz nicht verfügt. Dieſem Umſtand eſt es wohl
auch zu verdanken, daß eine Urne mit den Ueber
reſten eines Genoſſen, die von der Krema

toriumsverwaltung

Bei der Vorſtandswa
Otto Hari

e

iemlich 14 Ta

tten
en zum Reichstag die Ortsgruppe nicht

hervorgetreten iſt. Die Wahleneinen Summ enzuwachs gebracht. der Partei
ie Kaſſenverhält

niſſe zeigen ein ſtändiges Anwachſen des Beſtandes.
wurde zum 1. Vorſitzenden

zum Stellvertreter H. Wachtelig Halle zwecks e hege auf dem ierer Richard Kaubiſch, Schrift
Herzberger Begräbnisplatz an die Polizei ihrer Richard Pfennig. Nach erfolgter Wahleinträchtigt werben. An Maſchinen iſt nur eine einem Feuerhaten geſpielt. Dabei fingen plötzlich verwaltung geſandt wurde, e ſchilderte Genoſſe Ha rig die Bildungsnotwendigr ine beſchädigt worden, ſo daß auch hier die Wehr Feuer. Das Kind lief zur Waſſerleitung in einem Schrank dieſer Behörde auf- in der Es ward daran

durch keine Störung eintritt. Der Schaden iſt durch
Verſicherung voll gedeckt. Der Betrieb iſt bereits
am Dienstag wiederaufgenommen worden.

7

Von anderer Seite wird uns noch geſchrieben:
„Wer die Fabrikanlage obiger Firma kennt und

an Feuerſchutzweſen einige Erfahrung beſitzt, wird
nicht ohne weiteres davon überzeugt geweſen ſein,

der beſtehende Feuerſchutz genügt. Die einzelnenh eeete ſind 5 durch Brandmauern und

eiſerne Türen voneinander getrennt, was wohl ge

konnte aber den Waſſerhahn nicht öffnen. Darauf
verſuchte es, zu einer anderen Mieterin zu gelangen,
vermochte aber auch nicht 7 die zu dieſer füh-
rende Tür zu öffnen. Jn das Zimmer zurückgelaufen,
brach es dort am ganzen Körper brennend zuſammen.
Ein zufällig hinzukommender Bekannter begoß das
Kind ſofort mit Waſſer, doch war das Kind bereits
den ſchweren Verbrennungen erlegen. Das 11 Wochen
alte Kind mußte ins Krankenhaus gebracht werden,
da es eine Rauchvergiftung davongetragen hatte.

Der andere ſchwere Unglücksfall ereignete ſich am
Montag in einem Hauſe der Bogislavſtraße. Hier

bewahrt wurde, ohne daß die Aegehörigen vondieſer entümlichen Beiſetzung ben richtet wur

den. Erſt nachdem die Eltern, die inzwiſchen über
den Verbleib der Urne Erkundigungen eingezogen

ten, von der Krematoriumsverwaltung erfahren
atten, wo dieſelbe ſich befindet, wurde ſie dieſen

übergeben. Sie waren nun gezwungen, den Ge
meindekirchenrat als n ten Eigentümer eines
Friedhofes höflichſt um Ueberlaſſung einer Grab
ſtelle zu bitten, welchen di dann auch nach Ent
richtung von 20 M. bewilligte. Hinzu kommt nun
noch der Beſchluß des Gemeindekirchenrats, daß
Laienreden der Genehmigung des Pfarrers bedür-

mir
der

an die

Schrift

ingewieſen, daß bei genügend Wiſſen es unmöglich
in würde, da ßein Genoſſe aus der Partei aus-

treten könne mit der Bemerkung, „die Sache iſt
teuer“. Mit Bedauern wurde feſtgeſtellt, daß

rtsverein keine Bücher beſitzt, ſo daß mancher
eine Bücher bei einem bürgerlichen Verein leiht.
m Uebel abzuhelfen, wurde beſchloſſen, 27

rteigenoſſenſchaft zu wenden, Bücher a
Art zu ſpenden. Zuſendungen von Büchern oder

iften (Parteiliteratur und andere) nimmt ent
gegen Otto Harig, Großthiemig.

Von der Polizei.

er

Der kürzliche
nügen dürfte, wenn ein kleiner Brand während der fand die Zeitungsträgerin M., als ſie von ihrem fen. In letzter Zeit iſt es nun vorgekommen, daß Erlaß des preußiſchen Jnnenminiſters betr. Ein
Arbeuszeit ausbricht, wo gleich genügend Hilfe zum Sehr r n m w. bei von er Polizeiſtrafen dürfte auch für die
Löſchen zur Stelle iſt. Bei einer Ausdehnung des
Brandes, wie ſich dies beim Brande vom 13. d. M.
gezeigt hat, genügen weder die Brandſchugeinrich-
tungen noch die Löſcheinrichtungen unſerer Feuer
wehr. Jn a etriebe, der eine große Aus-
dehnung hat, handelt es ſich um leicht brennbare
Gegenſtände, auch in einzelnen Arbeitsſälen

Mengen Pollturen, Spiritus und Lacke.
r Ausbruch eines Brandes bei Nacht und

ſtarkem, Wind hätte unabſehbare Folgen haben
können. Eine Belegſchaft von ca. 1000 Mann auf
längere Zeit ohne Beſchäftigung, was dies für
Eilenburg bedeutet, iſt nicht auszudenken. Der

Bei dieſre Gelegenheit möchte ich auch noch au
andere Gefahren hinweiſen, die n Eilenburg n

ier handelt es ſigörßere Folgen haben können.

wie alltäglich, bei ihrem Weggang wegen der herr-
ſchenden Kälte noch eine Decke auf das Bett des
Jungen gelegt. Der Junge hatte ſich aber ſo in denDecken verkrochen, daß der Erſtickungstod eintrat.

Jn dieſen Fällen trägt wieder einmal unſere
heutige Geſellſchaftsordnung die Schuld. Hätten in
beiden Fällen die Mütter die nötige Zeit gehabt, ſich
um ihre Kinder zu bekümmern, ſo wären dieſe nicht
auf dieſe traurige Weiſe ums Leben gekommen.

Kreis Torgau

Dr die beiden vortragenden Künſtler
ie bekannte Liederſängerin Frau Lotte Schrader

ſang Mozart, Schubert, Hugo Wolf und Richard
Strauß. Sie gehört ſicherlich zu den beſten deutſchen

Gewerkſchaftsmitgliedern nen
bzw. Mitgliedern des Arbeiter Turn und Sport hieſigen Po
vereins derſelbe verboten hat, den Verſtorbenen bei konnten des

ruf zu ehren.
Der an den Magiſtrat geſtellte oben erwähnte

Antrag, der aus r unhaltbaren a ent
ſtanden iſt, wurde abgelehnt mit der ärung, daß
eine Notwendigkeit zur Schaffung eines zweiten
Begräbnisplatzes in Herzberg nicht beſtehe. Mit
dieſer Erklärung nicht zufrieden, zumal der Pfarrer
Eberhard als Antwort auf eine im latte dann

Dinge überſiekämen nur wenklänge“ ſchrieb, in Herzber

ie Antwort, welche hierauf zuging, iſt in na
ſtehendem zu erſehen

„Auf die Eingabe

lizeiorgane von Jntereſſeöſteren bemerken, daß früh, in der Zeit,

der Kranzniederlegung durch irgend welchen Nach wo Hunderte von Radfahrern nach dem Lauchham-
merwerk fahren, ſich zwei Landjäger poſtieren, um die
Radler feſtzuſtellen, die ohne

ſein. Wir

icht ankommen. Wir
wollen es nicht unterſtützen, daß einzelne Radler die
Vorſchriften nicht befolgen und ohne Beleuchtung
fahren. Aber bei der ſtrengen Kälte kommt es nicht
ſelten vor, daß Laternen einfrieren, beſonders ſolche,
ie e unterwegs ſind und im letzten Moment

et n n T an e r u auchöffentli i i inem Kir latt „Die be en, ie Polizei manche viel wichtigerena T oder nicht ſehen will, ſo z. B. das
Umernehmer iſt durch Verſicherung gedeckt, nur der recr—7 nige in Frage, die ſich auf den öffentlichen BegräbUnterlaſſen von Sandſtreuen bei der jetzt oft herrehe en den Schaden. Hier gilt es, das ganze o C nisplat P en würden, wandten die ſchenden Glätte, oder wenn Abfallwaſſer auf die

Fabriklöſchweſen beſſer zu organiſieren und den Konzert des Torgauer Muſtkvereins. Das te Vertreter der örtlichen Organiſation in etung Straße geleitet oder geſchüttet wird und dieſes durcherſ einrichtungen mehr Aufmerkſamkeit zuzu Konzert des Muſtkvereins kann als ein großer Erfolg ihrer 500 Mitglieder und weit über 1000 Ange Gefrieren eine Gefahr für die Paſſanten, vor allem
wenden, bevor größerer Schaden entſteht. t werden. r an die Regierung in Merſeburg. für alte Leute bildet. Der Uebergang über das

Grubengleis am öſtlichen Ende des Dorfes, nach
Lauchhammer zu, iſt bei Tauwetter eine direkte Ge

vom 19. November 1928fahr für Radfahrer und alle gren weil die
um eine größere Möbelfabrik, die inmitten eines Jiegerſängeri Beſonders wundervoll wirkten erwidere ich folgendes: Nach der mir vorliegenden Bubiag es unterlaſſen hat die Straßendurchbrechungr 8 hest, wo u 70 Familien wohnen, zie en von Hego Se Der Pianiſt Prof. Walter Friedhofsordnung für den kirchlichen Friedhof in W rgem Und ſo gäbe anderes
die bei ungünſtigem Wind in Gefahr kommen. a Bachmann sden) ſpielte die Sonata CisMoll] Herzberg beſteht die Möglichkeit, Aſchenurnen mit S für die Polizei, wo ſie nützliche it leiſten
dafür Intereſſe hat, kann ſich leicht davon Er. op. 27 II (Mondſcheinſonate) von Beethoven und von Genehmigung des Gemeindekirchen e-

en iſt v d 5 be mit Chopin das r wer n T. 5 r uns r an Vo en e 2 er T nſu F hrahanolung“ beſteigt; von Moll t „Moll. en der Mord- Vom Ver inzelhande r zu Weihnachtenden Aue en u überſehen. e ſteht keine Notwendigkeit. Ebenſo kann das Hal eine Broſchüre ve apeſcheinſonate ſpielte der große Künſtler geradezu t worden mit der AufſchriftDas Eilenburger Feuerlöſchweſen iſt nicht mehr eiſterhaft den Walzer E-Moll und die Etude C- Moll ten von Laienreden genehmigt werden. Bemer Eine Leſeſtunde für unſere Hausfrauen.“ Manügemäß, was ſich beim letzten Brande gezeigt hat. r z Dieſe Muſikveranſtaltungen werden ken möchte ich daher, daß es der Kirchen gerechnet da den Arbeiterfrauen vor, was ſie durch
So Ruhe bier isher nur von der ſogenannten guten Geſell- meinde nicht zugemutet werde nſihre Arbeit im Haushalt verdienen Und dann kommtum darf dieſe Frage nicht eher zurkommen, zit W hier das rückſtändige Eilenburg

kann, Veranſtaltungen auf ihrem Grund undſich den Zeitverhältniſſen angepaßt hat, denn klei g uf ihrſchaft beſucht. Es wäre dringend zu wünſchen, daß die Hauptſache: daß man ſauer verdientes Geld nicht
auch für die organiſierte Arbeiterſcha lätze zu leichtſinnig ausgeben darf und deshalb bei dem Ein

e

nere Orte ſind uns längſt weit voraus.“

Er hatte ſich vom Tarif „abgemeldet
Einen ſehr bequemen Weg, um ſich von den

billigen Preiſen abgegeben werden. Der Arbeiter
und Angeſtellte kann nicht 4,50 Mk. oder 8,50 Mk.
für einen Platz bezahlen. Ter Saal war nur knapp
über die h beſucht. Es wäre in Zukunft zu

Boden zuzulaſſen, die gegen das
religiös Denkender verſtoßen und demon kauf vorſichtig und klugegen die Kirche wirken f vorſichtig

n vre
Mit Recht fragt nun die

ſchaft nach einer Möglichkeit,

ſein und zum Einzelhandel
gehen muß, denn nur dort allein erhalte man

Arbeiter und preiswerte Waren. Es wird ſogar bildlich dar
noſſen, die geſtellt, wie Hausfrau,

ute

ndel und Handwerk an
ifli ä u drücken, hatte ſich ein wü daß auch die Arbeiterſchaft in hervorragen zwar nicht an Gott geglaubt haben aber meinem Strange ziehen, und demzufolge ſei es Pflicht,e ausgeſucht. Er war nicht ar erhält. ehrliche, fleißige und dadurch nützliche Mitglieder daten gen Seinhante zu 3 Ob nun

Mitglied des Arbeitgeberverbandes und glaubte, Vertagte Generalverſammlung. Die General- der menſchlichen Geſellſchaft geweſen ſind, nach r e am Orte immer nach der er
i f ifli ewei de ehrenvoll beerdigen können, wie ſie es wähnten Empfehlung verfahren, wagen wir zu beſich aus dieſem Grunde nicht an die tariflichen ſammlung des Ortsvereins der SPD., die am ihrem To rſeee n zu brauchen. Die Gewerkſchaft S ba 19. Januar, ſtattfinden ſollte, iſt verdient haben. r W t ſogar Je

der Maler ſtrengte gegen dieſen Lackierermei ter wegen Erkrankung des erſten und zweiten orſitzen n wer ger in er eKage auf Erfüllung des Tarifvertrages an. Sorgen auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Der neue „Leſeſtunde“ richtet ſich allein gegen den Konſum
dem Arbeitsgericht erklärte der beklagte Meiſter, Termin der Generalverſammlung wird noch recht-

Der Storch verſchwindet. verein. Es wird da eine Geſchichte vom Beamten
ift timmungen er Die Vereiniung für Vogelſchutz und Vogelkunde konſumverein in Duishurg erzählt, der infolge ſchlechhalte See We x r Zarif 7 zeitig bekanntgegeben werden. J durch umfangreiche Ermittlungen in derſter Leitung und grober Behe lung der Mitglieder

zu habe. Jm vorliegenden Falle han Steuerſche u. Vege tellt, daß der in Konkurs geraten ſei und wo die Mitglieder mitIdet“ hoine es ſich um einen vom Reichsarbeitsminiſter
für allgemeinverbindlich erklärten Tarifvertrag.
Vom Gericht mußte ſich daher der naive Lackierer-
meiſter ſagen laſſen, daß der s ausdieſem Grunde auch für ihn verbindlich ſei, ſo daß

Annabur BeſtrafteWegen dorhlicher teuerhinterziehung hatte ſich

vor dem Schöffengericht in Tor der Bauunter-nehmer K. von her zu verankworten. Er hatte
teilweiſe Steuererklärungen auf Drängen des

nd der Elbe und Elſter u
Storch immer ſeltener wird. ührt das nicht ihrer geſetzlichen
zuletzt auf gewaltſame Eingriffe von Menſchen 50
hand zurück. So wurde im

anderen Falle wurde das

icht herangezogen wurden und
aufbringen mußten.

ten Sommer in warum denn in die Ferne ſchweifen, man hätte doch
einem Elſterdorf ein 274 choſſen, in einem mal die Geſchichte einer Genoſſenſchaft aus unſerem

torchneſt zerſtört, weil Orte veröffentlichen können, die aber vom „geſchäfts

Nun,

r Finanzamtes etwa anderthalb Jahre ſpäter n m d die Störche das Stroh kundigen“ Handwerk und del wurde:gezwungen ſei, ſich nach den Beſtimmungen des i ein Jahr überhaupt nicht abgegeben. Nach man annahm, daß durch die re kundigen“ Handwerk und Handel aufgezogen wurdern dte er r ehe ſtellten ſich überdies dach beſchädigt werde. ie Vereinigung will ſich wir n, ſie wäre intereſſanter als die Duis-
15 Jahre unter falſchem Ramen.

Vor dem Schöffengericht in Torgau hatte ſich

der Klempner K. i verworten. d wurde zur Laſt gelegt, ſich einen
falſchen Namen gegeben zu haben ferner fortge
ſetzt ſich intellektueller ürkundenfälſchung und Pri-
vaturkundenfälſchung ſchuldig gemacht zu haben.
Im vergangenen Herbſt war in der Herberge in

D. aus Eilenburg zu verant no

ſeine Angaben auch noch als viel zu niedrig her
aus. Auch mit der Einkommenſteuer hatte er es
nicht ſo genau genommen. Hier gebrauchte K.

die Ausrede, daß er die Höhe der ihm als
früheren Staatsbeamten gezahlten Penſion niht
kenne. Er will überhaupt keinen Ueberblis
über ſeine Umſatz- und Einkommensverhältniſſe
gehabt haben. Es könnte daher nur eine fahr-
läſſige Steuerhinterziehung vorliegen Das Ge-

dafür einſetzen, daß Vogelſchutz Unterrichtsfach in burger. Dieden Tr wird. Ferner ſelen Kreis und Ge G
meindebehörden für dieſe Frage intereſſiert wer Zeit, wo

den. wurden dieSchweinit Todesſturz von der Leiter. ledem.
Kürzlich ſtürzte hier ein Arbeiter bei Bauarbeiten
an einer Scheune von der Leiter und zog ſich ſchwere
Verletzungen zu, denen er, ohne das Bewußtſein

Bericht der

rbeiterfrauen kennen das Gebaren der
äftsleute in Bockwitz zum Teil noch aus der

kein Konſumverein beſtand. Wilder
eſchäftsleute, als einer entſtehen ſollte,

doch er iſt entſtanden und wird weiter beſtehen trotz

FleiſchpreisNotierungskommiſſion am
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof zu Halle.

i i nun feſtgenommen worden, der richt war aber anderer Meinung. Wegen Umſatz wiedererlangt zu haben, erkegen iſt. Bezahlt wurden am Montag, dem 14. Januar 1929.w. in i ne und r vier s r Wegen in 3 ha rer W 2e Papi geben hatte. Fühlte dieſer ſtrafe vevurteilt. gen Hinterzieh Ein er ne ren den t mehr wohl oder len menſteger hielt das Gericht eine Geldſtrafe Kreis Liebenwerda Für n z
was war ſonſt die Triebfeder? Jedenfalls begab er für angemeſſen. gen der gänzlichen We Sqhnlt winſi J rer, um ſich dort eine Geburtsurkunde laſſung der Steuererklärung in einem Jagre Grünewalde. Jm neuen Schuljahr wi Gattung g S.
o e K. Dr. ausſtellen zu laſſen. Dieſe wurde ihm noch eine Geldſtrafe von 900 Mk. der rn der gehobenen Klaſſen an der Bockwitzer S2 S Gefrier
Tun W e dann 'am jolgenden Tage in der ſgaufgebrummt. Volksſchule durch hieſige Kinder geplant. Da die S nei
erge Dadurch kam dann die Sache heraus Dommitzſch. Familienſchickſal. Beim Einrichtung derartiger rer welche die mittlere

v t Polizei wurde er den noch hier lebenden Holzfällen im hieſigen Stadtforſt verunglückte der Reife vermitteln, an der ieſigen Volksſchule zu
n 7 ſtellt, die ihn als ihren Bruder im 60. Lebensjahre ſtehende Arbeiter Schei be nächſt nicht möglich iſt, muß erwogen werden, wie Ochſen z de Htle ſchon eine Menge Vorſtrafen hier tödlich. Die Kiefer, die das Unglüdk herbei- der Fortbildung begabter Kinder gedient werden T en iel 9

erkannten n der Kriegsbeginn in Potsdam führte, wollte nach dem Anſägen nicht jallen. Die lann. Die Gemeinden Bockwitz und r he der o S
hinter ſich v e ſchaffte ſich hier falſche Papiere Arbeiter verſuchten, den Baum zum Stürzen zu haben derartige gehobene Klaſſen eingeführt. E Moſfalber Zu 24 27
überraſchte. Er Wilhelm Schmidt und wurde auch bringen; hierbei drehte ſich der Baum nach der erſcheint aber nicht möglich, dieſe Klaſſen von Grüne Saugtälver 58 70 90
auf den Namen Tddienſt eingezogen. Er ge ſoerkehrten Seite, die Arbeiter mußten flüchten walder Kindern beſuchen zu laſſen. Die Entfer Jammer u. Maſthammei 110 105 105
als ſolcher in den d ugzöſiſche Gefangenſchaft und Scheibe fiel hierbei zu Boden. Ter Baum nungen und ſchlechten Verkehrsverhältniſſe pielen Schafe 62
riet dann auch bald in e hl ud zurück und er traf ihn und tötete ihn auf der Stelle. Am hierbei ſehr weſentlich mit. Man lIann nicht gut Schweine einſchl. Mittel
1919 kam er wieder nach Deut Rente. JnDienstag, einen Tag nach dem vorerwähnten Un'den zehn und elffährigen Kindern einen Fußmarſch' und Geſchlinge as 90 907
halt wegen ſeiner Kriegsverletzung eine



wurde in Philadelphia erbaut.
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mit den modernſten Einrichtungen verſehene
2 Millionen.

J.

Die Toten zahlen Steuern.
Es war einmal Wie alle Märchen, ſo fängt

auch dieſes mit „Es war einmal“ an.
Alſo: Es war einmal ein alter biederer Seemann,

der Wothke hieß. Er hatte viele Reiſen in ferne
Lande gemacht und als alte Seeratte manchen Sturm
überledt, manche Aequatortaufe überſtanden. Eines
Tages aber trat er eine lange Seereife an, von der
er keine Nachricht, kein Lebenszeichen heimſandte.
So trat denn ein deutſches Gericht zuſammen und
verkündete: Seit dem 31. Dezember 1909 iſt Wothke
tot.

Aber unſer alter biederer Seemann fügte ſich
dieſes Mal dieſem Feſtſtellungsurteil nicht und lebte,
lebte einfach weiter. Da ſich nun kein Gerichtsvoll-
zieher zur Durchſetzung dieſes Urteils fand, lebte
Wothke weiter in der ſchönen Stadt Hannover
als Toter.

Jn ſelbiger Stadt aber gab es einige Leute, die
ſich ſehr lebhaft für dieſen „lebendigen Leichnam“
intereſſierten. Dieſe Leute waren vom Finanz-
amt. Trotzdem unſer braver Wothke nun doch laut
Gerichtsbeſchluß tot war und das Hohe Gericht
wollte ſeine Meinung nicht ändern mußte er der
alten Leineſtadt Hannover Steuern zahlen. All-
mählich fingen die Leute an, darüber zu reden. Bald
meldeten ſich bei unſerem braven Wothke andere
Tote, die gegen allen Regeln noch weiter lebten.

Und in der Silveſternacht des Jahres 1928 wurde
der Verein der „Lebenden Toten“ gegründet. Einge-
tragen im Vereinsregiſter. Anſchriften ſind zu rich
ten an den Toten Johannes Müller, der auch noch
Steuern zahlen muß.

Die Teufelsinſel.
Nach den aufſehenerregenden Veröffentlichungen

des franzöſiſchen Journaliſten Albert Londres über
die unerhörten Zuſtände in den franzöſiſchen Ver-
brechexkolonien hatte die Regierung Poincarés eine
offizielle Erklärung abgegeben, daß der im Juli 1927
nach den Teufelsinſeln abgehende Transport der De-
portierten vorläufig der letzte ſein werde. Nun ver-
öffentlicht die franzöſiſche Preſſe neue Nachrichten und

Photographien über die Verſchickung eines neuen
Transportes Deportierter auf dem Dampfer „Co-
lignie“ nach St. Martin de Ré. 55 Deportierte ge
hören zu dem neuen Transport und ſie ſollen nach
kurzem Aufenthalt auf den Teufelsinſeln in die Ver-
brecherkolonie an der Küſte der franzöſiſchen Kolonie
Guayana, in das Land „wo der Pfeffer wächſt“, über
führt werden. Mit dieſem Transport bricht alſo
die franzöſiſche Regierung ihr Verſprechen, das ſie
der Oeffentlichkeit gemacht hat, und es iſt bezeichnend
für die faſt diktatoriſche Stellung Poincarés, daß er
es wagen kann, jetzt unmittelbar vor den Wahlen der
Oeffentlichkeit zum Trotz und entgegen den früheren
Regierungsverſprechungen einen neuen Transport
nach den Teufelsinſeln durchzuführen.

Es iſt ſehr intereſſant, daß die franzöſiſche Sen-
ſationspreſſe, die noch vor Jahresfriſt, und vor allem
im Jahre 1924 beim Erſcheinen des Buches von
Albert Londres, ſo energiſch und erregt gegen weitere
Deportationen proteſtierte, heute ſtumm und wider-
ſpruchslos die Meldung eines neuen Trans-
portes von Deportierten zur Kenntnis nimmt.
Die Erregung ſcheint ſchnell verebbt zu

der franzöſiſche Journaliſt Albert Londreslfähig macht

Es war nicht undemerkt geblieben, daß Herr
Kornelius Lindſtröm Beſuch bekam.

Er hatte ſeinem kleinen Neffen Martin für das
erſte gutbeſtandene Examen in der Prima eine Woche
Urlaud in der Hafenſtadt verſprochen er hatte ſein
Verſprechen eingehalten und Martin in das ſtille,
ein wenig einſame Junggeſellenhaus aufgenommen.

Herr Kornelius Lindſtröm, knapp über die Bierzig
hinaus, ernſt und gewiſſenhaft bis zum letzten
Weſtenknopf, hatte zeitig ſeine Stelle in einer Reede
rei einer jüngeren Kraft überlaſſen, während er ſeine

Lebenstage in dem kleinen, ruhigen Häuschen, das
ſeine Mutter über alles geliebt hatte, und das mit
blauen Fenſterrahmen und weißen blinkenden Vor
hängen freundlich in die Hafenſtraße ſchauten, ver
brachte

Wie die Menſchen nun freundlich waren, als ſie
Martin an der Hand des ernſten, ältlichen Herrn
Kornelius Lindſtröm ſahen, wie ſie ihm zulächelten
und wie nett ſie grüßten. Und Herr Lindſtröm
grüßte freundlich zurück und ſchritt ſtolz weiter. Ach,
dieſer kleine Herr mit dem erſten wohlbeſtandenen
Examen, an ſeiner Seite!

Bei Gruiters u. Co. trat das Fräulein Jakobea
aus der Ladentür, obwohl es jetzt zweifellos ſehr
viel Arbeit in der Kolonialwarenhandlung gab, aber
das Fräulein Jakobea trat dennoch aus der Laden
türe und rief ihm mit heller Stimme entgegen:

„Oh, Herr Lindſtröm, welch ein prächtiger Junge!“
Es war dem Herrn Kornelius Lindſtröm, als

wäre alles anders geworden. Knallten nicht die
Segel? Schlug nicht laut und gewaltig das Herz
des Dampfers? Und rauſchte nicht das Kielwaſſer
ſchöner als ehedem? Und flüſterte es nicht in ihm,
mit einer Stimme, die er ſonſt niemals vernommen

über die aller menſchlichen Kultur hohnſprechenden] hatte? Was konnte es bloß ſein, das ihn ſo nach
Zuſtände in den franzöſiſchen Kolonien mitgeteilt denklich machte, das ihm ſolche niegekannte Gefühle
hat. gad?

Er hat erzählt von den ungeheuren Qualen, Martin hingegen, es muß geſagt werden, freute
denen man die Deportierten dort ausſetzt, wie man ſich maßlos auf die wundervollen Spaziergänge, auf

Novelle von Ludwig Wolfermann

ſie ohne genügende Bekleidung im heißeſten Sonnen den Beſuch in den Werften, auf das bunte lebens
drand beim Straßenbau beſchäftigt. Wie ſie ohne ſtarke Bild des Hafens. Alle jene Abenteuer von
Fußbekleidung tagelange Märſche im heißen Wüſten Fihuſtiern und Seefahrern wurden wieder lebendig
ſande vollführen müſſen. Wer müde oder kraftlos Er ſchonte die Stille und Verträumtheit des Hauſes
am Rand der Straße zuſammenbricht, bleibt kiegen nicht; er polterte über Stiegen und Gänge, ſauſte
und muß, ohne daß ſich jemand um ihn kümmert mit lautem Krach und einem empörend harten
oder ihm Hilfe leiſtet, zugrunde gehen. Mit völlig Schlußpunkt die hölzerne ſauber gebohnte Treppe
wunden Füßen, die von den Sandflöhen und Ameiſen hinab. Und nur des Sonntags, wenn Herr Kornelius
zerfreſſen ſind, kommen die Deportierten an ihrer Lindſtröm mit einer kleinen unſcheinbaren Blüte im
Arbeitsſtätte an. Vollkommen ermattet und ent Knopfloch geſchmückt war, mußte er brav und ge
kräftet werden ſie nun von den Aufſehern wie horſam an der Hand durch die Straßen gehen, ge
Sklaven mit Kolbenſtößen und Peitſchen zur Arbeit meſſen und wohlerzogen, wie es ſich für den Neffen
angetrieben.
ſchleppen, bis ſie unter der Laſt zuſammenbrechen.

Sie müſſen die ſchwerſten Steine des Herrn Kornelius Lindſtröm geziemt.
Wirklich: Herr Kornelius Lindſtröm hatte ſich bis

Die Fälle, in denen die an den Sonnenbrand und her nie einſam gefühlt. Es wäre ihm niemals ein-

wahnſinnig werden, ſind faſt alltäglich. n denken. Aber nun die Woche war ſehr raſch um,
gehen an den Fiebererkrankungen zugrunde. Nich
weniger ſind die Leiden derfenigen, die auf den
Inſeln ſelber in den finſteren katakombenähnlichen
Zuchthäuſern untergebracht ſind. Hier hauſen meiſt

und es kam der Tag, da er den Buben an die Bahn
bringen mußte, nun hatte er doch ein eigenartiges,
unbekanntes Gefühl. Es kam ihm das große Allein-
ſein in das Bewußtſein, die leeren einſamen Zimmer

diejenigen, die den Verſuch gemacht haben, ſich den fühlte er plötzlich, und er fragte ſich, ob er wohl mit
furchtbaren Qualen durch die Flucht zu entziehen
und dabei wieder ergriffen wurden. Täglich ver
ſuchen einige der Deportierten durch den Urwald zu
flüchten, aber zumeiſt erliegen ſie hier den tückiſchen
Gefahren des Urwaldes, verſinken im Moraſt oder
verirren ſich in dem undurchdringlichen Dickicht und
ſterben eines jämmerlichen Hungertodes. Nur ſelten
entrinnt einer der Hölle, auch dann noch ſtändig in
der Gefahr, auf ſeiner Flucht über das Meer irgend
wo an Bord eines Dampfers oder in einem Hafen
erkannt zu werden.

Als damals dieſe Kulturſchande der franzöſiſchen

allen Dingen des Lebens zufrieden war. Er fragte
ſich; aber er antwortete nicht; niemand antwortete
ihm.

Es war ſtill an dieſem letzten Abend.
Das Feuer der Holzklötze praſſelte im offenen

Kamine und warf eine ſchwankende rote Glut in
das Zimmer.

Da nahm der hagere, einſame Herr Kornelius
Lindſtröm den blonden Buben an den Wangen und
ſagte ohne Zweifel, er ſagte es wirklich, aber es
war ihm, als redete ein Gefühl in ihm

„Martin, willſt du bei mir bleiben? Solange
Verbrecherkolonien bekannt wurde, ging ein Schrei du Luſt haſt?“
der Entrüſtung durch die ganze Welt, daß eine Kul-
turnation heute noch ſolche Zuſtände, die ſchlimmer
als Barbarei und Sklavenhandel ſind, duldet. Be
kanntlich dürfen nämlich die Deportierten ſelbſt dann,
wenn ſie ihre Strafe verbüßt haben, nicht wieder
in die Heimat zurückkehren. Mehrere Jahre lang
müſſen ſie noch als Freigelaſſene in Guayana bleiben.
Da ſie hier unter den fämmerlichſten Bedingungen
leben und meiſt noch ſchlechter ſich ernähren können
als die Deportierten ſelber ernährt werden, ſo iſt
die Folge, daß faſt alle Freigelaſſenen wieder rück
fällig werden. Mord und Totſchlag ſind an der
Tagesordnung, und die Behandlung auch der Frei-
gelaſſenen ſpricht allen modernen Geſetzen und
Grundſätzen über die Beſſerung der Verbrecher Hohn.

Da Frankreich ſelber offenbar nicht gewillt iſt,
dieſer Kulturſchande ein Ende zu bereiten, ſo wäre
dies Problem vielleicht eine geeignete Aufgabe für

Aufgabe geſetzt hat.

Die meiſten Könige und Fürſten bringen drei Kirche auf Grund des Ablaſſes alles erlaubt.
Viertel ihres Lebens damit zu durch die Wälder
zu ſtreifen, Tiere zu verfolgen und zu töten. Die
Jagd iſt ein ſinnliches Vergnügen, welches den
Körper ſehr erſchüttert, aber dem Geiſte nichts ge
währt; ſie iſt eine beſtändige Zerſtreuung, ein
wildes Vergnügen das den leeren Platz des Geiſtes Schild zog meine Aufmerkſamkeit auf ſich. Ich trat

Aber die Welt hat nicht vergeſſen. was ausfüllt und inzwiſchen zu allem Nachdenken un heran und las, daß man durch eine Zahlung von
Friedrich II. (Antimachiavell.)1000 Liva zu wohltätigen Zwecken einen Nachlaß

„Papa!“ rief Martin und die Freude ſprang ihm
von den Lippen, aber gleich darauf beſann er ſich,
ſchüttelte den Kopf, lachte und meinte ganz ruhig
geworden:

„Nee, Onkel Korneli, das geht doch wahrhaftig
nicht!“

„So?“ machte Onkel Korneli, ein wenig gedehnt,
ohne daß Martin die leiſe hörbare Enttäuſchung
empfand.

„Ja, weißt du, meine Mutter, mein, Vater, die
Schule und meine Freunde! Ach, wo denkſt du
denn hin, Onkel Korneli!“

„Natürlich, natürlich, die Eltern, die Schule, die

Freunde!“ ſagte ganz leiſe Herr Kornelins Lind
ſtröm und taſtete nach der unſcheinbaren Blume im
Knopfloch.

Das Feuer lärmte auf und eine zuckende karmin
rote Flut ſprang über die dunklen Tapeten. Es
blitzte und funkelte in den Vaſen, Fayancen und
Vitrinen. Und von ganz ferne ſchwang ſich der
vorüberwehende Ruf einer Dampferſirene auf und
verklang

„Aber Martin, wiederkommen wirſt du wohl,
wenn es dir gefallen hat bei mir? Sieh einmal,
ich bin

Onkel Korneli ſprach nicht weiter; er ſetzte plötz
lich ab. Mein Gott, er konnte doch nicht ehrlich und
ganz laut erzählen, daß er ſich ſehnte, aus dieſer Ein
ſamkeit herauszukommen.

„Wie gut du biſt!“ hörte er die Stimme des
Knaben. Und er fühlte Martins Knabenhände; ſie
fuhren langſam und ſchmeichelnd über das grau-
werdende Haar des Onkels Korneli. Und Onkel
Korneli wurde es ſehr ſeltſam zumute.

Es war wieder ſehr ſtill; ſo ſchwermütig war
dieſe Stille und dieſes immerwährende Kommen des
Schweigens. Die hohe Standuhr mit ihrem ſchwarz
gewordenen Gehäuſe ſang mit ſilberner Hämmer
muſtk, wie eine Spieldoſe ſingt, zart, fein und ferne,
ein Lied. Martin ſummte es mit.

Plötzlich aber klopfte er mit einem regelrechten
Gefühl der Männlichkeit dem Onkel Kornelius auf
die Schulter und fragte:

„Sag mal Onkel Korneli
keine Frau?“

Da wandte der alſo mutig und ohne Umſchweif
und offen angeſprochene Herr Kornelius Lindſtröm
ſein ernſtes hageres Geſicht, in dem es verſtohlen
zuckte, dem Kamine zu, und ſchweigend, wortlos ſah
er in das langſam und beſtändig zuſammenfallende

Feuer. 37

Martin war fort.
Herr Kornelius Lindſtröm war wieder allein und

einſam. Mehr als das: er fühlte nun dieſe Einſam
keit, über die ihn keine Blume des Sonntags im
Knopfloch hinwegtäuſchen konnte. d

Still und voll von niegekannten Vorwürfen gegen
ſein Schickſal wanderte er dem Hafen zu, nach Hauſe.
Gelbe Lichter blühten ringsum, das Waſſer in den
Kanälen war dunkel. Ein Schiff fuhr aus. Herr
Kornelius Lindſtröm ſah ihm nach. War nicht auch
ſo ſein Leben? Konnte er daran nicht ein Gleichnis
finden?

Eine ungewiſſe, ſeltſame Müdigkeit hatte ihn
überfallen. Eine erkennende Scheu vor ſeinem ſtill-
werdenden Leben, ſeinen einſamen Zimmern. Und
er dachte das erſte Mal daran, wie er lebte und die
Jugend Das war es! Dieſe verlorene Jugend!
Wie er das Alter im Dunkel warten fühlt! Er
fühlte einen leichten Regen über ſeinen Körper
gleiten. Er blieb einen Augenblick lang ſtehen.

Da rief ihn jemand an.
Die Stimme kam aus dem Dunkel. Und es war

das Fräulein Jakobega, das bei Gruiters u. Co. aus
dem Laden trat und ihm entgegenkam.

„Guten Abend, Herr Lindſtröm! Wie? ſt ihr
Junge ſchon wieder fort? Ach, nun werden Sie
wieder ganz allein ſein!“

Er ſchwieg. Aus dem Laden kam ein Glocken
ſchlag.

„Warum Herr Lindſtröm ſind Sie immer
allein? Warum wollen Sie immer einſam ſein

Er ſchwieg noch immer. Plötzlich wollte er ſich
abwenden und in die Nacht davongehen. Aber er
blieb, und ſah dem Fräulein Jakobea in das Ge
ſicht.

Und ſie fragte ganz leiſe:
„Warum, Kornelius?“
Da freute er ſich jäh. Er freute ſich wie ein

Kind. Er riß ihre Hand an ſich, in Hoffnung und
tiefer Freude bebte ſeine Stimme, in dem einen
Wort: „Jakobea!“

Dann eilte er raſch, wie vor Jahren, jung und
feſt, und wieder jung geworden und berauſcht davon,
in die Nebelſchleier hinein. Und über ihn fielen
langſam die Falten der Nacht.

Ein blaſſer, wie aus Wachs geſchnittener Neu
mond ließ durch das graue Nebelglas eine milde,
feine Welle ſilbernen Lichtes über die Dächer und
den Hafen fließen.

warum haſt du

Untilgbares Sündenregiſter.
Der große engliſche Staatsmann Gladſtone

den Völkerbund, der ja auch die Bekämpfung des liebte die katholiſche Kirche nicht. Eines Tages
Sklavenhandels und ähnlicher Kulturſchanden ſich zur unterhielt er ſich über kirchliche Fragen mit einem

Pfarrer, der außerordentlich witzig war.
„Jch glaube,“ verſicherte Gladſtone, „daß Jhre

Es iſt nur eine Angelegenheit des Preiſes. Dafür
will ich Jhnen ein intereſſantes Beiſpiel erzählen
Als ich vor Jahren einmal Italien bereiſte, ging
ich in Verona in eine Kirche Ein rieſiges

von vierzig Jahren Fegefeuer bekommen könnte.
Was ſagen Sie dazu?“

Der Pfarrer betrachtete Gladſtone einige
Augenblicke ſchweigend. Dann erwiderte er lächelnd:
„Jch glaube, es war ein Fehler von Jhnen, daß
Sie dieſe günſtige Gelegenheit nicht ausgenützt
haben. Für Sie beſonders war es ein außer
ordentlich vorteilhaftes Angebot. Aber vielleicht
haben Sie gemeint, daß Jhr ganzes rieſiges Ver
mögen nicht genügen würde, um einen Ablaß für
alle die Jahre Fegefeuer zu erhalten, die Jhnen
für Jhre Fehler in der Ewigkeit vorbehalten ſind.“

Gladſtone berzog den Mund und wandte ſich
ſchnell einem anderen Geſprächsthema zu.
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ausgefahrenen Althoff-Spurts nichts. Um 10 Uhr orttä tigkeit Die ſparten Auch der Bund ſteht ſehr gut da. Bandermannſteigerte ſich das Tempo etwas da von 10 bis u wurden 39,6 Aer zurückgelegt. r r Selbſtändigkeit und derenſgi weiter auf t e „Friſch

Eigenwverwaltung wirkte s beſonders gut aus. auf und deren Filialen ein. Auch hier konnten
Die Gründung neuer Abteilungen machte z die Delegierten feſtſtellen, daß der bürgerlichen
m Dem Funktionärma wurde durch Teil Produktion die Stange a ten werden kann. Er

e an den Bundesſchulkurſen e-ſerwähnte, daß die Ve n mit den LindEntſcheidung um die Kreismeiſterſchaft eiedern. Dieſihr Unternehmen mit den Geldern der Arbeiter

im Bore 53 e Teclnahne e Lnämkette d h Was n geh ionkurren ahrva rei ig vorwärn S nachfolgendes Geſamtergebnis: u z A c
u 19 rtrieb kommen. richtete dieAchilles Galle), l. Bezirt, gegen Eiche (Wittenbero), U. Bezirk e r 7 3 t Bitte an die Daegierten V

m ſchen Kämpfe We OrganifationHalle, 15. Januar. c ſo verſpricht doch die ſehr gute Denn ſoſe r T nicht tragen. Das ſolle en Parteien über
m d Kämpfe a i Pe de ter 4grfe wewe harte Kämpfe, die aber fair du Jwhyeſemet 146 Plätze. ecru gegen um die Einheit der Organiſation

rbeiter-Athletenbun rden.nd, treten die Bezirksmeiſter jetzt in die Der Sieger aus dieſem Kampf trit die Dieſe Zahlen r fa 14 Der Sportleiter Jähntſch das Gauen um die e h i ein. Vorrund?“ m r eſte, davon waren 7 e 2, r für re t den 20. Januar, vormittags i1 Uhr, Meiſterſchaft am 8. Februar in ehe 3, 2aunſ t a a Nbr- e W mr 7 P s GauSport
r tadt o giert en ren r Ar 77 in Tee a änſcheſt der am im Kaiſer v 8 Uhr, zen en, J burg Deſſau, Oſterwiec, Nien ausſchuſſes zufrieden.

h der Le um chaft ſtatt. illes, Kreisweiſter reiſes an. demſelben en DeſſauAlten, De Güſt nd Halle Der neue Gaujugendleiter Brandtrtreter von Halle, iſt in großer Form und Tage finden h eher Zeit die v 1 um die re o ich n nd a die Bezirksleit v bat, ähn bei ſein a
e mit voller Mannſchaft an. ittenberg, Kreismeiſterſchaft im Ringen und ewicht ie Erf en zeigen die glänzende Entwick- je T rumterſti n n die Jugendarbeit innerhalb der v.

zirke me pflegen.
Jn der wurde ſachlich über die

beiden erſten r 477 n. Unter Gan
äb a iten rin g, das Wort. Ere ann blieb 1 vie Torzahl: 5:16. 'Jrichtig.Vilanz des Regatta Klub Halle e eand C annſheſt trug 261 udeiter-SHagtiud Hale. Die S

eelt, der r. nützen. r S aus. Davon wurden 10 ver J e n e S

lung der .Schwimmabteilung.
Die piele 1928 ergeben folv 7 Bild: Die 1. nnſchaft hat ausgetragenSpiele, gewonnen 8, verloren 4, unent ſchieden

ein nicht zu unterſchätzender Gegner, iſt noch vom heben

ve enen re bekannt und wi mits et in den Kampf treten. Wenn Die niedrigen Eintrittspreiſe ermdg ſchen ge
die Ausſichten für Wittenberg keine zu großen jeden, die Vevanſtaltung zu beſuchen.

GSeneralverjammime. Einftimmi wurde di r unentſchieden, 12 wurden ge den Mitgliedern drin r empfohlen zv la ſt n g. ert c er e ti lautete e re Sonnad en.m n. Dalle, 17. e undesbe t vie uswärtige wurden zwei ausge Turnſtn ah Der Re ten Halle e. V. ver r An S ha hen e r x e h de e ft e ver S e
r ſeiner e vie e Bey len ergaden bie atte m geht d dec d entwickelt. So wurdenun g, die einen aufwies. wie dere des alten Vorſtandes, der n ſeit An November 5 Spiele J
m g. derer e ſerttns wohnte ſich aus enden Perſonen zuſammenfetzt: 1. Vor 1 e 7 une n und 1 wurde verloren. Rundfunk Programme.

e e z Handba hat im Leiztig (Delendin 9. a 1528 28 Spiele ausgetragen und davog ſt Vorſitzende Albert Ha b i iever: Jen e au u n e tt 12 udr: Schall rt. 15.15 2mr n G s atte h der von i r rer e d e 5 e e er et eter: ter am m. Vera r verloren. o nis lautete dreger und erf ar Tingteit Zeugnis ablegte. Fri r 4 r: Se kg eigenej er, Zu Reviſoren wu Dezember brachte reges Leben in der Prof. Dr. Jod. i Monate eitedies jedem Mitgliede in der Ver mmlung nebſt wä bel, Berta Naumann, W Veler e Ausfahrten und in 19.30 Prof. Deetjen, e e
e und (Lange. in der Heide und Wanderungen in den en enun d e S e et te ch iſſchen Ausſ ü 9. e e S am Ln e an antee dir

wurde w chlu immer: W. S z anzmuVerſoem ne n re W. 7 mann. Kanu: A. Hellwig. Leichtathletik: on t die e Veranſtaltu (Welle 1648).
rſammlu o hoff. Winterſp port: K. Pellmande rer Otto in u Jden o en ſich r“t echniſche W Walter Der e ren r a e enar geſerg ließ. Trotz der großen Shwierig. u wen die ich im n Es Arbeiter S i See Ausfahrten n 12 tatt.

x iſchen Arbenerſport konnte der junge v fah fverſicherteSe nen Mitglieder e die von wer veh der e e den Verl jüngſte innerhelk des d Juſeh e
über 50 Prozent verzei Für die Tä rgei e g Ap ukeit im neuen eſhaſteiehr hie der a ſeine Kräfte für die Bewegung zur Verfügung S aus der Taufe nfanellen werde. chwer, zumal unter Ken der vielenar u e daten a de ne Sitten a d ehe en v eReviſoren noch W. Ebel Entlaſtung des Vor- lung. Zu bemerke v J daß Hlub am menden Jahr hofft der Verein, daß die Waiga,

Dohnersta Januar, inſdie ſich herausſtellten, beſeitigt werden können.
erge e wtrde in die Aus der Aula der korſhute einen r Anfang Mai wurde der Trainingsbetrieb auf demDie Diskuſſion, an der ſich z rri r a dem die Filme von der F Frank Stadion guig und bis Ende a all

t

Königswuſterdaunſen

gr. De 18 Uhr: d undSüddof: „Rumänien“ .90 Uhr: nGerdandes der der Kreuz. Landgemeinden. is 56 ner
Zeitzeichen. 14.30 U t u 16 Uhr:
ſtetter Dr. Ze Tanzen geſundheitsſchädl15.30 Wetter Und Wried en. 15. ad ühr: Du
Bley: und Motor“. 16 Uhr: liſch du
itterariſ h uyr: u

Diefant im a e „tatt. W Beſtand der Boote r

18 Uhr:„Einfi in M Berftändnis v
t). 30rames Be Uhr: Engliſch r

Werkmeiſterlehr en fürarbeiter. Jng. r u Jſchaftlicher en c rierzte hr: e„Jnduſtriewanderungen durch Witteideutſend. 20.30

r. Kurt Singer: run J dem nachfolgenden Konzert.Anſchl.: eympbenietonſert, .45 Uhr: Bildfunkverſuche.

Aenderung der We Die rpoſt
direktion Halle teilt mit, daß vom 13. Januarab in der Verteilung der llenlängen für die
Rundfunkſender eine Aenderung eintritt.

ö urter Olympiade und der Bundes wöchentlich einmal durchgeführt. An folgendenFris Dreſcher und Walter Rein u le gezeigt werden. Das 2. h rtfeſten, Waldläufen uſw. beteiligte
ſeiligten, war burz und ſachlich und von e Febemet in vrohen Seele der Ihren e e Whnte

57ö6 „Volkspark“ ſtatt. Straßenlauf quer durch rlin (12 Kilometer).Die W t men in. wir Kyr Reichs ArbeiterSporttag des Klubs. Bezirks

illen

Severing n porthoch) le verſtaatlichen ſtatt: Montags 22 Uhr e e Turn und r in Schkeudi Wellenlängen der deutſchen Hauptſender ſind imv o will 6 W 16. Ja Wai für Männer Dienstags ger Uhr Gportfeſt in SHkendiy allgemeinen um einige Mter verkürzt worden. J
n, nnar. ren r für Frauen). Freitags is i werden künftig arbeiten: e (Pr.) aufDie von der Studentſchaft der De n uhr Stadtbad (Schwimmen). nie gen wer ArbeiterSchachklub Halle. J7 280,4 Meter, Breslau 321,2 Meter, n

Hochſchule für Le arg on den ver angenommen. Halle, 15. T g 361,9 Meter, Stuttgart 377.1 Weter,ſeit langem angeſtrebte P rſtaatli ng der h un 3916 Meter Frankfurt (Main) 421,3 r,Anſtalt ſcheint nun bald in die Tat umgeſetzt zu wer I. Die anläßlich des am 13. Janu r. n Langenber (Khl.) 462,2 Meter, Berlin I 475,4r Regierungsrat Dr. Becker a te einer Melchäßlepericht z ſtattge ndenen e mr e Meter, nchen 536,7 Meter, Zeeſen 1648,0

Kommiſſion der Sundenten ſo die o Nach ten Meterricht von dem Wunſche des Reichsminiſt hers Seve! Die Tätigkeit des Vorſtandes im verſ1. 1 ne daß möglichſt bald das Reichsminiſterium floſſenen Jahre war eine recht umfangreiche. Das 1. Sunde e 2:8. 1 Fuß

n

737t chriftleiter und verantwortlich für Politik und Deund Wohl junge Vereinsſchiff konnte allen Stürmen erfolg- ſchaft. 1. Runde Böllbe re Teutſchen für Lotoles und Kommunalvoltttt-des 4 i erign r iſche r per u u trotzen. Die vielen Küppen rn betſt 755:235. via galt Runde Leipzig g. Se defidee und Provinz: Alfred
57 ſch ft der Hochſchule für Leibesübungen des guten Einvernehmens zwiſchen un lle 6:4. 1. Mannſchaft 2. i Leipzig Halle Se en n Sugene Seit gr
h aufnehmen mögen, mit dem Zwec, Lntthaären und Mitgliedſchaft en und 635:355. 1. Mannſchaft: 2. Runde Bitterfeld Hrug und verlag: dgleſse Frueetee Seiciſsefi e eger len r Perſtaatlichen. icher umſegelt werden. Die gute Zuſammen LeipzigGohlis 3.7. 1. Mannſcheft: 2. Runde dalle, Große Markerſtraße

Damen. und Kinder mäntel Nohkowitz
im inventur- Ausverkauf enorm billig bei
Herren und Knaben Bekleidung
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Kann u Harenbalartte!
wie Mützen, Gesichtsmasken,

Scherzarüikel usw.
v llign ber

ra. Paul LangeAunzebarger 9h. r

friſch oder gerauchert od. mariniert
rennnd und bdiltig, desbald

Volksnahrnng!
2 Waggens treffen ein. Ware

in bekannter Güte.

2—3 Stück auf l Pfd. 22,

Deſe Heringe ſind ſehr zu
empfehlen zur Herſtellung von
Biatheringen und Hering in Gelee
Rezepte gratis! Alſo nehmen Sie
ditte den Hering zu 22 das Pfd.

Ferner:
Grüne Heringe, mtttel

ca. 5 Siuck auf Pfd. S B29
Kadeliau ohne Kopy S 355
Goldvarich ohne Kopf S 385
Scheuſt ch ohne Kopf S 459
Karbonaden, bratſertig 5 509
Seelachoſilet 2 55Kabderjauſilet 805
Goldvarſchſilet
Aunernuſiſchkoteletten 909

Kunrrhahn 09
Matrelenbücklinge 4 400
Prachtv Fleckheringe 809
Zprotten, Kiſte l Jn-
haun nur 684ausgewogen 205 359
Beſonders preiswert:

Bratheringe, ca 8 Fiſche,Do e ea. 2 Pfund nur 88,

Nollmops
Bièémarck
Saure Sardinen

2- PfundDoſe
Hering in Gelee

Marke „Seehund“
Doſe 4 Pfd. Inhalt nur 90

un eder Kenntnis daß am364 h War

OiakEiderfettkäse 20

Dampfkäsetabrik Rendsburg

müde Semnnmngeen

Bekanntmachung.
Die Verſteiget ung der Pfander mit

den Pfandnummern l bis 42.9 Pfand
ine April 1928) wird vom 5. Febr.

1929 von 9 Uhr vormittags an im
Leihamt, An der Marrenkirche 4,
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren
aller Art, ſonſtige Gold und Silber-

enſtände, ferner Betten, Leib und
wäſche, Schuhwert, neue und ge

tragene Kleidungsſtücke, Fahrräder,
elz achen und verſchiedene andere

chen.

Ernenerungen nur dis zum
L. Febrnar I929.

Die erzielten Ueberſchüſſe können
in der Zeit vom l. März 1929 bie
31. März 1930 abgehoben werden.

Halle, den 16. Januar I929.
Das Leihamt der Stadt Halle

Delitas ſt p
Eheberarungeſtele.

Seit längerer Ze t hat ſich die Nor
wendigkeit herausgeftellt, daß bei dem
W eederaufbau des deutſchen Volkes
die durch die Kriegszeit hervorgerufenen
Verluſte an Menſchenmaterial nicht
nur zahlenmäßig zu erſetzen ſind,
ſondern daß vie mehr de Erz eiung
eines geſundheitlich aut beſchaffenen
und hochwert gen Nachwuchſes u er-
ſtreben in Dies ſt um ſo wichtiger,
weil Geſchlechtskrankheiten, Tuber u

e und ander Krankheiten die Gee
ſundheit der Ehegatien und ihrer
Nachkommen als chwerſte bedrohen.
Jm Hnbl'ck auf die außerordent-

liche Bedeu ung der Angelegenheit
wird daher auf Wunſch des Herrn
Preuß chen Miniſters für Volkswohl
fa rt fü. die Enwohner der Stadt
Delitzſch im Städtiſchen Krankenhaus
in De tzſch, Dübener Straße 3 bis 9,
eine Ehevberatungsſtelle einger chtet.

Dieſe iſt Mittwochs nachmittags von
18 bis j9 Uhr geöffnet. Lie Ehe-
kand daten ſowie Verheiratete wer den
hier koſtenlos über geſundhert ſche und
erbgeſundheitliche Gefahren aufgeklärt
und auf Grund ärztlicher Prüfungen
beider Ehe werver über die Eignung
z Ehe ſchließung beraten. Eine Be

nd ung findet jedoch micht ſtatt.
Tuch die Einführung der ärzriichen

Eb beratung ſoll das V. rantwor unge
gejühl des einzeinen Staaisvürgere
gegenüber der eigenen Familie und
gegenüber den künftigen Generationen
geweckt b. zw geſtärkt werden.

Der Enwohnerſchaft wird der Be

Kahi stelle Halle a. S.

(kleiner Saal) unſere

I

ſtattfindet.
Tages ordnung:

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht.
2. Bericht der Rrorſoren.

J. Neuwahl der e4. Sonſtige Verbandsangelegen 58
Zahlreiches Erſcheinen aller Mitglieder wird erwartet

Ohne Mitgliedebuch oder Karte kein Zutritt.
Die Ortsverwaltung.

Jetzt brauchen Sie ein

warmes, molliges Bett

joh lasse es mir als
fuhrendes Betten-Speszial haus

immer angoelegen zu
niedrigen Preisen gute Ware
anxubieten.

le nOberbett 16,50 20, B. 40, 950.Unterbett 13,50 16,50 24,00 30, 30, 40
2 Kissen lI, 14., 18, 22. 26, 30
pro Stand Al, 50,50 607, 87, 96,
BRettſedern Mk. 25 1.50 2,50 3,25 3,75
Halbddaunen Mk. 4,50 4,75 5,75 7, 7,75

Daonen M. 7.75 1250 15.- 18,
Inlette und Drelle, 80 em breit M. 1,25

1.90 2.50 2.750 3, 328 4,75, 130 em breit
Mk. 80 3.25 3.75 4,25 4,75 5,50 7,50

Metalibettotellenm M. 18,50 29, 22
44, 31, 396, 42, usw.

Hoizvdetteateiien Mk. 23, 30, B, N,
42. 44,

Kincderbettstellen
aus Holz 20, 30, 36, 3., 42, 45.aus Risen Mk. 17,50 18,50 23, 24, 26 50
27., usw.

Auflegematratzen, 3teilig, mit Kell
M. 14,50 16.,50 22, 25, 28, 34, 38,

ſſa

Freitag, den 18. Januar
Beginn des 362

Pokbierfeote

excrafen: Venezianische Nacht.

ilab hen

42. 46, 52.
Stahl- u. Patentmatratzen Mk. 12,

15, 17. 40. 25, 49.
chaiegionage- r 35. 38, 40, 45,

BRett Chaiselongnes Mk. 95, lII5,
125, 145,

Steppdeeken Mk. 9,50 12.,50 t5, 20,
24, 31, 36, 43, usw.

Daunendeeken Mk. 50, 60, 70,88, 95, usw.
Entgegenkommende Zahlungsbedingungen.

Nach auswärts Transport durch eigenes Auto
ohne Transportbeschädigong. W

bettenhaus Bruno Paris
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9,

2 Minuten vom Markt.

n en Gewerhgchaftshuns
talie. Harz 42--44

FUR K. MONATLICH
HRLICH VIER BUCHER

AMONAIIL. EINE X

di Scbbe ennn eer 424 Mfrage Anrnnn KEN NEBENGEBO RRund- Guter Mittag ung rn 9 70 5fdtR 7fſr
öien Adend- Stamm hvon de 9 en Vorrüglſche Räche e e„herde H. onbere bebernachtunn J R FREE Mt.

Kleineen ütneten Ken der ar.
Geiſtſtraße 41

Fertige Betten
Metauldertſtell.

Bettwäſche
Bettiedern

Juletto
Bettfedern

Reinigungs
anuſt alt

mit elektr. Betrieb oon ar a.
Paul Junge c. Riappendach 4 Co.
Konnern z. Gr. Virichatr. 41.

r r n c e r

SWö
O RECHSKANZLER HERM. MUIIER:

REVOLUTIONSERINNERUNGEN
e ERSCHEINT DEMNACHKST 0

WEITERE STANDARDMERKE DER ARBEIPCRBEEGUNG:
M AMEYER- VOR DEM S0ZIALISTENGESETZ
8ERNSTEN 507 ORTISCHE LEHRIAHRE

NAHERE BEDINGUNGEN UND KATALOG VBER
ANdERE BCHER ALLER UTERATUR bURBCH

Volkshlatt Buchhandlung

Empfehlenswerte

Gaſſtſtätten
Artern. „Goethehaus“ (Richard Michel).

Roßleben. Zum Bürgerhaus (E. Schade
Deutſches Haus“ (Lune Herde).

Gaſtwirtſch. „ZuSangerhauſen W. eſtaur.
und Tafé „Schützenhaus“ (Feſſel); Reſtaur.
Preußiſcher Hof“ (Buhß); Reſtaur. und

Café „Zur Börfe“ (Frahnert); Reſtaurant
„Ratskeller“ (Müller); Reſtaur. Hermann
Schu gaſſe. Reſtaurant Mehler, Weid ngarten
„Natéekeller“ (K. Müllerſuch der Beratungseſtelle wärmſten

Anp ohlen. 361Deligzſqh, der 15. Januar 1920.
Ver Magiſtrat (Wohlfahrtsamt).

Halle 2. S., Gr. Ulrichstraße 27
zu deen Lokalen legt das Volksblatt uns

freitag, Sonnabend, Montag, Dienstag, Mittwoch

Die s jetzten Verkaufstage
in meinem

Iotal- Ausverkauf
Fest verschenkt werden die Restbestände, so unglaublich billig sind

die Preise

Schneider
heipzsger Str. 94

S

9roße

Geschàäfts Eröffnung!
Hierdureh erlaube ich mir den Rinwohnern von Mersesurg

und Umgebung ergebenet mitzuteilen, das ich am Freitag,
dem 18. Januar, vormittags 9 Uhr. ein

Kolonialwaren- und feinkostgeschäft

im Hause Burgeatraße 22 eröktfne.
Am FEröſnungatage erhält eder Käufer beim Kin-

kauft von l Mk. ein Pfund Zucker gratis.
Prowpte und zuvorkommende Bedienung wird Ihnen zugesichert.
Der 200. Kunde erhän eine Hüchengamnitur als Geschent.

Hochachtungsvoll

Am ErsffnnungatageSchlachtefest

I In II i

Telephon 153.

t

9
m

NOBRDDEUTSCHER LOYD BREMNME
Regelmäßige direkte Abfahrten nach

C ANADA
Nähere Auskunft über Einreisebedingungen u. Abfahrten erteilt

in Halte a. S.
Uevurelsebüro l. Sechön liebt. Peststraße Stadt Hamburg

T
Spez'al-Haus für Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs und Sport-Be-
kleidung, Herren-Artikel, Tuche

und StoffeAdel ftei win ian bei

n

Der gute Burgschuh
in jede Ausführung ſehr preiswert
Schuhhaus I. Arejanker
kllendurg forvauer Straße 32

O Preiswert und gut
aufen Sie Manunfaktur- u. Mode
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen-Kontektion be
RGOST., Torgau O
Wutenberger Str. 9 Telephon 51

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Kitzigs Restaurant
rTorsau, Kurstr. 7

Freitag. den 18. JInuuar:

Uroh. Shweinohopfevsen

Dlers, hell und runkel
62.56W aufe ſich meine

gut und billig Jn
Trapz Werners

chuhwarenhaus!
C

Germania Drogerie

Anerkanntbiiligst. Bezugs quelle
Lebenmittein, Drogen

und Farben
TORGAU. Paradeplatz 14

I Kleine Anzelgen haben hier großen Erfolg
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Erhöhung der
Amſatzſteuer?

Die Sozialdemokratie denkt nicht daran

Die r Reichskabinett süber den Etat 1929 werden vorausſichtlich am
Donnerstag beendet. Sie ſind vertraulich.
Aber nach allem, was über ſie in die ent
lichkeit gedrungen iſt, kann man mit einem
glatten Verlauf dieſer Beratun
e und annehmen, daß das Reichs

von unweſentlichen Ei iten ab
e den Vorſchlägen des Reichsfina

niſters zuſt immt. Seine Abſicht, du
eine Vorlage des Reichskabinetts die Grund
s zu ſchaffen, auf der die Beratungen des
Reichsrats und des Reichstages ſich aufbauen
können, dürfte alſo erfüllt werden.

Inzwiſchen hat in der Preſſe die Diskuſſionüber We Zu nnen, das der
Reichsetat im Reichsrat und im
Rei t haben könnte. Das iſt ſehr ver
tändlich. Es gibt gegenwärtig wohl kaum eine

die ſo weittragende politiſche und wirtHahliche Konſequenzen hat, wie der neue
eichsetat und die zu ſeiner Ausbalancierunrie e e n Maßnahmen. Daß
ie Verabſchiedung des Etats für das P

1920, die unter ungewöhnlich ſchwierigen Ver
r erfolgen muß, ein großes Maß von

er antwortung verlangt, iſt ſelbſtver
Sie iſt in erſter Linie von denjenigen

Parteien zu tragen, deren Vertrauensmänner
in der en r Es iſt daher Unſinn,
wenn ein Teil a 7 e behauptet
natürlich in der Abſicht, ituation inner

halb der Regierungsparteien zu verſchärfen
die Sozialdemokratie wollte ſich der Ver

antwortung entziehen. Aber ebenſo
h e eine andere Partei iſt die ial

ie an die der Reichse e e o wie ſie habenandere Parteien Vorbehalte wegen dieſes
oder jenes gemacht. Das iſt nichts
neues. Bei jedem Etat und bei jedem Geſetz
gehen aus dem Zuſammenwirken der Parteien
im Reichstage r oder weniger wichtige
Aenderungen gegen einer Vorlage der Re
gierung hervor. Wenn das auch bei dem
neueſten Etat der ſein ſollte, ſo iſt das
weder etwas Ungewöhnliches, noch muß es et
was Schädliches, es kann ſogar etwas Nütz
liches ſein.

Dazu rechnen wir jedoch nicht den Vor
ſchlag, eine Erhöhung der Umſatz
euer um rozent nund auf m Weiſe alle übrigen Deckungsvor

i ung der Bier-
machhöhun er Umſ

ordentlich einfach iſt und der Mehrertrag von
350 bis 400 ionen ausreichen
würde, um das Defizit im Reichshaushalt zu
decken. Umſo ſtärker aber ſind die ſozialen
und die wirtſchaftlichen Bedenken
S eine Wiedererhöhung der Umſatzſteuer.

ſt diejenigen, die die im Jahre 1926 erfolgte letzte Crms i der Umſatzſteuer von

1 nt auf Prozent nicht für zweckmäßigwell ſie kern Ermaäßegehalten haben ſie keine aüſen u
guns der Preiſe brachterüber klar ſein, daß die Erhöhung der
Umſatzſteuermitabſoluter Sicher-
eit zu einer Er rührt. Sie bedroht r in erſter Linie die

ohnedies S eingeſchränkte Lebenshaltung
großer Schichten unſeres Volkes. Sie würde
aber u J einer Verteuerung der Produktion

ren, den Abſatz im und Ausland er
chweren, zehntauſende Arbeitskräfte um ihre

Beſchäftigung bringen und das große Heer derSee weiter anſchwellen laſſen.
Für Reich, Länder und Gemeinden wäre
r mit einer r Ausgaben,i ondere für die ſozi Fürſorge, zu
rechnen.

Dieſe Erwägung allein, zu denen ſich abernoch eine t Reihe von anderen hinzufügen

ließen, ſollten genügen, um die Pläne auf Er
ung der Umſatzſteuer von vornherein alsansſichtslos erſcheinen zu laſſen. Für die

r r kommt jedenfalls eine Deckung des Defizits
im Etat durch eine Erhöhung der
Umſaßſteuer nicht in Betracht.
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Das Reichskabinett r am Mittwoch ſeine Be
ratungen über die Einzeletats und die
Deckungsvorlage fort. Vorausſichtlich wird der Ge
e heute, Donnerstag, durch das Kabinett er

Fachot Der ehemalige General
ſtaatsanwalt von Colmar, Fachot, der nach dem
Anſchlag vom 22. Dezember in eine Klinik gebracht
worden war, iſt ſo weit wiederhergeſtellt, daß er
ſeine Tätigkeit nach den Oſterferien wieder wird
aufnehmen können. Er iſt geſtern in ſeine Wohnung
zurückgekehrt.

Antergegangen.
Amſterdam, 17. Januar. (Eig. Drahtb.)

Der no che Dampfer „Valka“ war vor
Hoek van Holland in Seenot geraten Bei den
Bemühungen um die Rettung der Mannſchaft
ſchlug das Rettungsboot „Prinz der Niederlande“um. Die aus acht Mann beſtehende Beſatzung er

a

Die zwiſchen
Chikago

Wie g2 Nenyork, 17. Januar. (WTVB.)
ie der itän des te hier etroffenenVhite Sir Den pfere r e u e früheren

deutſchen Dampfers „Bismarck“, berichtet, er285, o g5 Sontagiochmittag. als ſich da Schiff

h nd e weſtli e he befand, eine turzwelleDampfers. Durch das hereinbrechendeBug desWeſſer wurde ein Koch getötet, während meh-

und Omaha verkehrenden Schnellzüge North We rn Bahn da
die luxuriöſeſten Wagen der Welt beſitzen. Sie enthalten alle Annehmlichked tatſcüo deuls e

S

t
e J

e

2 c

v z wenn

n S

n wohl
ute und

rollende

Engliſcher Rieſendampfer
durch eine Sturzwelle beſchädigt

erlitten. Eine
eingedrückt, ſo daß

des ete. in Teil derüberflutete.

wurde wer beſchädigt, die Poſt voll
ſtändig durchnäßt. 28 Paſſagiere der dritten

J

ute eintraf,
Mannſchaft immer noch it beſchäftigt, das

l von Stahlſchotten wurde
das er ve Ränme

Waſſer tonnenweiſe aus dem Innern des Dampfers
rere Mitglieder der Mannſchaft Verletzungen

Meer in der der WaIn i ren en Tonnen faſſende Senſer
„Hſinwah“ der China Merchands Steam Navi-
gation auf einen Felſen aufgelaufen und
eine Stunde danach geſunken. Von der 100
Mann ſtarken Beſatzung und den 300 Paſſagieren
ſind nur 26 Perſonen die ſich in ein Ret
tungsboot geflüchtet hatten, r worden, nter der zweite Offizier Schiffes. Die

Gemeinſamgeboren,

In London wurden Aerzte, die 29 rW i rr r ur Smith und
Dr. Sidney Smith, im lafzimmer
rn mit durchſchnittener Kehle aufg
An der Tür des verſchloſſenen Schlafzimmers war
ein el befeſtigt, auf dem die Worte ſtanden: „An
die ion! Wir haben unſer Leben dem Kreös
J gewidmet und uns dadurch arm gemacht.

rmut hat uns zum Selbſtmord getrieben. Das
Leben i nicht wert, Je Fr werden.“ Die Brüder
hatten ſich zu Radium- ehe ialiſten aus
ebildet und durch Bücherveröffe nungen Auf-
ehen in Fachkreiſen erregt. Jhre Verſuche, für ihre

orſchungen Staatsgelder zu bekommen, waren
ehlgeſchlagen. Sie hatten ſchließlich, um ihre Patienten weiter mit Rad i um behandeln zu können,

ihr Vermögen verbraucht. Noch am Mon
tag beteiligten ſie an einer Operation eines be

auszupumpen.

Mit 374 Menſchen geſunken

ußerdem befanden ſich vier europäiſche
W übrige Beſatzung und

wahrſcheinli tliche Paſſagiere waren Chineſen.

W Connemara bei Jrland kenterte Lin Boot e rauen und

Männern, die von einem Ball heimkehrten. Alle
ſechs ſind ertrunken.

e ertrunken. Kommandant des Unb T war der däniſche Kapitän M. P. Jen

en. uße

gemeinſam geſtorben
Zwei Arzte werden Opfer ihrer Wiſſenſchaft

Radinmnadeln, die einen Wert von 40 000 Mk.

der Yorckſtraße in Berli de28 e alte See e en
t F en hen der Sohn einer in

itwe, in einem Anfall vonwermut durch einen Schuß in die läfe ge
tötet. Ohlſen u ſeit Beginn des laufenden
Semeſters an der Techniſchen ſchule in Berlin
und wohnte bei einer Zimmervermieterin.

In der Michaelkirchſtraße in Berlin wurden am
Mittwoch der Konfitürenfabrikant Raſchke mit
ſeiner Frau mit Gas vergiftet tot auf
gefunden. Die Eheleute lagen eng umſchlungen

auf dem r irtſchaftlicheSchwierigkeiten bilden den Grund der Ver
ungstat. Das Ehepaar hinterläßt einen

kannten Londoner Chirurgen und verbrauchten dabei

der Nacht zum Mittwoch
ährige Berliner Rechtsanwalt Dr.
auſen in ſeinem Bureau in der Li ße

en.
Ritthauſen, der ſeine Praxis ſeit

20 Jahren ausübte, hatte ſich durch einen
verleiten laſſen, in die per h Handels
eſellſchaft, die ſich ſpäter als ein
nternehmen herausſtellte, einzutreten

Geſellſchaft Wechſel in von rund
u unterzeichnen.

Unvo
Klienten ſel in Höhe von 50

a ürſtenunkerſchreiben. Dieſer „Fürſt“ entpuppte ſo päter
als ein berüchtigter Hochſtapler Man z

Ein Doppelraubmord
J in der Nacht zum Mittwoch in Breslau ver

t worden. Zwei Banditen, die ſich weiße Ge
ichtsmasken vorgebunden hatten, drangen in
ie Gaſtwirtſchaft von Großer in der Frankfurter

Straße (Ecke Promnitzſtraße) ein, riefen den An
weſenden „Hände hoch zu und feuerten im

ſag ige
ie hin

ßerdem begi e e Se a Freunde, die Saußerdem ing er die auch Verſuche ſeiner Freunde, diechtigkeit, auf eines ſeiner Welt z
Mk. für einen ſeiner Verzweiflung

zu eine Frau und vier

t oe ab.ten ſchreiend davon; zwei Sihranie ans d

ahre alten Sohn und eine 12 jährige
ter.To

Selbſtmord eines Berliner Rechtsanwalts
Das Opfer von Vetrügern

ſich der 54] vor
inrich Ritt wurde,

er r
r a

ienten] eingelöſten Wechſel

Zeit in der Nähe von Wien et
r wegen m wieder in Freiheit ge

werden mußte. bulgariſche Geſellſchaft
nach kurzer Zeit zuſammen, und Ritthauſen
für die von ihm unterſchriebenen und nicht

r gemacht. Seine
e iellen Mittel erlaubten ihm jedoch nicht, diev einzulöſen; die Gläubiger erſtatteten darauf-

ſang ige Außerdem leitete die An
n Verfahren ein. Als ſchließ-

aus der
ehlſchlugen, griff Ritthauſen in

e iſt ol e. Er hinterläßt
inder. Bei dem Toten fand

man Briefe, in denen er ſchrieb, er könne die

t r a

zu ſchaffen,

u s, der Schande, als Betrüger dazuſtehen, nicht überleben.

ſanken getroffen zu Boden, ein dritter
konnte ſich einen Sprung aus dem Fenſter

retten. Die Räuber ſind mit einer Geldkaſette, die
4000 ML, drei goldene Uhren und drei
Blechſparbüchſen enthielt, enkommen. Die

olizei hat inzwiſchen fünf Perſonen, darunter zwei
eiſchergehilfen, unter dem Verdacht der Mitwiſſer-

chaft verhaftet. Bei dem Ueberfall dürfte es ſich
um ein ſeit langem er Unternehmen handeln.
Auf die Ergreifung der Täter ſind 1000 Mk. Be
lohnung worden.

Sturm und Anwetter über
Rügen.

Die Snſel von jedem Verkehr
abgeſchnitten.

Saßnitz, 17. Januar. (WTVB.)
Nachdem der ſeit geſtern über Rügen wehende,

von ſchweren chneeböen begleitete e
Sturm aus Südweſt ſich heute morgen Kregt hat
Fran gegen Mittag der Wind nach Norden um.
Der Sturm ſetzte mit großer Gewalt wieder ein
und trieb große Schneemaſſen daher. Die
Jnſel Rügen S augenblicklich von jedem Verkeabgeſchnitten. anthe Straßen ſind unpaſſier

Der nachmittags gegen 83 ühr hier fällige Peronenzug, in dem ſich etwa hundert bie Real
chule in Bergen beſuchende Kinder befanden, geriet

ungefähr 10 Kilometer vor Saßnitz in Schneewehen.
Der gegen 4 Uhr hier Schwedenzug iſt
auf dem Trafektſchiff zwiſchen Stralſund und Rügen
im Eiſe ſtecken geblieben. Er war bis 8 Uhr abends
noch nicht eingetroffen und es liegt noch keine Nach
richt vor, ob und wann er eintrifft.

Füge im Schnee.
Kopenhagen, 17. Januar. (Eig. Drahtb.)

Der däniſche Fernverkehr r ſeit Dienstag
durch einen andauernden Schneeſturm völlilahmgelegt. Der am Mittwochmorgen auf
Berlin kommende Spree erreichte r
erſt nach dreiſtündiger Verſpätung, während der
haus Kopenhagen Berlin am Mittw
i r nicht abgehen konnte. Viele e ſi
im nee ſtecken geblieben. Teilweiſe liegen die
Schneemaſſen 2 bis 3 Meter hoch.

Betrüger und Theaterdirektor
Vor der Großen Strafkammer des Landgerichts III

in Berlin begann am Mittwoch die Berufungsver-
Ferry gegen den früheren Theaterdirektor Joe

hermann, der im April vorigen Jahres vom
Schöffengericht Charlottenburg wegen Betruges in
22 Fällen zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde. Joe Lhermann iſt ein Deckname; wie der
Angeklagte wirklich heißt, konnte bisher noch nicht er
mittelt werden. Der Angeklagte hatte auch den
Doktortitel zu Unrecht geführt. Jm Mittelpunkt
des Prozeſſes ſtehen Weingeſchäfte, durch die Lher
mann ſeinerzeit als des Neuen Theaters am
Zoo den Kaufmann John (Marlitt) empfindlich ge
ſchädigt hat, indem er die ihm gelieferten Weine zu
Schleuderpreiſen weiterverkaufte. Lhermann wird
außerdem er einen Scheck über 500 Mk.
mit dem Namen rlitt unterzeichnet und bei dem
Direktor des Neuen Theaters, Charle, in Zahlung
gegeben zu haben. Marlitt hatte den Mäzen h
manns geſpielt. Zu der Verhandlung ſind verſchie
dene Schriftſteller als Sachverſtändige geladen.

Diebeskomödie.
Der Hamburger Juwelier Wempe hatteeinigen Tagen Dleben die aus ſeinem Geſchäft Ju

welen im Werte von 4000 Mk. geſtohlen hatten,
durch Zeitungsanzeigen angeboten, die Waren
ihnen zurückzukaufen und ihnen mehr zu zahlen,
S von irgendeiner anderen Seite erhalten würden.

ie Einbrecher riefen auf die Anzeige hin bei dem
Juwelier an. Beide Parteien vereinbarten darau
hin eine Zuſammenkunft im Hamburger Stadtpa
Dort erſchienen zwei äußerſt elegant gekleidete
Heſſen im Hintergrund hielten ſich einige dunkle

rſönlichkeiten offenbar als
auf. Der Juwelier hatte ſich allein und unbewa
net eingefunden. Dieſer Umſtand erregte bei den
Verbrechern Erſtaunen und Bewunderung. Die Ein
brecher ſetzten den Kaufpreis feſt, der Juwelier
zahlte und erhielt dann die geſtohlenen Juwelen
zurück. Die Verbrecher verpflichteten ſich gleichzeitig,
einige noch fehlende Stücke nachzuliefern und ver
abſchiedeten ſich dann von ihrem „Opfer“.

Ein falſches M. d. R.
Die Berliner Kriminalpolizei hat am Mittwoch

den 35 Jahre alten Schneider Wilhelm Metzig,
der in der Rolle eines Mitglieds des Reichstags
mehrere tauſend Mark ergaunerte, in einer Char-
lottenburger Penſion r Der Betrüger

tte ſich auf bisher noch nicht geklärte Weiſe Brief
ogen und Stempelmarken des Reichstags a Se

vor

Stenotypiſtinnen engagiert und an Berliner Gro
induſtrielle und Bankiers Schreiben gerichtet, in
denen er um Spenden für die Gefangenenfürſorge
bat. Die meiſten der Angebettelten entſprachen der
Aufforderung und ſandten namhafte Summen an
die angegebene Adreſſe in einem vornehmen Hotel
Der Gauner, der ſich auch als Vorſitzender der Ge

ausgegeben hatte, er ihr7
ie See teils mit Dr. Stein, M. d. R., teils

mit Dr. Stolzenberg, M. d. R.

Ein wahnſinniger Chauffeur? An der Ecke der
Hohenſtaufen und Eiſe r Straße in Berlin
raſte am Dienstag eine Autodroſchke in voller
Feert auf den Bürgerſteig, riß dort einen Kande
aber nieder und überfuhr dann zwei alte Damen,

die ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß ſie kaum
mit dem Leben davonkommen dürften.
Chauffeur konnte unerkannt mit ſeinem Wagen
entkommen. Nach den Berichten von Augenzeugen
machte der r den Eindruck eines Mannes,
der von einer plötzlichen Geiſtesſtörung befallen iſt.

Ein verwegener Banditenüberfall iſt zwiſchen den
Stationen Kutno und Krosniewice auf einen von
Warſchau nach Bromberg unterwegs befindlichen
Eiſenbahnzug verübt worden. Die Banditen ſprangen
an einer Stelle, wo der Zug ſeine Fahrt verlang
ſamen mußte, auf die Trittbretter, riſſen die Wagen
türen auf, ſchlugen auf die überraſchten Jnſaſſen ein
und plünderten ſie aus. Als der Zug zum Halten
ebracht wurde, waren die Banditen ſchon über
erge.

Razzia? Die großangelegte poli
eiliche Razzia in der Gegend des Schleſiſchen Bahn
ofes in Berlin, bei der von 1500 Beamten 200 Per

ſonen, die ſich gar nicht oder nur ungenügend aus
weiſen konnten, ins Polizeipräſidium geſchafft wur
den, hat zur Ermittlung von 12 von der Polizei ge
ſuchten Leuten geführt. Die Verdächtigten ſind feſt
gehalten worden; die übrigen Verhafteten ſind in
zwiſcher auf freien Fuß geſetzt worden.



Umjecden Preis

Und wir halten unser
Wort!

Rücksichtslos haben wir fast
überall die Preise herabgesetzt
und überall türmen sich Berge
wertvoller Waren. Unser

—IILINNCEI
soll allen Käufern zeigen, daß
der Wille, Kunde von Karstadt
zu sein, stets die größten Vor-

teile verschafft.

Die heutige Auslese
ist der Beweis hierfür!

Eine Sensationsleistung!
Ein Posten

Stangenleinen-Betthezüge 93
mit zwei Kissen, volle Größe und
Länge ſei Berug
Croße Pocten Bettwäsche
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müſſen die geſammelten Quartier
grez5 werden. Am Sonnadendum 20 Ubr im Heim müſſen vor
allen Dingen die Muſiker erſcheinen

Aus dem Zestes
onnabend, 19.Paſſend abds. s Uhr. m 7

Zur Stadt Halle Generalverſamm
ung. Jahresbvericht, Kaſſenbericht

Wahl des geſamten Vorſtandes und
eines Delegierten zur Unterdegzirks-
kon erenz. Alle Genoſſen haben un-
bed'inat zu erſcheinen.

Barnſtedt. 3 Am eJanuaim Gemenge Feneralvee
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Parterangelegenherten. Recht rege
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der anuomstrittonen Königin
des deutehen Lagatapieſes,
gang nene Aufgaben atelht.
die sie mit ihrer Charme und
ihrem Können begläüekend

zu erfüllen weis!
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wut beginnt unsere wß

des Wiener Vanerscs Schlehten gus dem

WGlener Wulel

Ein sehöner und begiückender
Filw voll unendhener Zartheit
und Poesie vom lieben Wiener
Mädel, von säßen Walzerklän-
gen und romautisohen He: zens
abentenern im Wiener Wald

In den Hauptrollen:
Vera Voronins fritx Sehr

Siegined Ame Aben Paclio u. a.

Auf der BSühne:
Kongzertmeister

Rieh. Korxe spielt Caprioeio
viennoise“ von Kroſsler

Hilde Mayring,
ehem. Mitel d. Leipz. Stadt-

deutsehe

men en. An un tot. Lae Antreten aller Spielleute iſt undedinagt
notwendrag.

ichsbanner. Heute abend
Ubr im Gewerkſchagſtsbhaus z

eſtloſes
am r ung e ntgliedebüchermitgen ſeinen notwendig. S 7 CAnnaburg t. n W 7

im GaſthoNeuer Weit eneralverſamma gesordnung l. abreeberiett. Ortsgruppe Halle.
2. Aeuwahlen. Es iſt erwünſcht. Ab. Kafſerer. Ausgabe der neuendaß alle Genoſſinnen und Genoſſen arten erfolgt am Di

erſche nen Januar. von 5.30Kleinwangen. Sonnabend den J üro.
19. Januar, abds Unterkaſſierer. Die

s Ubr, im Gaſthof Reumann öffent- neuen Marken durch die A
erent erſcheint Gen., Kämpf Wier-17. Januar.

Zm Volkspart
»r halten St rartigen pre s wer re

enstag, dem 4bis 8.30 Uhr

Ausgabe der
bt.-Kaſliche Volksverſammlung. Ars Re-ſierer erfolat am Donnerstag, dem w. ſchwelle a

e doebura). Hierzu ſind ſämtliche Ein
wohner der Umgegend eingeladen. 20 Ubr
Ziegelroda. Sonntag den 2. Ja Dardenbergſtr.)

nugar, nachm. 3 Uhrim DHaſtho Herbſt erweiterte Mit
ederverrammlung. Ref. Partei Stieberekretär Kämpi i Merſeburg). Säm
iche Genoſſinnen und Genoſſen ſo veſtens
e Freunde und Gönner der Varter
nd herzlich eingeladen.

KötzſchenBeung. Szungvend.
regſter Beſuch erwartet.

aben s s Ubr m of ſo Uhr. m Reſtaurant Zur Salze e quelle* Graſeweg D Mitalieder-
nung: l. Jahresvericht. 2. Kaſſen zerſammlung. Vortrag desber cht. 3. wahlen. Wahl Kameraden Kiemich Jadre Reiche
eines Del zur ünterbeſirts-'annerarbeit. Reſtloſes Erſcheinen

konferenz. eſangelegenheiten. wird erwartet.ämtliche mitglieder ſind Spiellente eitag, den 13. Ja
u cheinen iſt Wer 8 Uhr, Antreten im Gewerk

chaſtshans mit ſämtlichen

t h

Abteilung. Freitag, 18
in Kioppes

Mitaliederver-Lichtbildervortrag
Studienrat Dr.

er Stadtpolitit malle. Angehörige und Gäſte ſind
eingelg den Mit

auf den intereſſanten Vortrag wird

4. Abteilung Freitag, 13. Januar.

Herba
JanuarReſtaurant

m alten
Rückſicht

h h e

Muſik von Martin Knopf
Gaſtſpiel im Tempo der geit!

Lachen von Anfang bis Ende.
Dazu 6 große Attraktionen.
Gewöhnliche Preiſe ab 90 Pfg

Morgen, Freitag.

nachm. 4 Ubr

mit Tanr.

III

in. Reiminde 27/20 lein 29935
Ab morgen fraitag, in krztauftübruog

be rdie sohönste deutsehe Schau
„pielerin in ihrem letzten

Großfilm

Die scksame Not
e
Nach dem Koman Van von

Laurids Bruouo“.
Der Letdensweg einer in Sehnid
und Liebe. Verbreohben und Irr-

tum Veratricktes Frau.
Bin Filmeschauspiel von Außerster
Wucht der dramatischen Ge
schehnisse. unvergleichheh pak
kend und ergreitend in vollen

deter Dargtellung. 35
kin Franemdic m Schchea Viele

Die Fülle der Ereignisse. dis
Bunthrit des Geschehens und

je dramwatisch stark bewegt-
Handlung machen dieses neu
Filwwerk zu einem überaus
spam nenden Grobtilm, der alle

oraussetzungen besitzt. jeden
zu unterhalten und zu fesseln
iertu die neueste Opel-Woche

wie das weitere Beiprogramm

III.
Heute letzter Tag z

DER ZARBWITSOH

Torſtraße

Sportwürtel

b litt be
Glauchgaer Str

zu günstigen
Lahlungsdeding

n grober Aus wah

am Riebeckplatz

Antang, Werktags 4.30 6. 0
8.30. Sonntaus ab 3 Uhr

t. Kleinen el. 283 85. Beginn 20 n
Grofe Begeisterung herrschis bei der Dove

gestrigen Première des 20--23 Uhr: Große
Kanonen- Gaſtſpiel Grete Brill2 4 n Ulrichstr. 51einz Langw tar Nernda rer4 c den Proſen Schiager; Z Uhr. r den 18., und Sonnabend,uwwr lag den 19. Jan. abends 11 Uhr
Die ADgelühte kg bung Gr. Nachtrorstellung

Stammkart.
3 luſtige Akte von Pordes Rilo Rate erbeten

men ſerhe

Kaffee Konzert

5- UVnr- Tee

W 2
itne Unterricht

erteilt 62
elnguß May

Dauerwäsche

Hosenträger

M. Winkler

mee
Mann

Ald. Hottmano

Katalog kosten-
frei 7084

enschwerdune!
Hyxuiene der Ehe

Sexual-Wissenschaftl. Film in 5 Akten mit
vo kstümlichem Vortrag von

Sexualhygieniker Fritz Frank
Geschlechtiches dart nicht Geheimnis gein!

Verschwiegene Krankheiten Sohwangoer-
schaft und Geburt! 353

Da Glück der Ehe Gesunde Kincer

Was jeder vor und von der Ehe wissen muß
Der VNar für Erwachsene!

Des zu erwartenden starken Andranges
wegen wird der Karten- Vorverkauf an der

Tageskasse dringend empfohlen
Saclpläue 100 M. Rang en logen 1,50

Herm. LIchtenfelt

Maurer und Dmmermeiſte o

Baugeschäft re 20250

Rucdolt-tlaym- Straße 28
empfiehlt sich zur Ausföhrung von

Heu und Vmhauarbelten, Reparut,
N fFaxsadenahputz u. Kandlanschlüsse

Hornhaut, Schwielen und Warzen
beseiſigt schnell, cher und unblutig

III

27

Verlangen Sie in der nächsten Kukirol-Verkauſfsstelle ausdrackch
die neue Packung mit dem Garantieschein, denn Sie erhalten dann

bei Nichterfolg Ihr Geld zurück!
Eine Pockung Kuklirol mit dem Gorantieschein Kostet 1 Mark.

Bestimmt erhbältlich: Drogerie Max Ott, Steinweg 26.
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